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Doppeltarif, Tarifverträge,
Protektionismus.

Man schreibt uns: Gegen das System des Doppel ¬
tarifs wird von freisinniger Seite eingewandt, es mache
den Abschluß von Tarifverträgen unmöglich. An dieser
Uebertreibung ist, abgesehen davon, daß für Deutschland
ein Doppeltarif nur betreffs der hauptsächlichsten Ge ¬
treidearten in Frage steht, nur so viel richtig, daß die
Einführung eines Doppeltarifs die Bewegungsfreiheit
der Unterhändler beschränkt und infolge dessen den Ab ¬
schluß von Tarisvereinbarungen erschwert. Wenn nun

die „Freisinnige Ztg.“ unter speziellem Hinweis auf
den französischen Doppeltarif hervorhebt, es sei die
praktische Folge dieses 1892 eingeführten Doppeltarifs
derAusbruch vonZollki Legen gewesen, und es wäre seitdem
nicht ein einziger Handelsvertrag mit Frankreich zustande
gekommen, so muß zur richtig»» Würdigung des von der
„Freis.Ztg.“herangezogenenBeispiels berücksichtigt werden,
was ein keineswegs einseitiger Schutzzöllner wie der
Göttinger Nationalökonom L e x i s in dem jüngst erschie ¬
nenen sechsten Bande des „Handwörterbuchs der Staats ¬
wissenschaften“ hierüber schreibt: „Frankreich wollte
durch die Einführung seines Minimaltarifs die Bindung
seiner Zölle durch Handelsverträge überhaupt beseitigen.
Thatsächlich hat es jedoch bei den wichtigeren späteren
Handelskonventionen, namentlich den mit Rußland, der
Schweiz, Italien und den Vereinigten Staaten ver ¬

einbarten, Ermäßigungen gewisser Sätze des ursprüng ¬
lichen Minimaltariss gewährt, die dann immer durch
ein besonderes Gesetz in diesen Tarif aufgenommen
werden mußten. Diese in den Konventionen ausdrück ¬
lich aufgeführten Zölle sind jedenfalls als gebunden
anzusehen. Aber auch die übrigen Sätze des Minimal ¬
tarifs können schwerlich einseitig von Frankreich erhöht
werden, wenn der andere Theil besondere Zugeständ ¬
nisse gemacht hat, um für seine Produkte den Minimal ¬
tarif in der Fassung zur Zeit des Vertragsschlusses zu
erlangen; denn es würde dann wahrscheinlich die Kün ¬
digung der Konvention erfolgen, die jederzeit mit ein ¬
jähriger Frist möglich ist.“

Die vorstehenden Ausführungen des Professors
Lexis stehen in seiner Untersuchung über das „Schutz ¬
system“. Am Schluffe dieses Artikels giebt Lexis über
die gesammte Entwicklung der neueren Handelspolitik
einen Ueberblick, der in bezug auf die schwebenden
wirthschaftspolitischen Fragen nützlich zu lesen ist.
„Ueberblickt man“, schreibt Lexis, „die neuere Ent ¬
wicklung der Handelspolitik im ganzen, so muß es auf ¬
fallen, daß daS Freihandelssystem sich, mit Ausnahme
von England, nirgendwo selbst nach mehrjährigen Ver ¬
suchen eingebürgert hat, daß vielmehr die protektionisti ¬
schen Interessen immer wieder mit erneuter Kraft
hervorgetreten und wieder zum Siege gelangt sind.
Das beweist unzweifelhaft, daß die überwiegende
Mehrheit der Kapital oder Boden besitzenden Unter ¬
nehmer in diesen Ländern im Schutzsystem größere
Vortheile findet als im Freihandel. Denn es kann
nicht angenommen werden, daß diese Klassen zwei Jahr ¬
hunderte hindurch ihr eigenes prakti'ches Interesse
verkannt haben sollten. Das Interesse des Handels ¬
kapitals allerdings geht nach der entgegen ¬
gesetzten Richtung, aber der Handel hat eben nur
in England eine so hohe Machtstellung, daß er einen
wesentlichen Antheil bei der Entscheidung hat, und auch
dieses würde nicht der Fall sein, wenn nicht die wich ¬
tigsten Industriezweige Englands vermöge ihrer natür ¬
lichen und geschichtlichen Ueberlegenheit zu einer enor ¬
men Ausdehnung ihrer Ausfuhr imstande gewesen
wären. Die weitere Frage, wie sich die Masse der
nicht besitzenden Bevölkerung, die Arbeiterklasse, bei
dem einen oder anderen System befinde, ist die vom

sozialpolitischen Standpunkt eigentlich entscheidende, aber
durch die Nothwendigkeit der gleichzeitigen Berück ¬
sichtigung sehr vielfacher Faktoren und der besonderen
Verhältnisse der einzelnen Staaten so verwickelt, daß
auf ihre nähere Untersuchung hier nicht eingegangen
werden kann. Es sei nur darauf hingewiesen, daß
von den Ausgaben einer Arbeiterfamilie 60—65 Pro ¬
zent auf Nahrungs- und Genußmittel, etwa 20 Prozent
auf Wohnung, Heizung und andere nicht durch Schutzzölle
beeinflußte Posten kommen, dagegen nur 15—16 Prozent
auf die Kleidung, die durch industrielle Schutzzölle ver-
theuert werden kann. Es ist daher erklärlich, daß die
Arbeiter die Jndustriezölle vielfach anders beurtheilen
als die Agrarzölle, die für sie mit den inneren Ver ¬
zehrungssteuern in gleicher Linie stehen.“

So weit Lexis. Die extremen Agrarier sollten
aus seinen Ausführungen die Folgerung ziehen, daß
sie bei ihrem Verlangen nach Zollschutz auf die Masse
der Nichtbesitzenden Rücksicht zu nehmen haben. Auf
der anderen Seite sollten die Industriearbeiter be ¬
denken, daß die Landwirthschaft zur Erhaltung der
Produktivkraft der Industrie die industriellen Schutz ¬
zölle in den Kauf nimmt; von dieser Erhaltung der
industriellen Produktivkrast aber hängt das Wohl der
Arbeiter ab; die industriellen Arbeiter müssen daher

auch im Interesse der landwirthschaftlichen Produktiv ¬
kraft Opfer zu bringen bereit sein.

** Bromberg,
Bei Grundstücksübereignungen

Preußen dreierlei Staatsgefälle

31. Juli,
werden in

erhoben: Stempel ¬
steuer, Gerichtskosten für die Umschreibung im Grund ¬
buch, eine Fortschreibungsgebühr für die Fortschreibung
im Kataster. Alle drei Gebühren werden von den Ge ¬
richtskassen eingezogen und zu den Gerichtskosten ver ¬

einnahmt, die Stempelsteuer zufolge § 30 Pr. GKG.,
ie Fortschreibungsgebühr gemäß der Allg. Vers, des

ustizministers vom 4. Januar 1899. Durch bloße
inisterialverfügung konnte aber nicht, wie dies hin ¬

sichtlich der Stempelsteuer durch das Pr. GKG. ge ¬
schehen ist, die Uebecwachung des Ansatzes der Fort ¬
schreibungsgebühr den Gerichten übertragen werden,
sie ist deshalb der Verwaltungsbehörde vorbehalten. Es
erhält nun — wie die „Deutsche Juristen-Zeitung“
einen Fall anführt — Jemand von der Gerichts ¬
kasse für die Auflassung und Umschreibung eines
Grundstücks im Werthe von 30 000 Mark eine

Rechnung mit folgenden drei Posten: a. Gerichts ¬
gebühr 42 Mark; b. Stempel 300 Mark; c. Fort ¬
schreibungsgebühr (§ 2 2 des Tarifs) 5 Pfennig, zu ¬
sammen über 342,05 Mark; er beansprucht Gebühren-

I freiheit (z. B. auf Gründ des Enteignungsgesetzes) und
wendet sich deshalb an das Amtsgericht, von dessen
Kasse die Rechnung ausgeht: das Gericht befindet auch
über die beiden ersten Posten von 342 Mark, nicht
aber über den dritten von 0,05 Mark; für diesen
Posten giebt das Amtsgericht, nöthigenfalls das Be ¬
schwerdegericht, die Erinnerung des Kostenschuldners
pflichtmäßig an die königliche Regierung, Abtheilung
für direkte Steuern, Domänen und Forsten, ab. Nach
den bestehenden Vorschriften darf und kann das Ver ¬
fahren gar kein anderes sein; aber, den Grundsatz der
Trennung der Gewalten und seine strenge und folge ¬
richtige Durchführung in Ehren: der Gegenstand ist
hier doch gar kleinlich, die Anwendung des Grundsatzes
umständlich und unpraktisch, und unwillkürlich erinnert
man sich des Dichterwortes: „Vernunft wird Unsinn,
Wohlthat Plage!“

Polen und Russen. Die Petersburger „Wje-
d o m o st i“ theilen den Wortlaut einer russenfreund ¬
lichen Kundgebung des polnischen Publizisten Grafen
Moszynski mit. Darin wird Rußland als der einzige
Vertreter des Slawenthums tm europäischen Areopag
verherrlicht, Polen davor gewarnt, aus der nationalen
Vergangenheit ein Heiligthum zu machen, und in der

Exkommunikation Tolstois ein Zeichen dafür erblickt,
daß Polen und Russen sich dem Ideal der Vereini ¬
gung der griechischen und der katholischen Kirche
nähern. Indem die „Kreuzztg.“ die IZrage auswirft
und beantwortet, aus welchen Gründen die „Wjedo-
mosti“ die Kundgebung des Grafen Moszynski in der

Uebersetzung wiedergeben, übersieht sie unseres Er ¬
achtens einen naheltegenden. Und zwar besteht der ¬
selbe in dem Bestreben, den Deutschen eine Unannehmlich ¬
keit zu bereiten. Namentlich hat Graf Moszynski bei
seiner Kundgebung die Taktik gewisser preußi ¬
scher Polenführer im Auge gehabt, die
den Russen Liebeserklärungen machen, damit
auf diese Weise die Polenpolitik der preußischen
Regierung zu gunsten der Polen beeinflußt werde.
Der „Dziennik Berlinski“ hat in seiner Nummer vom
4. Juli d. Js. jene Absichten preußischer Polenführer
aufs schärfste getadelt, indem er u. a. schrieb: „Durch
diese Lügen wollen diese großen Politiker die Preußen
einschüchtern und sie zu einer milderen Behandlung
von uns zwingen, ohne hierbei auf den Schaden zu
achten, welchen dadurch die Gesammtheit der polnischen
Nation erleidet, ohne die Demüthigung zu berück ¬
sichtigen, welche hierdurch unserem Nationlstolz zu theil
wird.“ — Auf die vorstehende Auslassung des

„Dziennik Berlinski“ sei um so nachdrücklicher ver ¬

wiesen, je sicherer anzunehmen ist, daß unsere Zentrums ¬
presse die Kundgebung des Grafen Moszynski zur
Empfehlung der „Versöhnungspolitik“ gegenüber den
Polen verwerthen wird.

China. Tie „Times“ meldet aus Peking: Die
Chinesen warten gespannt die Wirkung der tibetani ¬
schen Gesandtschaft nach Petersburg ab. Sie erkennen,
daß dies Ränkespiel mit einer Macht, welche nominell
China untergeben ist, den Zweck hat, die russische diploma ¬
tische Aktion zu stärken und ihre Macht der Ueber-
redung zu erhöhen, wenn die mandschurische Frage
wieder aufgerollt wird, was in Kürze geschehen wird.
— Die „North China Daily News“ berichten, daß
angesichts der Erfolge des Bundes der vereinigten
Landleute in Tschili gegen die Truppen Lihung-
tschangs auch die Boxerbewegung in der Provinz
Schantung wiederauflebe. Es verlaute, Lunglu habe
die einträgliche Stellung eines Kontrolleurs bei dem
Generalomt für die Staatseinkünfte erhalten. — Der
deutsche Dampfer „Kiautschou“ ist am 29. Juli in

Aden angekommen und desselben Tags weiter gefahren.
— Ein Bataillon deutscher Truppen aus Ostasien soll,
wie dem „Hamb. Korr.“ aus Wien gemeldet wird,
den Rückweg über Triest nehmen und in Wien

festlich begrüßt werden.
Der Kaiser beförderte sämmtliche im Vorjahre

in der Gesandtschaft in Peking ein ¬

geschlossen gewesenen Mannschaften z u Unter ¬
offizieren, auch die inzwischen zur Reserve
übergetretenen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Die alldeut ¬
schen Blätter und in ihrem Gefolge eine Reihe anderer

Zeitungen haben es bemängelt, daß Herr Wester-
f i e l d deutscher Wahlkonsul in Kimberley ge ¬
worden sei. Es wird behauptet, Herr Westerfield sei
amerikanischer Staatsangehöriger, halte sich erst seit
kurzer Zeit in Südafrika auf und befinde sich überdies
in völliger Abhängigkeit von den Direktoren der Debeers-
Kompagnie. Wer mit den Verhältnissen und Persön ¬
lichkeiten in Kimberley aus eigener Anschauung vertraut

ist, wird diese Angaben nicht ohne Verwunderung
lesen. In Kimberley ist allgemein bekannt, daß Herr
Westerfield bo t als angesehener unabhängiger Arzr
thätig ist und unter den dort ansässigen Deutschen eine

Vertrauensstellung einnimmt. Auch glaubt man dort

zu wissen, daß die Angriffe gegen ihn auf einen Kauf ¬
mann zurückzuführen sind, der früher Deutscher war,

seine deutsche Staatsangehörigkeit aber später aus ¬
gegeben hat. Herr Westerfield selbst ist nicht amerika ¬
nischer Staatsangehöriger, sondern in die deutsche
Konsulatsmatrikel eingetragen. Wie wir hören, war

der kaiserliche Generalkonsul in Kapstadt von Lindequist
kürzlich in Kimberley anwesend und hat sich persönlich
davon überzeugt, daß die provisorische Führung der

Konsulatsgeschäfte und die Wah nehmung der deutschen
Interessen bei Herrn Westerfield in guten Händen ist.

Vom Burenkrieg. Eine Depesche des Generals
Kitchener aus Pretoria vom 29. Juli besagt: Seit
dem Bericht von den verschiedenen Truppenkörpern
vom 22. Juli wurden 49 Buren theils getödtet, theils
verwundet, 303 wurden gefangen genommen, 205

Wagen, 2700 Pferde und Vorräthe wurden erbeutet.
General Gilbert Hamilton überraschte Potgieters
Lager in der Nähe von Wolmarans und erbeutete
alle dort befindlichen Wagen; 21 Buren wurden

getödtet. — General Bruce Hamilton berichtet, daß
er Myburghs Kommando in der Nähe von

Dassiesport überraschte und 24 Buren gefangen nahm,
darunter Myburgh selbst, der gefährlich verwundet
wurde.

2>eut fsMmeb.
nie. Berlin, 30. Juli. (Zur Vorgeschichte

der Veröffentlichung des Zoll ¬
tarifs.) Der Zolltarif sollte, wie bekannt, nicht
eher veröffentlicht werden, als bis er vom Bundesrath
genehmigt wäre. Durch einen unerklärlichen Mißbrauch
war jedoch bereits vor länger als 14 Tagen der Tarif
der „Londoner Finanzchronik“, dessen Schriftleiter
übrigens Redakteur an einem Berliner Blatte ge ¬
wesen ist, in die Hände gespielt worden und das
genannte Londoner Blatt hatte bereits mit der
Drucklegung der umfangreichen Drucksache be ¬
gonnen, als man an zuständiger Stelle in Er ¬
wägung des peinlichen Umstandes, daß ein ausländi ¬
sches Blatt den Inhalt dieses für Deutschlands wirth-
schaftliche Interessen so bedeutungsvollen Tarifs ver ¬

öffentlichen könne, sich entschloß, den Zolltarif nunmehr
sofort in amtlicher Form zu veröffentlichen. Auf
welche Weise die Londoner Finanzchronik in den un ¬

rechtmäßigen Besitz des Zolltarifs kam, ist Gegenstand
eifriger polizeilicher Nachforschungen gewesen, die, wie

verlautet, zu dem Ergebniß geführt haben sollen, daß
bei einer Haussuchung bei dem Berliner Korrespon ¬
denten eines auswärtigen Blattes belastendes schriftliches
Material gefunden wurde. — Dem „Berliner Lokal ¬
anzeiger“ zufolge fanden in der Angelegenheit der vor ¬

zeitigen Veröffentlichung des neuen Zolltarifs bei
verschiedenen Journalisten, so bei dem Herausgeber
einer parlamentarischen Korrespondenz, Tr. Ham ¬
burger, ferner bei dem früheren Geschäftsführer
der jetzt in Liquidation befindlichen Schriftsteller-Ge ¬
nossenschaft Dr. Martin Hildebrandt unb bei dem
hiesigen Korrespondenten eines auswärtigen Blattes
Haussuchungen statt, die auch in dem letztgenannten
Falle Wr Beschlagnahme belastenden Materials geführt
haben sollen. Der Polizei dürfte die den Verkauf jenes
Exemplars betreffende Korrespondenz in die Hände
gefallen sein, auch soll sie eine größere Summe Geldes
beschlagnahmt haben.

□ Berlin, 30. Juli. (Die Tantieme
der Aufsichtsräthe.) Neben anderen Vor ¬
gängen der jüngsten Zeit hat ein Vorgang bei der

Schuckert-Gesellschast die Handelswelt in Aufregung
versetzt. Es interessirt dabei auch ein juristischer Ge ¬
sichtspunkt, aus den die „Teutsche Juristenzeitung“ auf ¬
merksam macht. Die Verwaltung der Gesellschaft hatte

in ihren Geschäftsberichten eine Dividende von 10 Pro ¬
zent vorgeschlagen, in der Generalversammlung aber
beantragt, diese Dividende nicht zu vertheilen, sondern
zum Vortrag zu bringen. Demgemäß wurde beschlossen.
Dagegen fand das Verlangen eines Aktionärs,
daß die tantiemeberechtigten Personen auf Tan ¬
tieme verzichten, keine Gegenliebe. Und doch
handelt es sich gar nicht um einen „Verzicht“, sondern
nach §§ 237 und 245 des Handelsgesetzbuchs dürfen
Vorstands- und Aufsichtsrathsmitglieder Tantiemen nur

von dem Betrage erhalten, der nach Vornahme sämmt ¬
licher Abschreibungen und.Riicklagen übrig bleibt. Wird
die Dividende nicht vertheilt, so ist auch dieser Betrag
eine Rücklage, und es durfte somit keine Tantieme ge ¬
währt oder bezogen werden. Wenn dies trotzdem in
Nürnberg geschehen ist, so ist gesetzwidrig verfahren
worden. Die' Sache ist es wohl werth, daß Aufklärung
gegeben wird.

Helgoland, 30. Juli. Der Reichskanzler Graf
von Bülow und Gemalin trafen an Bord des Schnell ¬
dampfers „Najade“. von Norderney kommmd, heute
Nachmittag hier ein, besichtigten das Oberland und
kehrten am Abend nach Norderney zurück.

Hamburg, 30. Juli. Der Kaiser ließ anläß ¬
lich der Wiederkehr des S t e r b e t a g e s des F ü r st e n

Bismarck einen Lorbeerkranz mit weißer Schleife,
auf welcher sich der kaiserliche Namenszug nebst Krone
befinden, in der Gruftkapelle in Friedrichsruh nieder ¬
legen. Von Freunden und Verehrern des verewigten
Fürsten sind zahlreiche Kränze gesandt worden.

Hamburg, 30. Juli. Wegen der Einholung
des Grafen Waldersee ist laut Verfügung der

Schleswiger Regierung während der Anwesenheit des
Kaisers am 10. und 11. August der Verkehr auf der
Elbe von Hamburg bis Glückstadt dreißig Stunden
gesperrt. (Franks. Ztg.)

Frankfurt a. M., 30. Juli. Die „Frankfurter
Zeitung“ berichtet aus Kassel: Ueber das Vermögen
des stellvertretenden Vorsitzenden des Aufsichtsraths der
Trebertrocknungsgesellschaft, R. Schlegel, wurde der
Konkurs eröffnet. Zum Konkursverwalter ist Justiz ¬
rath Schier bestellt worden.

Serbien.
Belgrad» 30. Juli. Wie amtlich auS Prisch-

tina gemeldet wird, vertrieben Arnouten gewaltsam den
Bataillonskommandanten Adjem Pascha, der im Sinne
der Zusage des Sultans an den russischen Botschafter
in Konstantmopel, Sinowjew, anstelle des bisherigen
abgesetzten Mutessarifs Djemal Bey mit der Leitunc
der Geschäfte eines Mutessarifs betraut war. Darau
übernahm der abgesetzte Mutessarif wieder die Amts>
gemalt.

Paris, 30. Juli. Präsident Loubet empfing
heute Vormittag die marokkanische Gesandtschaft,
welche morgen nach Petersburg abreist, in Abschieds ¬
audienz.

Belgien.
Brüssel» 30. Juli. (Repräsentantenkammer.)

Der Liberale Buyl beantragt wegen der schwachen
Besetzung des Hauses Vertagung bis Donnerstag.
Als der Präsident es ablehnt, über den Antrag ab ¬
stimmen zu lassen, protestiren die Anwesenden dagegen
durch Lärmen und Klappen mit den Pult ¬
deckeln, so daß der Präsident und Redner unver ¬

ständlich bleiben. Ein Sozialist stimmt die Arbeiter ¬
marseillaise an, die Linke begleitet durch Schlagen
auf die Pultdeckel, der Lärm dauert fort. Auf An ¬
suchen des Vorsitzenden der Repräsentantenkammer ver ¬

anlaßte der Justizminister aus Anlaß der stürmischen
Vormittagssitzung ein Einschreiten des Gerichts.
Kurz nach Schluß der Sitzung erschien im Kammer ¬
gebäude der Staatsanwalt und nahm dort die Klagen
des Vorsitzenden gegen die Sozialisten Turnemont und
van Langendonck entgegen, welche wegen Drohungen
und Beleidigungen verfolgt werden sollen. Nach Schluß
der Vormittagssitzung hielten die Mitglieder der Rechten
eine Sitzung ab, in welcher beschlossen wurde, zur
Verhütung weiterer Unzuträglichkeiten Anträge zum
Kammerreglement zu stellen. Auch im weiteren Ver ¬
lause der heutigen Sitzung setzten die sozialistischen
Abgeordneten ihren ruhestörenden Lärm fort, so daß
die Redner, darunter auch der Minister Liebaert, gänz ¬
lich unverständlich blieben und die Sitzung unter an ¬

dauerndem Lärm geschlossen werden mußte.

London» 29. Juli. (Entschädigungskommission.)
Der Vertreter der britischen Regierung Sir John
Ardagh führte aus, Dr. Sieveking habe geltend gemacht,
daß die deutsche Regierung allein das Recht habe zu
entscheiden, ob jemand deutscher Unterthan sei. und daß
sie die Möglichkeit zugebe, daß ein und. dieselbe Person
zwei Nationalitäten angehören könne. Er behaupte, daß
eine Person, die nicht Unterthan einer befreundeten
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Macht sei und keinerlei Nationalität besitze, auch keinen
Beistand von seiten der Kommission erwarten könne.
Die Hauptfrage sei indesien, ob die Ansprucherheber die
Neutralität bewahrt hätten. Redner führte sodann
mehrere Juristen aus allen Theilen der Welt an, um zu
beweisen, daß, wenn ein Unterthan eines befreundeten
Staates in den Dienst einer kriegführenden Partei
getreten sei, er die sich aus seiner Nationalität er ¬

gebenden Rechte verloren und sich selber der Be ¬
handlung als Feind ausgesetzt habe. Auf die Fkage
Lousadas, wann die Niederländisch - Südafrikanische
Eisenbahngesellschaft zuerst thätigen Antheil an dem
Kriege genommen, lautete die Antwort, daß dies im.
Oktober 1899 bei Beginn des Krieges der Fall
gewesen sei. Der Präsident der Bahn, van Kretschmar,
habe alle Hebel in Bewegung gesetzt, um die Bahn in
den Dienst der Transvaalregierung zu stellen und die
Angestellten hätten sich diesem Bestreben mit sehr
wenigen Ausnahmen angeschlossen. Einzelne derselben
hätten sich an ihre Konsuln gewandt, um ihre Neu ¬
tralität zu bewahren, in diesen Fällen sei der
Kommission eine Erwägung in günstigem Sinne zu
empfehlen.

London , 30. Juli. (Unterhaus.) Parker fragt
an, ob mit Deutschland Verhandlungen im Gange seien
über Aufhebung der von der deutschen Regierung den
kanadischen Produkten auferlegten Handelssperre und
ob die englische Regierung die Zusicherung geben
könne, daß sie sich bemühen werde, für Kanada int
Handelsverträge die Meistbegünstigungsklausel zu
sichern. Der Unterstaatssekretär des Auswärtigen,
Cranborne, erwidert, über die Behandlung der
kanadischen Produkte würden gegenwärtig keine
Verhandlungen mit Deutschland

“

geführt, aber
die in der Anfrage erwähnten wichtigen Fragen
würden von der englischen Regierung erst in

Erwägung gezogen. Der Präsident des Handels ¬
amtes Gerald Balfour erklärt, der berathende Aus ¬
schuß des Handelsamtes für kommerzielle Fragen sei
zu einer Sitzung einberufen worden, um über den
deutschen Tarif-Gesetzentwurf zu be ¬
rathen. — Bei einer von John Redmond an die Re ¬
gierung gerichteten Anfrage hinsichtlich des irischen
Lord-Oberrichters ruft das nationalistische Mitglied
Oshee: „Wie lange soll diese Schurkerei in der
Justiz noch geduldet werden?“ Der Sprecher fordert
ihn sofort auf, diesen beleidigenden Ausdruck zurück ¬
zunehmen. Oshee verweigert es, und Balfour bean ¬
tragt, Oshee von der Sitzung auszuschließen. Bal-
fours Antrag wird mit 258 gegen 50 Stimmen an ¬

genommen und Oshee verläßt daraufhin das Haus.

Ättttwii«.
New-Uork, 30. Juli. Der deutsche Botschafter

von Holleben ist an Bord des Lloyddampfers „Kaiser
Wilhelm der Große“ heute von hier abgereist.

9t(* Stadt »»«»d Saird
Bromberg, 31. Juli.

* Personalien. Die Regierungsassessoren Hart ¬
wig zu Königsberg i. Pr., Schumann zu Posen (früher
Bromberg), v. Gostkowski zu Posen, Tummeley und
Wittich zu Danzig, Stute zu Marienwerder, Roth zu
Königsberg i. Pr., v. Loeper in Gumbinnen und
v. Schultz'zu Liegnitz sind zu Regierungsräthen er ¬

nannt worden. Dem Gestütsekretär August Schräge
in Trakehnen ist der Charakter als Rechnungsrath ver ¬

liehen worden.
* Die Gelegenheit, fremde Sprachen zu

erlernen, war bisher bei uns in B r o m b e r g
nicht gerade günstig, obgleich bei unseren jungen Leuten
besonders der kaufmännischen Branche der Drang, sich
Sprachkenntnisse anzueignen, zweifellos nicht geringer
ist als anderwärts. Wie wir hören, ist jetzt Aussicht
vorhanden, diesem Uebelftande abzuhelfen; auf Be ¬
treiben des Herrn Justizraths Wolfen dürfte Mitte
September dieses Jahres eine sogenannte „Berlitz
School“ hier ins Leben treten, in der nach einer
eigenartigen, vielfach schon erprobten Methode (Lehr ¬
methode Berlitz) fremdsprachlicher Unterricht er ¬

theilt wird. Die Generalvertretung der Berlitz
Schools für Europa in Paris hat sich auf
Anfrage des Herrn Wolfen bereit erklärt, hier eine

solche Schule Mitte September zu eröffnen, wenn ihr
mindestens 50 Schüler garantirt würden. Herr
Wolfen hat sich nun in dieser Angelegenheit bereits
mit verschiedenen Behörden, u. a. mit der hiesigen
Handelskammer, ins Benehmen gesetzt; in dem
Schreiben des Herrn Wolfen an die Handelskammer
heißt es u. a.: „In der Annahme, daß in kauf ¬
männischen Kreisen von einer solchen Schule voraus ¬

sichtlich vielfach Gebrauch gemacht werden wird,
und daß sich insbesondere die Handels ¬
kammer gern dafür interessiren wird, ihren
Angehörigen Gelegenheit zu verschaffen, fremde Sprachen
sprechen zu lernen, erlaube ich mir anbei einen Prospekt
mit der Bitte zu überreichen, gefälligst in geeigneter

♦ Weise feststellen zu wollen, welche Angehörigen des

Handelsstandes an dem Unterricht theilnehmen wollen
und mir eine Liste derselben recht bald zugehen zu
lassen. Es würde sich empfehlen, wenn bei jedem
Interessenten zugleich angegeben würde, in welcher
Sprache er Unterricht nehmen will.“ — Bezüglich
der Lehrmethode Berlitz, die in der Schule zur An ¬
wendung kommen würde, heißt es in dem oben er ¬

wähnten Prospekt: „Die Berlitz - Methode, welche
nun schon seit 1878 in Amerika die weiteste
Verbreitung gefunden hat, ist eine Nach ¬
ahmung des Prozeffes, vermittelst dessen die Natur
ein Kind die Muttersprache lehrt und hat mit dem alten
System des Uebersetzens vollständig gebrochen. Von
der ersten Lektion an hört der Schüler während der
Unterrichtsstunden ausschließlich die Sprache, welche
er erlernen will, und niemals nimmt ein Lehrer der

„Berlitz Schools of Languages“ die Muttersprache des

Schülers als Mittel des Verständnisses in Anspruch.
Maßgebend sind hierbei folgende Gesichtspunkte: 1. Bei

|| allen Uebersetzungsmethoden wird mindestens während
neun Zehntel der für die Erlernung der fremden
Sprache bestimmten Zeit die dem Schüler bekannte
Muttersprache angewandt, während in dem von ihm
zu erlernenden Idiom kaum eines von zehn
Wörtern gesprochen wird. Das Unlogische dieses

* Verfahrens liegt auf der Hand. 2. Derjenige,
welcher auf dem Wege des Uebersetzens
sich eine fremde Sprache anzueignen sucht, wird nie ¬
mals vollständig in den Geist derselben eindringen und
in ihr denken lernen, sondern er wird zumeist von der
einen Sprache in die andere wörtlich übersetzen, was

häufig eine Verstümmelung der Sprache zur Folge hat.
3. Di e Kenntniß einer fremden Sprache, mit Hülfe einer
Uebersetzungsmethohe erworben, wird immer nur

eine lückenhafte und sehr unvollständige sein, da sich
ja nicht für jedes Wort einer Sprache das genaue
Aequivalent in der anderen findet. Jede Sprache hat
ihre Besonderheiten, ihre eigenartigen Ausdrücke und
Wendungen, welche sich durch eine Uebersetzung über ¬
haupt nicht wiedergeben lassen, denn nicht sämmtliche
Begriffe, welche durch die Worte der einen Sprache

ausgedrückt werden, sind die nämlichen, welche die
Worte der anderen bezeichnen. Diese unumstößliche
Thatsache allein genügt, um die Unzulänglichkeit
sämmtlicher Uebersetzungsmethoden klarzustellen und
zu beweisen, daß eine Sprache nur aus sich selbst
heraus erlernt werden kann, was ebenfalls durch die
alte Erfahrung bestätigt wird, daß Reisende tut

fremden Lande das fremde Idiom fast mühelos in

verhältnißmäßig kurzer Zeit frei gebrauchen lernen,
ein Ziel, dem der Schüler in der Heimat mit
seiner Grammatik und seinen Uebersetzungsübungen
trotz mühevoller, langjähriger Arbeit meist vergebens
zustrebt. — Der Unterricht nach der Berlitz-Methode
soll den Aufenthalt im fremden Lande ersetzen. Wäh ¬
rend desselben soll der Schüler, gleichwie der Reisende
im fremden Lande, nur die Sprache hören und sprechen,
welche er sich anzueignen den Wunsch hat. Nach der
Berlitz-Methode macht sich der Lehrer in 1 den An ¬
fangslektionen, anstatt zu übersetzen, dem Schüler
mit Hülfe des Anschauungsunterrichts verständ ¬
lich. Die fremdsprachlichen Bezeichnungen wer ¬
den in ihrer unmittelbaren Verbindung mit
den Handlungen und Anschauungen gegeben, wodurch
erreicht wird, daß der Schüler das fremde Idiom
leicht, unwillkürlich, wie seine Muttersprache, und nicht
auf dem Umwege der Uebersetzung, gebrauchen lernt.
Auch werden durch dieses Verfahren die Schwierig ¬
keiten der Grammatik, die ja zum größten Theil über ¬
haupt erst durch das Uebersetzen und Vergleichen mit
derMuttersprache geschaffen werden, ungemein verringert.
Es ist beispielsweise für den Schüler ebenso leicht zu
lernen: „Je vous vois“ als es sein würde Je vois vous“.
Die Schwierigkeit entsteht erst, wenn der deutsche
Schüler an seine Muttersprache denkt, in der ja das
Fürwort nach, anstatt, wie int Französischen, vor dem
Verbum steht. Es^ ist selbstverständlich, daß der Werth
der verschiedenen Wörter und Satzformen dem Schüler
viel leichter durch anschauliche, praktische Beispiele klar
gemacht werden kann, als durch abstrakte Regeln. Das,
was sich auf dem Wege der Anschauung nicht ver ¬

ständlich machen läßt, wird durch eine Verbindung des
Unbekannten mit dem Bekannten — nach dem
mathematischen Satz, mit Hülfe zweier be ¬
kannten Größen die dritte unbekannte zu
finden — und durch Beispiele in der
Weise veranschaulicht, daß aus dem Zusammenhange
die Bedeutung des Unbekannten leicht erhellt. In den
späteren Lektionen werden die fremden Wörter mit

Hülfe des in dieser Weise gewonnenen Wortschatzes
erklärt. Der gesammte Lernstoff ist in einer solchen
Form gegeben, daß der Unterricht zum größten
Theil in einer Unterhaltung zwischen Lehrer
und Schüler besteht. Endlich ist bei der Zusammen ¬
stellung der „Berlitz - Methode“ auch darauf Bedacht
genommen worden, zuerst immer nur das Nütz ¬
lichste und Nothwendigste zu geben, wodurch der
Vortheil erzielt wird, daß der Schüler, wenn er auch
schon nach kurzer Dauer des Unterrichts seine
Lektionen abbricht, dennoch seine Zeit' nicht verloren
hat; er wird vielmehr imstande sein, von dem wenigen
Erworbenen bereits Gebrauch zu machen. Auf diesen
Grundsätzen basirt die Berlitz-Methode, welche neben
den außerordentlich günstigen Resultaten, zu denen er ¬

fahrungsmäßig ihre Benutzung führt, noch den Vortheil
bietet, daß nach ihr das Sprachstudium, sonst als das
langweiligste und anstrengendste verschrieen, ein
wahrhaftes Vergnügen gewährt, den Geist anregt und
schon nach der ersten Stunde eine ungemeine, in ihrer
fördernden Wirkung nicht zu unterschätzende Genug ¬
thuung und Zufriedenheit in dem Schüler erzeugt. —

Wir wünschen den Bemühungen, hier in Brom ¬
berg eine derartige Schule ins Leben zu rufen, bestes
Gelingen; in Zeiten, die im Zeichen des Verkehrs
stehen, und im Jahrhundert der Weltpolitik, die die
Beziehungen der Völker zu einander immer enger ge ¬
staltet, ist die Aneignung von Sprachkenntnissen eines
der wesentlichsten Erfordernisse für wirthschaftliches
Emporkommen. Besonders die jungen Leute aus den
kaufmännischen Berufen, die den Ehrgeiz haben, über
die engen Schranken kleiner Verhältnisse hinaus ¬
zuwachsen, seien auf diese Gelegenheit, sich fortzubilden,
eindringlichst hingewiesen.

f. Versetzungen. Der Forstmeister Stechow ist
vom 1. Oktober ab von Taubenwalde auf die neu er ¬

richtete Oberförsterstelle Mückeburg, Regierungsbezirk
Frankfurt a. O., und der Distriktskommissarius Platner
von Ruda, Kreis Wongrowitz, nach Pudewitz, Kreis
Posen-Ost, versetzt.

* Das gestrige Doppelkonzert bei Patzer,
ausgeführt von den Kapellen des Infanterieregiments
Nr. 129 und des Grenadierregiments zu Pferde, hatte
sich eines recht zahlreichen Besuchs zu erfreuen.
Sämmtliche Nummern kamen sehr exakt zum Vortrag,
und war auch der Beifall ein dementsprechend reger.

* Das schwere Gewitter am Montag hat
im Osten mancherlei Schaden angerichtet. In A l t -

Hof bei Crone traf der Blitz den Giebel des
Rosenauschen Gasthauses, kletterte an den Wänden ent ¬

lang in die Küche und schlug dann in die Erde ein.
Dabei wurde das Dienstmädchen, welches gerade beim
Abendbrot an der Küchenplatte saß, so schwer am

ganzen Körper verbrannt, daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird, während Frau Rosenau und deren
15jähriger Sohn gleichfalls mehr oder weniger Brand ¬
wunden davongetragen haben. — In Birnbaum
zertrümmerte ein kalter Schlag den Schornstein und
Backofen im Hause des Bäckermeisters Amandus
Paulke, ein zweiter Blitz zündete im Hause
des Stellmachermeisters Lehmann zu Großdorf. —

Aus S ch r i m m wird berichtet, daß der Blitz in die
Scheune des Dominiums Gollmütz fuhr und sie in
Asche legte. In Trebisch wurde eine Kuh vom Blitz
getödtet.— Im Dorfe Flederborn bei Jastrow ent ¬
stand durch Blitzschlag ein schweres Schadenfeuer, wo ¬
bei 7 Gebäude, darunter der Heymannsche Bauerhof,
ein Raub der Flammen wurden. — Auch im Kreise
Dt. Krone haben die Gewitter allenthalben Schaden
angerichtet. In Lubsdorf fuhr eine Windhose unter
schrecklichem Getöse in die Scheune des Besitzers Schulz.
Während die Scheune vom Fundament fortgerückt wurde
und dann zusammenbrach, wurde das Dach weit fort ¬
geschleudert. Im Garten entwurzelte die Windhose
30 grdße Pappeln, Kirsch- und Wetdenbäume. Sehr'
schwer wurde die Gemeinde C h m i e l n o bei Ka r t -

Haus heimgesucht; durch den scharfen Regenfall und
durch Hagel in der Größe von Taubeneiern wurde
fast sämmtliches Getreide, ob gemäht oder noch auf dem
Halme, vernichtet. — In der Umgegend von Lands ¬
berg a. W. sind am Montag vier Menschen vom
Blitz getödtet und zwei Gebäude in Asche gelegt
worden.

f. Konfiszirte Butter. Auf dem heutigen
Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz wurde dreien
Landfrauen die zu Markt gebrachte Butter polizeilich
konfiszirt, weil dieselbe nicht gestempelt war.

A Crone a. B., 30. Juli. (Die im K l e in ¬
bahn b u r e o u gest öH lene Summe) beträgt
nach amtlicher Feststellung 873,32 Mark. Der unter
dem Verdacht des Diebstahls verhaftete Kleinbahn ¬

arbeiter Olejniczak ist roegen mangelnder Beweise
wieder entlassen worden. Die Ostdeutsche Eisenbahn-
gesellschaft hat für die Ermittelung des Diebes . ne

Belohnung von 100 Mark ausgesetzt.
E. Posen, 29. Juli. (Verschiedenes.)

Zum Besuch des Zirkus Barnum und Bailey
waren Sonnabend und Sonntag ungewöhnlich viel
Fremde in Posen. Die erste Vorstellung Sonnabend
Nachmittag mußte wegen Regensturmes ausfallen, trotz ¬
dem hat der Zirkus gute Geschäfte gemacht. — Zum
Besuch der hiesigen Militärbehörden traf heute Nach ¬
mittag der Gouverneur von Kalisch, Daragan, hier ein
und nahm beim Polizeipräsidenten Quartier. - Heute
Nachmittag ging über Posen nn kurzer, heftiger Ge ¬
witterregen nieder. Im Osten der Stadt tobte das
Gewitter stundenlang. — In der Nacht zu Sonntag
wurde auf der Cybinabrllcke der Posen-Thorner Eisen ¬
bahn ein Arbeiter vom Zuge getödtet. Der Arbeiter
scheint in der Trunkenheit auf die Strecke gerathen
zu sein.

Posen, 30. Juli. (Eine Leichen ¬
verwechselung.) Das „Pos. Tgbl.“ schreibt:
Merkwürdige Zustände scheinen auf dem sogenannten
Selbstmörderfriedhof bei Schildhorn zu herrschen.
Als am letzten Sonnabend der Arbeiter Schwandt
auf dem Kirchhof erschien, um die Leiche des Selbst ¬
mörders Maler Albrecht nach Schmargendorf, dem
letzten Wohnort des Todten, zu schaffen, soll es sich
herausgestellt haben, daß Albrecht für einen anderen
Mann gehalten und unter zahlreicher Betheiligung von

dessen Familie bereits begraben worden war. Eine
Verwechselung der Rekognoszirten ist um so unerklär ¬
licher, da Albrecht den Tod auf den Schienen gefunden
hatte, während der Fremde ertrunken war.

+ Konitz, 31. Juli. (F e u e r.) Gestern Abend
gegen 11 Uhr brannte auf dem Schützenhausgrundstück
das Stallgebäude mit dem angrenzenden Vorraths ¬
raume und Kellerüberbau. In dem etwa 15 Meter
von dem Feuerherde entfernten Hauptgebäude hatte es
auch bereits gebrannt. Im sogenannten Schützen-
zimmer waren die Gardinen verbrannt. Ein Wand ¬
spiegel war durch Brand beschädigt, ein Tisch darunter
angekohlt. Ein durchgebrannter Rohrstuhl, Strohreste
und der von den hinzugekommenen Beamten, wie auch
zahlreichem Publikunt wahrgenommene penetrante
Petroleumgeruch ließen dara ff schließen, daß Brand ¬
stiftung vorlag. Der Schützenwirth Vinzent Gotisch
wurde einem eingehenden Verhör unterzogen, und
unter dem dringenden Verdachte der vorsätzlichen
Brandstiftung noch um 12 Uhr nachts vorläufig fest ¬
genommen.

Waldenburg, 28. Juli. (Gro ßer V erlust.)
Gestern traf in einem Eisenbahnwaggon ein Elephant
hier ein, der bei der Auflieferung in Neustadt O-S.
gefesselt worden war. Das Thier ist während der

Fahrt gestürzt und in eine solche Lage gelangt, daß es

sich nicht mehr rühren konnte. Bei der Ankunft hier
war es so erschöpft, daß es nach kurzer Zeit verendete.
Der Versender des werthvollen Thieres verlangt jetzt
der „Schles. Ztg.“ zufolge von der Eisenbahnverwaltung
eine Entschädigung von 16 000 Mark.

Aus dem Riefengebirge, 28. Juli. (Die
Anlegung einer Kunststraße über
den Kamm) des Riesengebirges ist auf öster ¬
reichischer Seite nunmehr in Angriff genommen
worden. Die neue Gebirgsstraße beginnt im Anschluß
an die Hohenelber Chaussee in Spindelmühl, folgt
hier zunächst dem Zuge der Jubiläumsstraße bis zur
Jubiläumsbrücke am linken Elbufer, wendet sich von

hier nicht, wie ursprünglich in Aussicht genommen
war, östlich am Weihwasser aufwärts, sondern ver ¬

folgt eine nordwestliche Richtung nach den Bradler-
bauden zu bis zum Bärengraben. Von diesem
wendet sie sich in Serpentinen an der
Südspitze der sogenannten „Festung“ allmählich
ansteigend wieder östlich, überschreitet unterhalb
der Davidsbauden das Rothwasser, geht über
den Mittelkamm bis zum Löchelgraben und erreicht
die Gruppe der Leierbauden in der Nähe des Forst ¬
hauses, um weiter in östlicher Richtung in den von
den Spindlerbauden zu den Leierbauden führenden
Weg einzumünden. Von dort zieht sich die Kunst ¬
straße wieder westlich, überschreitet zum zweitenmale
den Löchelgraben, führt am Mttelkamme 6i§* in die

Nähe der oberen Davidsbauden und von dort, wo die

letzte Serpentine nothwendig wird, in nordöstlicher
Richtung aufwärts zur Landesgrenze, welche bei

Grenzstein 68, bei der tiefsten Stelle des Kammes an

der Mädelwiese erreicht wird. Die genaue Fest ¬
legung wird sofort in Angriff genommen, auch der

Kostenanschlag schon in kürzester Frist endgiltig auf ¬
gestellt werden. Die ganze Neubaustrecke wird eine

Länge von 7500 Meter haben und einen ungefähren
Aufwand von 200 000 Kronen erfordern.

Vslkr«»rvths<tz«fL.
Die deutschen Lebensverficherungs - Gesell ¬

schaften haben nach dem vorläufigen Bericht der Berliner
Börsen-Zeitung über die geschäftlichen und finanziellen
Ergebnisse in d»r Lebensversicherung auch im letzten Ge ¬
schäftsjahr 1900 durchaus befriedigende Erfolge auf*
zuweisen. Auf dem Gebiet der Kapitalversicherung (mit
Ausschluß der Volks- und Militärdienst-Versicherung)
wurden von 44 deutschen Gesellschaften Versicherungen
über rund 600 Millionen abgeschlossen. Die Ende 1900
im ganzen versicherte Summe belief sich auf 6.9 Milliarden
Mark, wovon ans die acht größten Gesellschaften rund
4 Milliarden Mark fallen, und zwar auf Gotha (gegründet
1827) 790 Millionen, Germania in Stettin (gegr. 1857)
622 Millionen, «Stuttgart (1854) 602 Millionen, Alte

Leipziger (1830) 598 Millionen, Victoria (1861) 532 Mil-
tioneu, Karlsruhe (1864) 457 Millionen, Concordia (1853)
250 Millionen und Nordstern (1867) 217 Millionen.
Von der Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen mit
859 Millionen Mark wurden 143 Millionen für Zah ¬
lungen an Versicherte oder ihre Erben verwendet;
124 Millionen dienten zur Erhöhung der Prämienreserve,
und 51 Millionen Mark sind zur künftigen Vertheilung
von Dividenden an die Versicherten zurückgestellt worden.
Die Sicherheitsfonds betrugen Ende 1900 rund 2 i /g
Milliarden Mark und waren allein mit 2Vio Milliarden
in pnpillarisch sicheren Hypotheken belegt. Unter den acht
größten Gesellschaften bieten Germania in Stettin, Karls ¬
ruhe, Nordstern und Victoria durch die segensreiche Ein ¬
richtung der Lebensversicherung bei den günstigsten Ver-

sicherungsbedingungeu besondere Vortheile.

a. Jnowrazlaw, 30. Juli. Eine Diebstahls ¬
angelegenheit, die in der Stadt Argenau Aufsehen er ¬

regte und vielfach in der Provinzpreffe besprochen
wurde, kam in der heutigen Sitzung des Schöffen ¬
gerichts zur gerichtlichen Verhandlung. Wegen Dieb ¬
stahls hatte sich der Kommis Bandorski aus Argenau
zu verantworten. Dem Angeklagten wird zur Last
gelegt, daß er größere Geldbeträge im Betrage von
200 Mark seinem Prinzipal, dem Kaufmann Göring
in Argenau, aus der Ladenkasse entwendet haben
soll. Wie die Verhandlung ergab, war der Angeklagte
in der Zeit vom 25. März bis Ende Mai d. I.

in dem Geschäft deS Kaufmanns Göring als Gehülfe
beschäftigt. Die außerordentlichen Ausgaben, die der
Angeklagte auf einer Reise nach Jnowrazlaw gemacht
hatte, fielen seinem Chef auf, und er schöpfte den Ver ¬
dacht, daß sein Kommis die Ladenkaffe bestohlen haben
könnte. Am Himmelfahrtstage hat der Angeklagte mit
einer '

Gesellschaft einen Ausflug nach Jno ¬
wrazlaw gemacht; dort ließ sich der Angeklagte photo-
graphiren, ohne die Photographicen zu be ¬
zahlen. Später wurden Konditoreien, daS Sool-
bad und verschiedene andere Vergnügungsloke
besucht. Man amüsirte sich hier so gut,
daß man abends den Zug nach Argenau versäumte.
Der splendide Kommis wußte indessen Rath. Er
miethete für 10 Mark eine Droschke, und diese be ¬
förderte die lustige Gesellschaft nach Argenau. Der
Amtsanwalt beantragte, da durch die Beweisaufnahme
nicht festgestellt werden konnte, ob der Angeklagte that-
sächltch die 200 Mark unterschlagen hat, die Frei-
sprechung. Hierauf erkannte der Gerichtshof auch.

Bwwt« 6%venft.
— Swinemünde, 30. Juli. Der von der

Kunstmannffchen Rhederei gecharterte Dampfer
„M a t a d o r“, der mit Hebungsarbeiten beim
Dampfer „Titania“ beschäftigt war, ist im Haff
untergegangen. Die Mannschaft ist gerettet
und durch den Dampfer „Nordstern“ hier gelandet
worden.

— Strohhüte für Pferde. Berlin,
30. Juli. Mit Strohhüten zum Schutz gegen die
Hitze sind jetzt auf der Omnibuslinio Rixdorf—
Blücherplatz die Pferde versehen worden. Die Vier ¬
füßler scheinen sich unter den aus Bast geflochtenen
Sonnendächern sehr wohl zu fühlen, und wäre das
Beispiel des Spediteurvereins anderen Pferdebesitzern
sehr zur Nachahmung zu empfehlen.

— Wie man sich auf einer Nord ¬
landsreife amüsirt. Ein Theilnehmer der
Vergnügungsfahrt der „Auguste Viktoria“ schreibt dem
„Börs.-Cour.“ folgendes: Kaiser Wilhelm kam an

Bord der „Auguste Viktoria“ in einem weißen Anzug,
mit Degen und der Marinemütze. Er schritt, beständig
salutirend, mit freundlichem Lächeln die Reihen der
ihn ehrfurchtsvoll begrüßenden Passagiere entlang. Der
Kaiser hatte nur einen Orden angelegt, einen türki ¬
schen, zu Ehren Mnktar Paschas, der die Fahrt der
„Auguste Viktoria“ mitmachte. Der Monarch zeichnete
den Kapitän und einige ihm bekannte Persönlichkeiten,
wie die Gattin des österreichischen Statthalters
Grafen Kielmannsegg durch Ansprachen aus und rich ¬
tete auch ein paar Worte an Jenny Groß, welche die
Künstlerin sicherlich für ihre furchtbaren Seekrankheits ¬
leiden reichlich entschädigt haben werden. (Sie ist so ¬
gar, während sie kreidebleich auf einem Schiffsstuhl
lehnte, in ihr Plaid gehüllt, auf dem Schoß einen
Teller mit einer Gurke und einer Apfelsine, ahnungs ¬
los von einem boshaften Passagier — photographirt
worden!) Mehrere Passagiere wurden vom Kaiser
zum Souper auf die „Hohenzollern“ geladen. Während
der Abendtafel auf der „Hohenzollern“ nahm der Kaiser
plötzlich eine Menukarte, schrieb mit einem goldenen
Crayon einige Worte darauf und überreichte sie lächelnd
der eingeladenen Gräfin Kielmannsegg. Auf der Karte
standen die Worte: „Zur Auktion oder zu einer Tom ¬
bola für die Mannschaft der „Auguste Viktoria“.
Wilhelm. Laerdalsoeren, 21. Juli 1901.“ Man
kann sich vorstellen, mit welcher Begeisterung diese
kaiserliche Idee zu einer Lotterie von den Passagieren
der „Auguste Viktoria“ aufgegriffen wurde. Man be ¬
schloß, tausend Loose auszugeben. Die Seele dieser
ganzen Veranstaltung war natürlich die liebenswürdige
Gräfin Kielmannsegg, die übrigens wiederholt die Ge ¬
sellschaft durch ihr Klavierspiel und die Kouplets, die
sie dazu sang, entzückte. Erwähnt sei nebenbei noch,
daß Mnktar Pascha, der ebenfalls zur Abendtafel
auf die „Hohenzollern“ geladdn war, bei der
Rückkehr seiner Begeisterung für den Kaiser in den
schönen Worten Ausdruck gab: „Charmant — oui,
e/est un vielt ami!“ Doch kehren wir zu
unserer Lotterie zurück. Es wurde beschlossen,
tausend Loose ä 4 Mark auszugeben. Da aber nur

365 Passagiere sich an Bord befanden, war es nicht
so leicht, die tausend Loose Völlig abzusetzen, obwohl
einige Herren zwanzig nahmen und ein Rentier K.
aus Berlin, der sich den Luxus der einzigen „Luxus ¬
kabine“ (Preis Viertausend Mark) gestatten kann,
achtzig Stück kaufte. Als man sich am nächsten Tag
Vom Souper erhob, war noch ein ziemlicher Rest Loose
Vorhanden. Das Konzert der Schiffskapelle wurde
immer weiter ausgedehnt — man wollte Zeit ge ¬
winnen — und schließlich opferte sich auch Direktor
Siegmund Lautenburg für das Gemeinwohl. Er
rezitirte mit feurigem Schwung einige Petöfische
Gedichte und erzielte damit stürmischen Beifall. In ¬
zwischen waren alle Loose abgesetzt bis auf Vier.
Eine charmante, fesche Dame, Frau Dr. Bastyr, die
schöne Gattin eines Prager Zahnarztes, gab sich red ¬
liche Mühe, diese Vier Loose los zu werden — Vergeb ¬
lich. Endlich stellte sie einen jungen Amerikaner, der
nach einigem Sträuben — er hatte schon die ganze
Westentasche Voll Loose — auch diese Vier Ladenhüter
erwarb. Und merkwürdig — gerade unter diesen Vier

letzten Loosen befand sich das große Loos. (Uebrigens
war Frau Dr. B. durch ihre elegante Erscheinung auch
dem Kaiser aufgefallen, der bei seinem Besuch den
Kapitän scherzhaft fragte: „Wie Vermag nur die Dame
in einer so kleinen Kabine so große Toilette zu
machen?“) Die Ziehung ging in sehr origineller
Weise Vor sich. Im Speisesaal schüttete man

die tausend entsprechenden Nummern in einen Sekt ¬
kübel und Frau Gräfin Kielmannsegg übernahm die
Rolle der Fortuna, indem sie sich ein Taschentuch um

die Augen binden ließ. Große, bange Pause — all ¬
gemeine Erwartung! Die gräfliche Glücksgöttin greift
kühn in das Rad — nicht doch — in den Sektkübel und

zieht ein Loos heraus, den Treffer. Der Journalist
Dr. Walsee aus Hamburg wickelt das Loos auf.
Wieder große, bange Pause und allgemeine Erwartung!
Der Mann der Presse ruft mit gewaltiger Stimme:
„467 !“ Allgemeines „Ah!!“ Der junge Amerikaner

stürzt herbei, meldet sich als Gewinner und läßt
kräftige „Hipp hipp hurrahs“ zum Plafsnd empor ¬
steigen. Diese Lotterie hat allen Passagieren ein
Riesenvergnügen bereitet — aber ein viel größere-

'

sicher noch der wackeren Mannschaft der „Auguste
Viktoria“.

Ä Wetter-A'lsWe» NKB
(Ulf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
1. August: Veränderlich, wolkig, ziemlich kühl, leb ¬

hafte Winde, Regeiifälle und Gewitter.
2. August: Halbheiter, wärmer, lebhafte Winde, viel ¬

fach Gewitter.
3. August: Wolkig, normale Wärme, schwül, strtchweise

elektrische Entladungen und Negrn.

-
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.
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Bromberg, 31. Juli.

Z Die Vertretung des vom 8 . August ab be ¬
urlaubten Distriktskommissarius Methner in Kruschwitz
ist dem Distriktsamtsanwärter Löffler in Trzementowo,
Kreis Bromberg, übertragen worden.

* Spielplan der Sommertheater. Patzers
Sommertheater. Auf die heutige Aufführung des

„Zigeunerbaron“ zu ermäßigten Preisen sei nochmals
hingewiesen. In Lortzings komischer Oper „Der
Wildschütz“, welche morgen zum Benefiz für Kapell ¬
meister Wolfs in Szene geht, sind die Hauptparthieen
mit den Damen Mesiert, Fürst und Nilburg sowie mit
den Herren Kaula, Mirtsch,Förster undHorwitz besetzt. —

Elysiumtheater. Heute findet im Garten das

übliche Mittwochskonzert der ganzen Kapelle des
Grenadierreoiments unter Leitung des Herrn Karlipp
statt. Morgen Donnerstag gelangt vielfachen Wünschen
entsprechend zu ermäßigten Preisen die interessante
Schauspielnovität „Die goldene Brücke“ von R.
Skowronnek letztmalig zur Aufführung. Am Freitag
den 2. August hat Herr Georg Oppel seinen Benefiz-
abend, zu welchem die Direktion dem verdienst ¬
vollen Darsteller die Novität „Der Leibalte“, Komödie
von Lothar Schmidt, bewilligt hat.

5 Strelno, 29. Juli. (Ausflug. Ge ¬
witter. Wasserleitung.) Der evangelische
Kirchenchor beging am Sonntag sein diesjähriges
Sommerfest durch einen Ausflug per Leiterwagen nach
dem städtischen Festplatze bei der Lonker Försterei, zu
welchem Gäste aus Strelno und Umgegend, Mogilno,
Gembitz und Kruschwitz sich einfanden. Herrliche
Volkslieder kamen vom Verein unter Leitung seines
Dirigenten, Kantors Hoffmann, zum Vortrage und
ernteten die Sänger vielen Beifall. Die Festrede des
Dirigenten endete mit einem Hoch auf den Kaiser. —

Heute Abend hatten wir ein langes und starkes Ge ¬
witter mit reichlichem Niederschlag. — Der Wasser-
thurm zur hiesigen Wasserleitung ist gerichtet und ge ¬
währt einen imposanten Eindruck.

Sitzung dsLAurfehusses dsv
Deutschen

p. Heidelberg, 29. Juli 1901.
Au seiner alljährlich wiederkehrenden geschäftlichen

Sitzung versammelte sich am 27. und 28. Juli der
Ausschuß der Deutschen Turnerschaft im Bürger ¬
ausschußsaale des stattlichen Rathhauses der schönen
Stadt Heidelberg und wurde bei Beginn der Ver ¬
handlungen von dem Herrn Oberbürgermeister Dr.
Wilckens herzlich begrüßt, woraus der Vorsitzende
des Ausschusses Dr. Ferd. Goetz - Leipzig - Lindenau
den Dank der Versammelten zum Ausdruck brachte.
Aus dem darauf zur Verlesung gebrachten Jahres ¬
und Geschäftsbericht des Vorsitzenden Dr. Goetz und
des Geschäftsführers, Stadtschulrath Dr. Rühl-Stettin,
geht hervor, daß die Zahl der zur deutschen Turner ¬
schaft gehörenden Vereine von 6501 auf 6755, die
Zahl der Mitglieder von 648 273 auf 671 266, die
Zahl der an den Turnübungen Theilnehmenden von
310 374 auf 320 884 gestiegen ist. Die Zahl der
Zöglinge beträgt 98 882, die der steuerpflichtigen Mit ¬
glieder 563128 Mann, die der Vorturner 33 635
Mann. Frauenabtheilungen bestehen 950 mit 27 010
Mitgliedern. Gaue giebt es 281 in den jetzigen acht ¬
zehn Kreisen.

Erfreulich ist es vor allem auch, daß. die Zahl der
vereinseigenen Turnplätze sich um 71 vermehrt hat —

fast tausend Vereine haben eigenen Grund und Boden —

und daß die Zahl der vereinseigenen Turnhallen um 52
gewachsen ist.

Die „Deutsche Turnzeitung“, die ihre Aufgabe
unter Leitung des Oberlehrers Paul Erbes treu und
nach Kräften erfüllt, hat der Kasse der deutschen
Turnerschaft ganz erfreuliche Beträge zugeführt.
Für den Bau des Jahn - Museums in Frey ¬
burg (Unftr.) sind rund 19 000 Mark vorhanden,
so daß hoffentlich im Spätherbst mit dem Bau be ¬
gonnen werden kann. Das Verhält!. der deutschen
Turnerschaft zu der Mehrzahl der ausländischen
Turnerbünde ist durchaus freundlich, wenn auch die
Grundsätze und praktischen Ziele der deutschen Turner ¬
schaft den Anschluß an die Internationale Vereinigung
nicht gestatten. Ueberdies ist den deutschen Turnern,
die auf ihre Ehre halten/ ein Verkehr mit den tschechi ¬
schen .Sokolturnern und den französischen Turnern un ¬

möglich. Man braucht nur die Vorgänge auf dem
letzten Sokolfefte in Prag zu betrachten und zu hören,
was der Wortführer der französischen Turner, Sansboeuf,
dort geredet hat. Mit solchen Leuten kann sich die
deutsche Turnerschaft nur im Kampf, nicht bei Be ¬
rathungen treffen!

Ans dem Berichte des Kassenwarts Atzrott-Steglitz
geht hervor, daß die Kasse der Deutschen Turnerschaft
ein Vermögen von rund 43 000 Mark und die Kaffe
der Stiftung zur Errichtung deutscher Turnstätten
einen Kassenbestand von 41000 Mark besitzt. Die
Sammlung zur Unterstützung der in Südafrika auf
seiten der Buren kämpfenden deutschen Turner hat
einen Bestand von rund 5900 Mark.

Der bekannte Jahnbiograph, Schulrath Professor
Dr. Euler-Berlin, hat dem Ausschüsse feine außer ¬
ordentlich werthvolle, reichhaltige Sammlung von
Schriften und sonstigen Erinnerungsstücken, Briefen,
gezeichnet von Frdch. Ludw. Jahn, als Geschenk für
das Jahnmuseum angeboten, das vom Ausschüsse mit
herzlichstem Danke angenommen wird.

Ueber die Thätigkeit des Turnausschusfes berichtet
Professor Keßler-Stuttgart. Nach seinen Mittheilungen
hat der genannte Ausschuß im abgelaufenen Geschäfts ¬
jahre zwei Sitzungen abgehalten und hierbei eine
Nerhe von Arbeiten erledigt. Von letzteren sind be ¬
sonders zu erwähnen die Aufstellung einer Geschäfts-
anweisung für den Ortsturnausschuß der Feststädte der
künftigen deutschen Turnfeste und einer Ordnung für
Einrichtung 'der Turnspiele und des Fechtens auf den
deutschen Turnfesten. Eingehende Erörterungen wurden
vom Turnausschusse auch gepflogen über die Frage der
Herbeiführung einer größeren Einheitlichkeit in der
deutschen Turnsprache, und es darf nach den Angabendes Berichterstatters wohl erwartet werden, daß auch
diese wichtige Angelegenheit im Laufe der nächsten Reit
wesentlich gefördert werden wird.

Es folgt dann die Vertheilung der Beihülfen
aus der Stiftung zur Errichtung deutscher Turn-
ftätten an 20 Vereine im Gesammtbetrage von
7900 Mark.

Der Haushaltsplan wird auf 20 500 Mark in
Annahme und Ausgabe festgestellt und dadurch für die
Errichtung eines Denkmals für Guts Muths in
Ouedlinburg 200 Mark und für den Denkstein am
Grabe des Professors Lion-Leipzig 100 Mark be ¬
willigt.

Eingehende Berathung fand die Aenderung des
Kreisgrundgesetzes des Deutsch-Oesterreich umfassen ¬den 15. Kreises, wonach nur solche Vereine dem

Kreise angehören können, die nur Deutsche (arischer
Abkunft) als Mitglieder aufnehmen, und die Be ¬
schwerde der davon betroffenen Vereine. Der Aus ¬
schuß mußte nach Maßgabe der grundgesetzlichen
Bestimmungen diesen Beschluß als gesetzlich aner ¬

kennen, und erklärte es als seine Pflicht, die durch den
Beschluß -des 15. Kreises mit Ausschluß bedrohten
Vereine zu schützen. Die von den beschwerdeführenden
Vereinen beantragte sofortige Bildung eines neuen

Turnkreises wird als unthunlich abgelehnt. Dabei
wird ausdrücklich betont, daß damit eine Entscheidung
der vorliegenden grundsätzlichen Frage ausgeschlossen
wird.

An den deutschen Reichskanzler soll die Bitte ge ¬
richtet werden, den deutschen Turnvereinen in der Ost ¬
mark zum Bau von Turnhallen ausgiebige Unter ¬
stützung zu gewähren.

Das nächste deutsche Turnfest wird am 23.—26.
Juli 1903 in Nürnberg abgehalten werden und mit
Rücksicht darauf der in diesem Jahre fällige deutsche
Turntag auf das Jahr 1904 verschoben.

Verschiedene alte, treuverdiente Mitglieder werden
zur Verleihung einer Ehrung in Aussicht genommen
und ferner beschlossen, das Schlafzimmer Jahns in
seinem Wohnhause in Freyburg (Unftr.) würdig her ¬
zustellen.

Nachdem noch über die Wirkung des Haftpflicht ¬
gesetzes auf die Turnvereine und über die Ver ¬
sicherung dagegen, sowie über die Verhütung der
Staubentwickelung eine eingehende Besprechung statt ¬
gefunden hat, schließt der Vorsitzende die Verhand ¬
lungen.

$«mte Lhvsnrr.
— Berlin, 30. Juli. Ueber eine neue

Ordensdekoration wird dem „B. T.“ ge ¬
schrieben: Große Aufmerksamkeit erregte der Schau ¬
kasten der königlichen Hofjuweliere I. Godet u. Sohn,
Friedrichstraße 167, in welchem eine neue Ordens ¬
dekoration ausgestellt war, die anscheinend von dem
Kaiser dem heimkehrenden Generalfeldmarschall
Grafen von Walde rsee zugedacht ist.
Es ist dies das Großkreuz des König ¬
lichen Kronenordens, bestehend in einem großen
achtspitzigen blauen Emaillekreuz, in dessen vier Ecken
ein römisches W JI mit der Krone und in dessen
Mitte sich die Devise „Gott mit uns“ befindet. Dieses
Kreuz wird an einem blauen Bande um den Hals ge ¬
tragen und gehört dazu ein goldener Stern, auf der
linken Brust zu tragen, welcher beinahe ebenso aus ¬
sieht, wie der Stern des Großkreuzes des Rothen
Adlerordens, nur mit dem Unterschiede, daß der Stern
des königlichen Kronenordens die oben bezeichnete De ¬
vise enthält.

— Geldstrafen für Dien st mädchen
sind in England allgemein üblich. Die Hausfrau
bestimmt die Geldstrafen nach ihrem Belieben. Wenn
das Mädchen z. B. später aufsteht als es soll, hat es
6 Pence zu bezahlen, d. h. sie werden ihm vom Lohn
abgezogen. Ein anderer Grund ist spätes Nachhause ¬
kommen vom Ausgang; ein Stubenmädchen, das um
eine halbe Stunde sich verspätete, wurde mit 7 Sch.
6 Pence bestraft.

— An der T o l l w u t h g e st o r b e n.
B e r l i n , 30. Juli. In der Berliner Tollwuth-
schutzstation wurde im Februar d. I. der acht Jahre
alte Sohn Paul des in Lauter (Sachsen) wohnenden
Fabrikarbeiters Reinwardt der Schutzimpfung unter ¬
zogen, da er Ende Januar von einem tollen Hunde
gebissen war. Die Impfung hatte anscheinend Erfolg,
worauf der Knabe am 22. Februar als geheilt ent ¬
lassen wurde. Vor- einigen Tagen ist indessen die
Wuthkrankheit bei ihm ausgebrochen, der das Kind
erlag. — Dem „Lok.-Anz.“ zufolge soll in Berlin von
einem tollwuthverdächtigen Hund am Schloßplatz
ein Fräulein B. gebissen worden sein. Die junge Dame
begab sich noch der Unfallstation in der Brüderstraße,
wo ihr ein Verband angelegt wurde. Dann fuhr sie
auf Anrathen des Arztes nach der Anstalt, um sich
einer Schutzimpfung zu unterziehen.

— An Königstafeln. Als Wilhelm I. noch
nicht deutscher Kaiser, aber schon König von Preußen
war, kam einmal in irgend einer wichtigen Angelegen ¬
heit eine ländliche Deputation nach Berlin und wurde
von den Majestäten zur Tafel gezogen. Beim Dessert,
zu dem es wie gewöhnlich wundervolle Dragees und
Bonbons gab, bemerkte der Oberzeremonienmeister
Graf Stillfried Alcantara, wie einer der ihm
gegenüber^ sitzenden, etwas unbeholfenen Deputirten,
dem die Schale mit Konfekt eben gereicht wird, sich
einen Augenblick umsieht, ob ihn auch niemand beobachtet,
dann zwei der schönsten Stücke nimmt und- dieselben
hastig, als habe er ein Unrecht begangen, in seiner
Tasche verschwinden läßt. Aha, denkt sich Stillfried,
der Mann hat Kinder zu Hause, denen er etwas mit ¬
bringen will, und menschenfreundlich wie er war, geht
er nach aufgehobener Tafel zu dem Manne hin und
übergiebt ihm noch zwei Bonbons mit den Worten:
>.Für Ihre Kinder!“ Die Königin Augusta, die eben
mit einem in der Nähe Stehenden spricht, hört nur das
Wort Kinder, und froh um ein Gesprächsthema, wendet
sie sich rasch zu dem Deputirten mit der Frage:
„Wie viele haben Sie?“ Dieser, schon tödtlich be ¬
schämt durch die Freundlichkeit des Grafen, deren Zu ¬
sammenhang er sofort erräth, und nun durch die plötz-
Itdje Anrede der Königin noch ganz niedergeschmettert,
bezieht die Frage natürlich nur auf seine, wie er

glaubt, unrechtmäßig erworbenen Dragees und stottert:
„Vier, Ew. Majestät, aber nur zwei sind von mir,
zwei sind vom Grafen Stillfried!“ Man kann sich das
Gesicht der Königin denken, bis es Stillfried gelang,
das Mißverftändniß aufzuklären, über das er noch lange
herzlich lachte.

— Pferde im Seebad. Der Rennstall-
besttzer Herr A. van den Berg in Haarlem ist Eigen ¬
thümer des Rennpferdes „Spofford“. „Spofford“ ist
ein ziemlich erfolgreiches Pferd, bei dem sich, als van
den Berg es kaufte, einige Gebrechen einstellten. In ¬
folge dessen schickte der Besitzer das Pferd in das See ¬
bad Zandvoort. Das Seewaffer scheint besondere
Heilkraft auszuüben, denn auch ein anderer belgischer
Rennstallbesitzer, de Reuter, schickt regelmäßig seine
Pferde nach der belgischen Küste ins Seebad.

Letzte
Drahtmeldungen.

Molde, 31. Juli. Der Kaiser besuchte gestern
Nachmittag das Admiralschiff des heute hier ein ¬
getroffenen norwegischen Geschwaders und wohnte
abends einen Ball an Bord des Panzerschiffes „Baden“
bei. Der norwegische Admiral und die Kommandanten
der norwegischen Schiffe waren mit einer Einladung
zuv kaiserlichen Tafel an Bord der „Hohenlollern“
beehrt worden. Das Wetter ist regnerisch.

Wandsbeck, 31. Juli. (Berliner Lokalanzeiger.)
Hier brach gestern Nachmittag ein Großfeuer aus.

Die 50 kleinen Wohnanstalten der MaakS - Terrasse
stehen in Flammen. Ein Feuerwehrmann wurde
schwer verletzt.

Oeftersund (Schweden), 31. Juli. Durch ein ¬
getretenen starken Regen ist das Feuer im Walde von

Westerjaemtland bedeutend gedämpft worden. Das
brennende Gebiet umfaßt 2100 Hektar. 1800 Mann
bewachen den Feuerherd.

Lulea (Schweden), 31. Juli. Seit einer Woche
wüthet in der Gemeinde Jochmock ein Waldbrand. Es
wurden 2 Quadratmeilen Wald zerstört. Der Wald ¬
brand wurde durch militärische Hülfe beschränkt.

Budapest, 31. Juli. Der frühere Minister
S z i t a g y i ist plötzlich g e st o r b e n.

Neapel, 31. Juli. Crispi hatte eine un ¬

ruhige Nacht. Die Herzschwäche ist g e -

st i e g e n.

Algier, 31. Juli. Die „Gera“ mit dem Grafen
von Waldersee an Bord ist heute früh in See ge ¬
gangen.

Algier, 31. Juli. Waldersee rühmte einem Be ¬
richterstatter gegenüber die Schönheit der Lage von

Algier, sowie den ihm bereiteten herzlichen Empfang;
Algier habe ihm so gut gefallen, daß er wahrscheinlich
im nächsten Winter dorthin kommen werde.

Paris, 31. Juli. Wie die Blätter melden, haben
in Romidy ausständische Glasarbeiter den Direktor der
Fabrik aus dem Bureau geschleppt und von ihm unter
der Drohung, ihn in einen glühenden Schmelzofen zu
werfen, die Zusage einer Lohnerhöhung erzwungen.

Konstantinopel, 31. Juli. Das Herzogpaar
Johann Albrecht von Mecklenburg und Prinz Hein ¬
rich XXXIII. Reuß statteten gestern Nachmittag dem
Sultan im Mdiz-Palais einen Besuch ab, welchen
dieser alsbald erwiderte. Später fand zu Ehren der
Fürstlichkeiten im Mdiz-Palais ein Diner statt.

London, 31. Juli. Der Vorsitzende der Ent ¬
schädigungskommission besprach gestern die Ent ¬
schädigungsforderungen mehrerer Angestellter der
niederländischen Südafrika-Eisenbahngesellschaft. Die
Angestellten seien, wie thatsächlich erwiesen, nicht
neutral gewesen; jeder von ihnen, der Anspruch auf
Entschädigung zu haben glaube, müsse nachweisen, daß
er positive Schritte zur Wahrung seiner Neutralität
gethan habe.

London, 31. Juli. Lord Kitchener telegraphirt
aus Pretoria: General Walter Kitchener operirt
nördlich von Middelburg gegen Viljoen. Das 19.

bezw. 18. Husarenregiment erbeutete ein Pompon ¬
geschütz und 20 Wagen. 32 Buren wurden gefangen
genommen. 5 Buren wurden verwundet und ebenso
5 Mann von den 19. Husaren.

Pittsburg, 31. Juli. Die entscheidende Ver ¬
sammlung der Stahlarbeiter ist nach längerer Debatte
auf morgen vertagt worden. Dies ist ein Beweis für
die Unzufriedenheit mit dem Vorschlage des Stahl ¬
trustes.

Peking» 31. Juli. (Reutermeldung.) Ein
Edikt des Kaisers von China über die
Reorganisation des Auswärtigen Amts ist hier ein ¬
getroffen, weches die fremden Gesandten befriedigt.
Das Auswärtige Amt erhält fortan den Vorrang vor

sechs Aemtern, die früher einen höheren Rang als
dieses einnahmen. Die Gesandten sollen in der Halle
empfangen werden, welche bisher nur von Verwandten
des Kaisers betreten werden durfte. Der deutsche Ge ¬
sandte ist beauftragt worden, gemeinsam mit der Be-
rathungskommission das Protokoll abzufassen. Die
Maßregeln bezüglich der B e st r a f u n g der
Urheber der Unruhen werden allgemein als
ungenügend angesehen.

Wassemrketzr der Weichsel, Bratze, Netze.
Wasferstände.
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Tag Meter Tag Meter

26.|7. 1,19 27.17. 1,17
24.!7. 0,79,25.17. 0,70
29.7. 0,70 30.|7. 0,70
30/7. 2,86 31.7- 2,86

30.7. !f$j31.17. ;Wf
28-17. 2,36 | 29. [7. 2,36

3017. 2,10 31/7. 2,08
30 7 1,50 31. 7. 1,50
30 7 0,90 ! 31. 7. 0 84
30 17. .0,04 j 31.17. 0,03
30.17. 0,26 31. 7. 0,30
30.7 0,32 31.7. 0,34
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Usch.
Czarnikau
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*) Thorn über Null.
**) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchnngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,80 Meter.
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Schiffsverkehr vom 30. bis 31. Juli, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs-
ftlhrers

ir. d. ststtjn«
Manie

de» Dampfer«
(D.)

Waaren.
labmtfl Von nach

G. Mewis
9t. Rendel
C. Reumann
E. Schutz
F. Rychlicki
C. Dräger
Th. Stöhlke
O. Gersch

T 21795
Aussig 26

I 23571
XIII3671
Vlll 1161

I 24491
Johanna

XIII4000

Faschinen
do.

do.
Kalksteine

do.
Faschinen

leer
do.

Usch-Fordon
do. do.
do. do.

Bartschin -Neuteich
do. do.

Usch-Fordon
Hambnrg-Bromberg
Bromb.- Fuchsschw.

!8ie au» den Berichten <s. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viel,
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen, Ver.

ÜÄÄÄ !ÄÄÄ ,i1 “' “““T*
•Apotheker

licht). Brandt’s
crhättl.L Schachtel Mk. 1 — kn den Apotheken. V-standtSeile sind:Zxtract
on Silge 1,5 gr. MoschnSgarbe: Adsmith, Aloe je l gr.. Bttterklee,
ktltldit je 0,5 Kl., dazu (Senhmt- und Bstic, kle-pulver in gleichenTheilen
«bim Quantum um daran» 50 Pillen iui tztL gr, 6t$iutUUtn.

Schweizer Pillen.

Witterungsbericht ju Bromberg.
BeobachtnngSstation: Kornmnrktstrahe.

Lageskalender für Donnerstag, 1. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 8 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr-39 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 31 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 18' 9 '. Nach
Vollmond. Mondaufgang vor 3 /»8 Uhr abends.
Untergang vor l /8 6 Ubr morgens.

Neberstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
0 Grad rebuc.

Tempe-IFeuch-
raturn.,'tigkeit.
Celsius frel.'O

Wind ¬
rich—

Be-
wöl-

Monalj Tag | Stunde in Millimeter. tung. kung
7. j 30 imittags 1 Uhr
7. 30 jabends 9 Uhr
7. 1 31 ] früh 9 Uhr

754.9
754, 6

756, 2

25.3 I 30 I
21,5 45
23.3 1 48 |

I NW
1 N
NNW

1
1
0

Skala für die Bewölkung :0 -----heiter, 1 --- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckl.

Temveraturmaximum gestern 31,8 Grad Reaumur
= 27,2 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
13,7 Grad Reaumur — 17,1 Grad Celsius.

BoranSfichtliche Witterung für die nächsten
£4 Stunden.

Heiter, trocken, warm, zeitweise Gewitter-
Neigung.

Bochum, 30. Juli. Der Verwaltungsrath des
Bochumer Vereins für Bergbau und Guß-
ftahlfabrikation wird, wie tu der heutigen Aufsichtsraths-
sitzllng beschlossen wurde, bei einem Bruttoüberschuß von
6 % Mill. und bei Abschreibungen im Betrage von 2 Mill.
der Generalversammlung die Vertheilung einer Dividende
von 13hg Prozent von dem 4%g Millionen betragenden
Reingewinn vorschlagen. Außerdem sollen der Baare-
Stiftung und der Vensionskasse 240 000 und dem Er ¬
neuerungskonto 350000 Mark zugewiesen werden.

Waarenmarkt.
Bromberg, 31. Juli. Amtl. Handelskammer«

bericht. Weizen 168 — 173 Mark, abfallend blau«
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 135 — 142 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 125-130 M., gute Brau-
waare 1 30—140 M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. bis 150 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 Mark.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 15. Juli 1901

Per 50 Kilo oder
100 Wtmh

4[6 15 7 Per 50 Kilo oder 4|5
100 Pfund JNL 16|7

WeizengrieS Nr. 1
2

Kaiserauszugsmehl 16,00 16,00
15,03115,00Weizenmehl Nr. 000

», „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . . !
Roggenmehl Nr. 0 12,00 11,80

. „ „ 0 1 11,20 11,00
,, ,, 1

2
Kommißmehl“.
Roggen-Schrot.

15,8045,80
14,80; 14,80

12,80:12,80

12,6042,60

9.40 9,40
5.40 5,40
5.40 5,40

10,60; 10,40
7,80: 7,60
9,80 9,60
9,001 8.80

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

» h 2
n „ 3
•• 99 4
“ fr 5
99 99 6

Gerstengrütze^. 1
ff „ 2

3
Gerstenkochmehl 1

ff 2
Gerstenfnttermeh!
Bnchweizengries
Buchweizengrütze 11

.. 2

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00

9.50
9.50

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.50
9.50

10,30 10,30
9,80
9,50

9,80
9,50

8,00 8 , 00 -

5*60
17.00

6,50]
15.00 ]

5,60
17.00
16.00
15,50

Marktbericht der Stadt Bromberg

Höchst.
Preis,

.ft. Ä

Niedr.
Preis.
4t.

Höchst.
Preis.
A Ä.

«iedr.

Ti:
Weizen nenlOO Kg 17130 16170 Butter 1 Kg. 2 20 80
Roggen 100 , 14 30 13170 Heu 100 - 7 50 7 00
Gerste 100 * 15|00 13 jOO Stroh 100 - 9 00 8 00
Hafer 100 - 15 00 1450 Krummstroh -

Erbsen 100 * 1900 18 00 Spirituspr.Ltr.
Kartoffeln neue 6100 560 Eier per Schock 3 20 3 00

BsVseir-Vepeschen.
(Nachdruck verboten.l

Berlin, 31. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 30. 31. Kurs vom 30.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

172,25
190,70
198.75

21,70

171,25
189,60
198.40

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4% Ruff. n.Anl.

22,00 Ruff. Noten ult.

31.
177,10 177,75

70,50

97',OC
71,50
83,25
97,10

Tendenz: unregelmäßig.
Magdeburg, 31. Juli, angekommen l Uhr 15 Mm.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: still

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Fa
Gemahlene Melis I mit Fa

10,05-10,15
7,40—7,75

28,95—29,20
28,95
28,45

31.

7,40—7,80

28,95 -29,20
28,95
28,45

Taschen - Fahrplan
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
6.191 8.45|1.10 3.231 7i2|12(ö
9.1612.224.10,8.22 UllZi-12.19
6.17|10.03!1.414 - = : ° “ t!

5.07 direkte

8.02tl07i’12.l9W
4.45 8M *8.45 W

Verbindung. Alf

y iiMj5ü
Thora |50j
Birschae
Sriodenf

' • Posei |6.25 i
I g Colasoe £

g IniB 6.231 2.0vj7Lli -

ln Brom her g Ton

, S Mo» 45919.06, 1.28=4.00' 7^1036*1214
\£ Tbora(*6,ll|8.2912.556.55; 8.13 9.5611 55

eirsch« 3.30,11.30 3.13 *12.»0,7.09 io“
6mdm I direkte Verbindung li 52

<Pesee|6.11|9.54|1.31 j4.Z76.53> ll.m*8.4i7

^To» 6 lbenis — 5.5» frfih räd
Mterstr.

sSWÄÄseln der Gruen auer sch e n Buchdruckerei
2*Grunwald, Wilhelmstraße 20 , Mittlersche»
Buchhandlung (A. F r 0 m m) Brückenstraße, bei E b b e ck«
§ a ic F tr ^Be 8 , G. Abrcht, Friedrichstr., W. Johne?
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E
h.e ch t, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück u. Mala-

ns ky, Bahnhofstraße 97^



IbbbIsfI'eb MMÄ Ä®ppst
bei Danzig.

C o m x. Einrichtung, electrische Beleuchtung, Fahrstuhl etc. etc.
.

Ä aTaTäfajg. ^ Pr . i.. Fir-h rte ,.
Aufnahme finden alle chronischen Kranken,

* i ,'“-•?& «88

ir» Nummer L«Wmige
für Klavier bei

C. Junga, Bahnhofftr. 75.

ßöiligsberzer
Thiergartenlottcrir.

1600Gewinne i.W. b. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinnc.
MT Loose ä 1 Mark -MW

fottem bet international
Feurrschntz-Aasstestung.

4500 ffirainne i. SB. ». 90 000 M.

Loose a 1 M., 11 Atück für 10 M.

lerliner Pfrrbriotterie.
3333 Gewinne i. 2B- v. 100 000 M.
Loose äl an., 11 Stück für 10 M.! f

Rothe ireujlotterie.
Nur Bargeldgewinne.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

ä 100 CÖO, 50000, 25 000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose ä 3,30 M. einschl. Stempel
empfiehlt und versendet

L.Iarchow,Bit|eli!ift.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Da ich meine Bauarbeiten mit
Pferdebetrieb beendet habe, über ¬
nehme ich (14

allerhand Fuhren,
Kohle»a»s»hr rc.

billigst und bitte um gefällige
Aufträge.

L 8 jedIvr.LAeinitzstr.il.
Sinbtrmagtii, »tS 11,

bei H. Wille, Danzigerstraße 38.

jhk Den Herren
VBLää Offizieren

offeriert zum
Manöver

€restüt Zechlau (Post) per
Bahnhof Konitz (200

8 Reitpferde
eigener Aufzucht,

gut durchgeritten und edler Ab ¬

stammung, zu billigen Preisen.

neben Hotel Lenpini 5 HFriedrichstrasse 5V n|en Hotel Lenpini
empfiehlt seine STeulieiten in grösster Auswahl in (324

Juwelen, Uhren, Gold-, Alber- und Alünide-Vfaaren
Es ist nöthig, bei der Firma auf den Vornamen
„Albert“ und die Hausnummer 57 zu achten.

Reichhaltigste Auswahlsendungen nach ausser ¬

halb postwendend.

mm- H. iülck Jtiebrilflrnie 51,
I Sprzialtzaas für Hasste, Thee, Vanille n. Baten.

I | Lilliges voUsMlkönk | Ttillkt I Billiges Poltggctcdnt |

I B. Bäick’s MischKastee,
W Pfund 60 und 80 Pfennig.
8 Die Mischungen, ein feiner gemahlener Kaffee mit Surrogat,
m enthalten keinerlei künstliche Farbstoffe, keine havarirte Bohnen
m 4 «a»« tttik itttn frei hätt fehent

i Besch.

I E
§ Chem

(sogen, vom Seewasser beschädigte) und sind frei von jedem
Beschwerungsmittel.

Herr Dr. Jünger, staatl. gepr. Nahrungsmittel-
Chemiker in Hannover, sagt in seinem Gutachten am Schluffe:
„In Anbetracht ihrer Ergiebigkeit und ihres guten Geschmackes
sind diese Misch Kaffees den Bohnen-Kaffees von gleicher
Preislage entschieden überlegen.“

Außerdem empfehle Liebhabern einer guten Tasse Kaffee
meine tadellos

Zur Bau-Saison 8% ÜRÜfiSÄ-11 g-röftete« Kaffees

empfiehlt
4

Isämmtliche Bau = Artikel

August Appell,
Holzhofstrasse No. 5 u. 6 und Alberistrasse No. 4.

in bekannt feinster Qualität
u. saube-. ster Herstellg.liefert
dch.Vcrkanfswagen u Läden

Dampf-Kälkem
M 4—5 Gannnstr. 4-5.

in jeder Preislage von 80 Pf. das Pfund an. Große Ab ¬

schlüsse setzen mich in den Stand, für lange Zeit Vortheilhast
liefern zu können, ein Versuch wird obiges bestätigen.

Postkaki überallhin ftonfo Nachnahme.
Engros für Wiederverkänser:

Lviedvichftrnste 5 t.

Portland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Kalk,

| Stuck- n. Putzgyps,
Chamottesteine, Feuerthon,
Chamottemehl u. Mörtel,

| Cement- resp. Craukalk,
Rohrgewebe, einfach u. doppeltes,

| Trottoirplatten (Patent Monier,
mit Drahtgewebeeinlage),

Stabsussboden, eichen.

Steinkohlen und Antracit-
Schmiedekohlen,

Ilse Salon-Brifcets,
Coaks n. Kiefern-Kloben n.

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
Steinkohlentheer,
Carbolinenm,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

Grösstes sortirtes Lager
von

glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein - Auf ¬

sätzen, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde.

Allein-Verkauf und Vertretung fiir

Bromberg und Umgegend
der Oppelner Portl.-Cementfabriken vorm. Grundmann.

„ Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz.

„ Bergbau-Aktiengesellschaft „Ilse“.
„ Berliner Dachpix-Fabrik. (230 j
„ Dunst- und Rauchsaugerfabrik Aeolus in Witzenhausen.

Wiederverkänser und grössere Consumenten erhalten|

Vorzugspreise.
Dacheindeckuiigen und Dachreparaturen.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht,
Papp- und Rohr stifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

SaatRoggen
und Weizen

hiesiger Gegend offerirt preiswerth
und erbittet frühzeitige Ordres

fanbni. An-
anbStrkaufegtnoflYnfdjoft 4

Rastenburg Qstpr. |

Brennholz-
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Holzindustrie
Bromberg. (4

u. sl. stehen einige
zum Verkauf.

.ABAAAAAAA

Meine Pensionsanstalt stellt noch

einige
Pfende

zum Zureiten und Dressur ein,
gerittene truppenfromme Pferde

(15 J
Ii. Rentner,

Stallmeister.

en

irros
en

detailg ros Häcksel
v.Roggenrichtstroh p.Ctr. 3,75 M.,
ff. Roggenftroh, laug u. gepreßt,
Roggen,-Erbsenschrot,Hafer,
Roggenfuttermehl, Weizen ¬
kleie, alle knn)U. satter» aBiingemitlel.

Saatgetreide.
Landw.Ein !> Berkaufsvereiu
Eöpferftr. 3, Speicher Kuchholchr. 27.

Handftrich-Ma»crstei»e 1?
aus Iiegelei Prondq bitt. Milhelmstr.76.

Infolge

göilstigkil AbsdjlWs
offerire: (291

Pa. Lberschl. Steiakotzlc»
serftkl. Marken)

bei Abnahme von 50 Ctr. p. Ctr.
1,10 Mk frei Haus.

Seilfteilbttger Briquetts
''per Eir. 1,20 Mark.

Kiefern Klobeahol;
p. Rm 6.75 Mark.

Kiefern Kleinholz
8 Körbe 3 Mark.

Rudolf Babe, SM:
Fernsprecher Nr. 121.

^Schutzmarke für Original- Otto-Motoren.
k welche fu rSchtesienaPosen nür durch denBevollmächtigfenl
I W.TETSCH in Breslau bezogen werden können.

1

s:!
m

58000 Motoren mit mehr als

390000 Pferdestärken
am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,

Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.

339 höchste Auszeichnungen
worunter SO Staats-Med.

, LocotnobHen, Locomotiven, Boot-Motoren, Pumpen

jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten
Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.

Prospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter
Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

,W. Tetscb, Breslau V. (

Eetalttuaamvfabtifi Rudolf Haase, «
empfiehlt Bierdruckapparate. Tropfbleche.

Tpülwaunen, Brötchenspinde, Eisspinde u. s. W.
Ferner Armaturen für Zuckerfabriken. Brennereien,

Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs-
Artikel. Rohgust in Messing, Rothguh u. Bronze.

Grost. Lager fertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Den vielen Herren Bewerbern

um die erste Bnchhalterstelle
hierdurch attr Nachricht, daß die

Stelle b efe tz t ist. (4

Zamsfmöhle Matsche»,
e. G. in. b. H.

^ .\V/

crystall-
klar

vorzüglich haltbar
offeriren

WIllSiEierlCa.
(R. Bouvier)

Posenerstr.SOa
Telephon 483.

Sellermaffkr-
empfiehlt

Max Schlei!!,
Mineralwasser-Fabrik

frtrtt<Ä«00ett
Snnt-Zverzon

n bester trieurter Waare bei 9
lahme v. mindest. 100 Ctr. öfter

Stolper
Kornverkaufsgenoffenscha

E. G. m b. H.
Stolp i. Pom. (1

Wohnungs-Anzeigen

mit angr. Wohn., worin seit 23Jahr, ein feines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben tourbe, ist per 1. Okt. 1901 zu vermiethen.
6, J. Meng, Friedrichftraste 44.

_
Latze» “Mß

^

mit auch ohne Wohn n n g, nach
Uebcreinfünft auch Umbau, zu ver ¬

miethen Neue Pfarrftraste 4.

Feltzstr. 19 , Woh»»»M
von 2—3 Zimmern und Zubehör
per 1. Oktober zu verm. Näh. d.
Hildenbrandt. Schleinitzst. 21, pt.

für eine gut eingeführte
deutsche Lebensvers. - Gesellschaft
gegen hohes Gehalt, Reise ¬
spesen und Provision gesucht.
Bewerber, welche gute Erfolge
nachw. können, finden angenehme
Lebensstellung. Gest. Off. erb. n.

N. W. a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

lofllf.jJionattofeV
zahlen wir respectabl. Herren f.den
Verkauf uns. vorzügl. Cigarren
an Wirthe. Händler und Private.

Albert Sievers «Sb Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

Für eine gute deutsche Gesell ¬
schaft der Lebensbranche werd. für
Bromberg u. Bororte tüchtige

gegen festes Gehalt gesucht.
Bewerbungen u. I». B. an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

2-3«» tücht.
Arbeiter

finden bei hohen Löhnen beim
Umbau der Thorn—Marien ¬
burger Bahn dauernde Be ¬
schäftigung. Meldungen bei:
Bauaufseher Beyer, Kornatowo

„ Gauert,Reggenhausen
r Lettau, Garnsee

,, Bontberg.Marienwerder
„ Kirschke, Stnhm.

IuliasBerger,$roi»6erfi,
Tiefbangeschäft.

Siel. Sittlich
offerirt zu den billigsten Preisen

Wilh.Kuhberg,
f

tioinii Verkauf

Jtdcil Posten ge jauchte

kauft
Ein truppenfrommes

Reitpferd
sucht für d e Dauer der Hei
Übungen zu miethen bezw- zura

Oberstabsarzt Neumai

14) Danzigerstraße 2>).

nitur billig zu verkaufen.
Cichorienstr. 8, Part.

sopha, 6 Sessel, 6
stähle weg. Umzug bil
Gannnstr. 14, 2 Trepj

Tom
edel gezogen, leicht
äußerst ausdauerd.

zur Zumr geeigner, sur iutr.

zu verkaufen. Näheres Elisabeth-
straffe 42a J. r. (13

Der Uhrmacher-Laden nebst
kl. Wohnuna, Wollmartt 11, vom

1 . Oktober 1901 zu vermietben.
Näheres im Mehlladen daselbst, i

0F“ Latze» -

(2 Schaufenster) mit anschließend«
Wohnung Friedrichstr. 8 zu
verm. Näh.' im Konstoir daselbst.

^

1 Latze» mit Wohniing j
p. 1. Oktbr. er. zu vcnniethen. t
C. Bradtke. Danzigerftr. 53.

3

Prinzeiistratze 8a
ein Laden mit angrenzender
Wohmtng, worin seit 4 Jahren <

ein recht flottes und gangbares
Kolonial- und Materialwciareu-
geschüft betrieben wurde, von sof. 1

ober 1. Okt. anderweitig zu verm. 1

L. Schick, Feldftraffe 21. t

NE“ Latze» “WW 1

1 mit anschließendem Kontor Bahn- ;
hofstr. 95a, dicht an der Dan-

|

zigerstraße zum Oktober zu ver ¬

miethen. Gebr. Fachmann.

Wokmarkt Ar. 9
t ist ein Laden nebst Wohnung

vorn 1. Oktober zu vermiethen. (

FrietzriW.I8Lad.rn.Wotz«.
1 ang. 4Zim., Küch.,Spsk. z. v»

Rinkauerst. 5, 3 Tr., 1 St. u.

2 K. für 120 Mk. jäbrl. a. rh. M v.

l.Okt.^z. vm. Nh. d mit. l. b. Frl.
Suchland. Elisabstr. 43a, pt. lks.

' Wilhelmstraße 58
eine herrschaftl. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eventl.

11 auch Pferdestall per 1. Oktober zu
- vermiethen. R G. Schmidt.

WotzinliM» o. 3 Simm.
9 mit Zubehör von 250 u. 350 Mk.
§ Gefl. Anfragen Mittelstr. 41.

ki»e Herrschaft!. Wohltätig
I 1 Etage, bestehend aus 8 Zim ¬

mern und sämmtlichem Zubehör
t mit Gartenbenutzung, ans Wunsch
1 auch Pferdestall und Wagenremise,

sofort od. zum 1. Oktober zu ver-

4 miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister L ü n e b e r g,
Wilhelmftraffe 11. (294

Wohnungen Heyneftr. 43.
^ 1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
n 1 „ 2Z Kab. zu
t, verm., desql. 2 Pferdestalle. (5

R Schöning. Danzigerstr. 43.

:* 1 Wohnung, 4Zim., Küche 2 c.

»3 vom 1. Oktober zu vermiethen.
s. Mittelftraffe 55. Domke.

!: Karlstraße U
k. sind per 1. Oktober 3 zunmrige
3. Wohnungen zu vermiethen.
a Schwcdenst. 3, Nähe d. Wollm.,
^ Wohn. v. 4Z., Küche, reicht. Znb.,

vllst. rat., Gart. vh. p. 1.10. z. v.

[, Schleusenau, Chausseest. 191

t herrsch.Wohn , pt., 4Zimm., Küche,
» Gas, Mädchen- tt. Speisekammer,

Keller, Garten mit Veranda. (15

Ae Bel-Etaze
Brücken st raffe Nr. 2,

lche Herr Dr. Hirschberg seit
fahren tune bat, ist per 1. Ob
ie r zu vermietben. (356

Alte Wrrstraße 7
B»reanriiume deß

nimm
eihen, auch ist das Haus billig
verkaufen. Näheres bei (273

In meinem Hause Danziger-
*

i Nr. 136 ist (.292

tzie 2. klage.

. X. wuuuu jh vumiuj/v...

Hermann Blumenthal jun.

Wir. 53 $tmnietf
Vorderhaus:

er u. Küche pp. Erdgesch.
- - - Obergesch.
- - « Dachgesch.

Seitenstügel:
er u. Küche Obergeschoß

- Kammer Dachgeschoß

Zn vermiethen:
! Staben. 1 KW «. Z«b.
II. Etage, Friedrichstr. 5.

VInvk Dame vom 1. Oktober
u vermiethen Lonisen ftroffe 15.

TStuktt »»tz fiiiifie
ür 180 Mark zu vermiethen.
Emil Fabian, Mittelstr. 22.

TWlemerlstntte
Sofort zu vermietben

Küche,Mädchens., Speisek.,sw.reichl.
Zb.v.1.Okt.z.vm.Wegner,MUhst.48.

heller
trock.

und

Speilher,

große helle Keller
,mt mehr. Zugängen, Wasser!, und
Entwässer., vorz. geeign.z. Bier-,
Wein-, Cogn.-Niederl. od.Seltwss.-
Fabr Näh. b.S.Iimnikr.Maschinfabr.

Bodenraum für
Sachen. (296

kroßer Sofraum,
vsujubpen, Nemise, Pserdestall,
Heuboden u. Komtoir als Kohlcn-
geschäft, Speditionsgeschäft, Foura,
gegeschäft oder als Lagerplatz
zu vermiethen. (14

Schliep, Danzigerftr. 149.

Hierzu zwei Beilagen.



ij» '““.y
■

JE 178 . Meikage. - Wromberg, i. August 1901 .

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

2lus Stadt «ad Land
Bromberg, 31. Juli.

p. Hausbriefkästen. Man schreibt unS: Von
der in anderen Ländern, wie England, Belgien u. f. w.

weitverbreiteten Einrichtung von Hausbriefkästen an

den einzelnen Wohnungen wird in vielen Städten

Deutschlands nur in beschränktem Umfange Gebrauch
gemacht. Es scheint daher, als ob die großen Vor ¬
theile dieser Einrichtung bei uns nicht genügend
bekannt sind. Bei dem Vorhandensein eines Haus ¬
briefkastens fällt nicht nur das Warten des Brief ¬
trägers auf das Oeffnen der Thür, das wiederholte
Klingeln u. s. w. fort, sondern es sind auch in den

zahlreichen Fällen, in welchen niemand im Hause ange ¬
troffen wird, keine doppelten und dreifachen Bestellgänge
zu machen. Der Nutzen hiervon wird jedem Einzelnen
sehr bald dadurch fühlbar werden, daß die Bestellungen
im ganzen sich erheblich schneller abwickeln und die

Empfänger daher früher in den Besitz ihrer Sendun ¬

gen gelangen. Hierbei sei noch besonders darauf hin ¬
gewiesen, daß, wenn sich in der Nähe des Hausbrief ¬
kastens ein zur Wohnung des Empfängers führender
Glockenzug rc. befindet, der Briefträger verpflichtet ist,
nach erfolgtem Hineinlegen ron Briefen rc. in den
Kasten die Glocke zu ziehen, um dadurch auf das Ein ¬
treffen der Briefschaften aufmerksam zu machen. Die
weiteren Vortheile, welche der Hausbriefkasten gewährt,
sind folgende: Es können in ihn auch andere Gegen ¬
stände als Postsendungen gelegt werden: Besuchs ¬
karten, Notizzettel, Zeitungen u. s. w. Der Schlüssel ¬
verschluß des Briefkastens verhindert, daß die

Briefe und Postkarten zuvor durch die Hände
des Dienstpersonals oder anderer Personen gehen.
Das Briefgeheimniß und das Ge ¬
schäftsgeheimniß sind also besser gewahrt.
Falls es nicht thunlich ist, die Hausbriefkasten an der
Innenseite der Flurthür unter Herstellung eines
Spaltes in der Thur anzubringen, erfolgt die Auf ¬
stellung am zweckmäßigsten außen auf dem Treppen ¬
flur, etwa neben dem Klingelzug, oder, was dem Be ¬
stelldienst noch förderlicher sein würde, ohne Rücksicht
auf die Lage der Wohnung in dem Hausflur zu ebener
Erde, so daß den Briefträgern in diesen Häusern das

Ersteigen der Treppen zu gunsten der Beschleunigung
der Bestellungen erspart wird. Es würde sich sehr
empfehlen, wenn bei jedem Neubau oder Umbau eines
Hauses schon seitens der Architekten die Anbringung
von Briefkasten für alle Wohnungen ins Auge gefaßt
würde.

* Dauerritt im 17 . Korps um den Kaiser ¬
preis. Von den Theilnehmern an dem Dauerritt
kehrte als erster Rittmeister von Auerswald von den
Riesenburger Kürassieren am Sonnabend Nachmittag
5 Uhr 10 Minuten nach Marienwerder zurück. Roß
und Reiter waren in vorzüglicher Verfassung. Der
letzte Theilnehmer traf nach 12 Uhr nachts dort
ein; zwei mußten in Jablonowo den Weiterritt auf ¬
geben, weil ihre Pferde versagten. Das eine war
lahm geworden, das zweite hatte einen Kolikanfall er ¬

litten.
cf Jagdkalender. Im Monat August dürfen

nur geschossen werden: männliches Roth- und Dam ¬
wild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde
Schwäne und Rebhühner vom 19. August ab.

* Im Verkehre mit den in Deutsch- Nen-
Guinea gelegenen Postanstalten in Friedrich-
Wilhelmshafen. Herbertshöhe und Stephansort sind
vom 1. August ab N a ch n a h m e n bis 400 Mark
auf eingeschriebenen Briefsendungen und auf Packeten
bis 10 Kilogramm zugelassen. Ueber die näheren Be ¬
dingungen für Sendungen mit Nachnahme ertheilen
die Postanstalten Auskunft.

11. Der amerikanische Zirkus Barnum
U. Bailey, welcher gestern in T h o r n zwei Vor ¬
stellungen geben wollte, mußte diese ausfallen
lassen, weil der Weg zum Schauplatze, dem Rudacker

Exerzierplätze, sich zum Transport der schweren Wagen
nicht eignete. Die Räder der Wagen schnitten bis zur
Achse in den Erdboden. Man wollte 16 bis 24 Pferde
vor die einzelnen Wagen legen, wurde aber durch
Waldbäume zu beiden Seiten des Weges daran ge ¬
hindert. Wenngleich die Direktion sofort telegraphisch
den Eisenbahnstationen Mittheilung vom Ausfall der

Vorstellungen machte, hatten sich doch tausende von

Fremden in der Stadt eingefunden. Zwischen 4 und
8 Uhr nachmittags verließ der Zirkus in seinen vier
Sonderzügen Thorn und fuhr nach Allenstein. Der
Verlust, welchen er durch den Ausfall der Vorstellungen
in Thorn erleidet, soll über 30 000 Mark betragen.
Uebrigens beträgt seine Bromberger Ein ¬
nahme gegen 60 000 Mark. In Posen hatte der
ZirkuS wegen schlechten Wetters ebenfalls eine Vor ¬
stellung ausfallen lassen müssen.

cf Die Bromberger Straßenbahn hatte am

Montag auf der Linie nach der Artilleriekaserne aus
Anlaß der Vorstellungen des Zirkus Barnum
u. Bailey einen Passagierverkehr, der von zu ¬
ständiger Seite auf 25 000 Personen geschätzt wird.
Auch sämmtliche Droschken sind an jenem Tage sehr
stark in Anspruch genommen worden, und ihre Ein ¬
nahmen variiren zwischen 16 und 25 Mark. Tausende
hätten gewiß gern eine Fahrgelegenheit benutzt, fanden
aber solche nicht und pilgerten zu Fuß zu den Schau ¬
stellungen hinaus und wieder zurück.

bc. Internationales Uebereinkommen über
den Eisenbahnfrachtverkehr. Tas am 16. Juni
1893 in Paris abgeschlossene Zusatzübereinkommen zum
internationalen Uebereinkommen über den Eisenbahn ¬
frachtverkehr vom 14. Oktober 1890 ist, einer amtlichen
Mittheilung in der „Zeitschrift für den internationalen
Eisenbahntransport“ zufolge, am 10. d. M. ratifizirt
worden und wird demnach am 10. Oktober d. I. in
kraft treten. Den königlichen Eisenbahndirektionen wird
von dem Minister der öffentlichen Arbeiten hiervon mit
dem besonderen Aufträge Kenntniß gegeben, dafür zu
sorgen, daß, sobald die Veröffentlichung des Zusatz-
übereinkommenS erfolgt sein wird, die durch letzteres
abgeänderten Frachtbriefformulare rechtzeitig hergestellt
und aufgelegt werden. Außerdem sollen die könig ¬
lichen Eisenbahndirektionen schon jetzt in ausgiebigem
Maße durch die Presse und durch Mittheilung an die
größeren Versender, sowie durch Anschlag an den
Güterabfertigungsstellen bekannt machen, daß mit dem
10. Oktober d. I. neue internationale Frachtbriefe zur

Einführung gelangen und die bisherigen, dem Ueberein ¬
kommen über den internationalen Frachtverkehr vom
Jahre 1890 entsprechenden Formulare nur noch bis
zum 9. Oktober 1902 (einschließlich) zugelassen sind.
Hierbei ist zum Ausdruck zu bringen, daß der letzt ¬
genannte Zeitpunkt unabänderlich ist.

<f Submission. Für die Legung von
Trottoirplatten vor dem städtischen
Lazarettgrund st ücke in der Danzigerstraße
sind folgende Gebote abgegeben worden: von Otto
Trennert hier 3253,75 Mark,' von Franz Krasnowolski
hier 3620,18 Mark, von Otto Schnur hier 4499,82
Mark und von Lautwin-Elbing 4334,15 Mark.

* Rückfahrkarten. Vom 1. August ab haben
auch die Rückfahrkarten im deutsch-niederländisch-eng ¬
lischen Personenverkehrsverbande (nach London über
Vlissingen-Queenborough und über Hoek von Holland-
Harwich) 45 Tage Giltigkeit.

bc. Waisengeld, Waisenrenten und Unter ¬
stützungen. Ein Runderlaß des Ministers der
öffentlichen Arbeiten vom 19. Juli. d. Js. ordnet an:

Den Erlaß der Minister der Finanzen und des Innern
vom 15. Mai d. Js., betreffend die Berechnung des
Lebensalters bei Gewährung von Waisengeld und
Waisenrenten sowie von Erziehungsbechülfen und
Unterstützungen nach Inkrafttreten des Bürgerlichen
Gesetzbuchs auch im Geschäftsbereiche der allgemeinen
Bauverwaltung zur Anwendung zu bringen. Ferner
wird vom Minister der öffentlichen Arbeiten angeordnet,
daß der Erlaß des Finanzministers vom 1. v. Mts.,
betreffend die Auszahlung nickt abgehobener Unter ¬
stützungen an die Erben der Bezugsberechtigten auch
im Geschäftsbereich der allgemeinen Bauverwaltung zur
Anwendung zu bringen ist.

zw. Jordan, 30. Juli. (Ablaß. Unglücks-
s a l l.) Vergangenen Sonntag fand hier ein Ablaß
statt, welcher von einer nach Tausenden zählenden
Menschenmenge besucht war. — Als der Maurer W.
von hier mit seinem Rade gestern Abend nach Hause
fuhr, begegnete er zwei Männern mit offenen Sensen,
welche gerade vom Felde gekommen waren. Als W.
ihnen ausbog, drehte sich der eine gerade um, und
kam W. der Sense dadurch so nahe, daß ihm ein
Finger nahezu abgehauen wurde.

P. Wongrowitz, 30. Juli. (Neue Halte ¬
stelle. N e g e n w e t t e r. Blitzschaden.)
Die königl. Bahnverwaltung hat bekanntlich in entgegen ¬
kommender Weise im Eichwalde vom 21. d. Mts. ab
eine Haltestelle mit der Bezeichnung: „Station Eich ¬
wald“ einrichten lassen, die an Sonntagen viel auf ¬
gesucht wird. Sehr erwünscht wäre es vielen Er ¬
holungsbedürftigen, wenn zur Hinfahrt auch noch der
Zug Nr. 546 freigegeben würde, der hier 11,22 vor ¬
mittags abgeht. — Nach anhaltender Dürre haben wir
hier seit dem 23. d. Mts. täglich ausgiebigen Gewitter ¬
regen, wodurch das gemähte Getreide zum Auswachsen
getrieben wird und das Stroh stark an Futterwerth
verliert. — Im königlichen Eichwalde hat der Blitz
an drei starken Eichen, die nicht weit auseinander
stehen, von oben bis unten einen etwa 5 Zentimeter
breiten Streifen Rinde herausgerissen, auch hat ein
heftiger Gewittersturm einzelne Bäume entwurzelt.

E. Posen, 30. Juli. (Verschiedenes.)
Die Arbeiten an der Kleinbahn Posen-Glowno-Schroda
schreiten sichtlich fort. Der Bahndamm zieht sich von
der Johannismühle um Malta und durchschneidet hier
hochliegendes Terrain, das tief ausgehöhlt werden mußte.
Die Plann ungsarbeiten nähern sich bereits Kobylepole.
Die als Vollbahn zu bauende Anschlußbahn Glowno-
Starolenka ist noch nicht in Angriff genommen. —

Die gemeinnützige Baugenossenschaft beginnt jetzt den
dritten Block Arbeiterwohnungen. Zwei langgestreckte
Gebäude mit mehr als hundert kleinen Wohnungen
sind bereits bewohnt. Die Nachfrage nach diesen
Wohnungen ist sehr lebhaft. — In Fraustadt ist ein
neues katholisches Lehrerseminar eingerichtet und An ¬
fang Juni d. Js. mit 24 Seminaristen eröffnet worden.
Die mit dem Seminar verbundene Präparandenanstalt
erhielt bis jetzt nur 17 Zöglinge. — Die Holzflößerei
auf der Warthe hat ganz aufgehört. In früheren
Jahren war der Holzverkehr stark.

Schroda, 29. Juli. (U n g l ü ck s- f a l l.) Gestern
Mittag wurde hier durch den Dominialkutscher aus
Zabikowo eine 40 Jahre alte, taubstumme Arbeiterin
aus Slupia derart überfahren, daß ihr die Schädel ¬
decke zertrümmert wurde; nach wenigen Stunden starb
die Unglückliche im Krankenhause, in das sie sofort
geschafft worden war. Die Schuld an dem Unfall
trifft den Kutscher, der übermäßig schnell gefahren
war, da er noch rechtzeitig zum Bahnhof kommen
wollte.

Cnlm, 29. Juli. (Kreistag.) In der auS
Anlaß der Mißernte anberaumten außerordentlichen
Kreistagssitzung wurde beschlossen, unter der Voraus ¬
setzung, daß die Staatsregierung als Beihülfe dem
Kreise Culm ein Kapital von 350 000 M. (vorgeschlagen
waren 300 000 M.) zinslos bewilligt, das Kapital
selbstschuldnerisch unter den bekannten Bedingungen zu
übernehmen.

? Schwetz, 30. Juli. (K ö n i g l i ch e r B e s u ch
vor50Jahren.) Auf der Reise zur Grundstein ¬
legung der ersten großen Weichselbrücke bei Dirschau
vor genau 50 Jahren wurde der König Friedrich
Wilhelm IV., von Bromberg kommend, in Niewiesczin,
dem ersten westpreußischen Grenzort — jetzt Rasmus ¬
hausen — im Schwetzer Kreise, von dem Ober ¬
präsidenten Eichmann aus Königsberg, dem Re ¬
gierungspräsidenten Grafen zu Eulenburg, dem Land ¬
rath des Schwetzer Kreises und anderen begrüßt und
nach Schwetz geleitet. Hier nahm er in den oberen
Räumen des Schwarzschen Gasthauses, später Hotel
Wildt, jetzt Hotel du Bosque, Quartier. Am anderen
Morgen besuchte er die kurz vorher durch das Johannis-
Hochwasser überschwemmt gewesene und arg beschädigte
Altstadt, wobei sich das Kuriosum ereignete, daß die
in den Wänden, unter den Fenstern der Häuser ge ¬
rissenen Löcher auf Befehl des hochweisen Stadtoder ¬
hauptes durch Teppiche, Tücher u. s. w. verdeckt werden
mußten, um dem Könige den traurigen Anblick zu er ¬

sparen. (!) Bei Besichtigung der alten Ordensburg
ordnete der König die später ausgeführte Renovation
des bereits stark verfallenen Thurmes an. Der Stadt ¬
schule schenkte der König ein altes gebrauchtes
Harmonium — eine sogenannte Fisharmonika —, das
noch lange Jahre bei feierlichen Gelegenheiten benutzt
wurde, aber den Spieler durch das schwere Windmachen
regelrecht in Schweiß brachte.

8. Jlatow, 30. Juli. (Kreistag.) Heute
fand im hiesigen Kreishause eine Sitzung des Kreis ¬
tages statt, um über ein Darlehn zwecks Linderung

des landwirthschaftlichen Nothstandes zu berathen. Es
wurde beschlossen, ein zinsfreies Darlehn von 701 800
Mark unter den bekannten Bedingungen aufzunehmen,
und zwar zur Anschaffung von Getreide und Klee
433 800 Mark und zur Anschaffung von Kraft- und
Rauhfutter 268 000 Mark; 152 400 Mark zur An ¬
schaffung von Düngemitteln sind für den hiesigen Kreis
abgelehnt worden. In betreff der Ausführung von
Vorarbeiten für die geplante Chausseelinie Tarnowke-
Krojanke-Lobsens soll es bei dem Kreistagsbeschlusse
vom 6. August v. I. verbleiben.

Tnchel, 29. Juli. (Stadtjubiläum.)
Unsere Stadt könnte in diesem Jahre ihr 600 jähriges
Bestehen feiern, denn nach Töppens „Historischer Geo-

raphie von Preußen“ ist Tuchel um 1301—1310 von
en Söhnen des Grafen Swenza erbaut worden, eine

Annahme, die vor Töppen auch von Quandt in den
„Baltischen Studien“ ausgesprochen worden ist. Nach
Kantzow, einem Chronisten des 16. Jahrhunderts, wird
der Ursprung unserer Stadt bereits in die Negierungs ¬
zeit des Herzogs Sambor (1187—1207) verlegt. Am
15. Oktober 1287 fand nach einer abschriftlichen Ur ¬
kunde bereits die Konsekration der Kirche Hierselbst statt.
1313 wurde Tuchel an den deutschen Ritterorden ver ¬
pfändet, und am 22. Juli 1346 erhielt die Stadt die
Ordenshandfefte.

Marienbnrg, 29. Juli. (Ueberfahren.)
Der Personenzug überfuhr heute Nachmittag auf dem
Bahnhof Altselde einen angetrunkenen Zimmermann
derart, daß dem Manne das linke Bein vollständig ab ¬
geschnitten und das rechte stark verletzt wurde. Der
Ueberfahrene wurde sofort nach dem Krankenhause
Marienburg befördert.

Danzig, 30. Juli. (Der Provinzial ¬
landtag) genehmigte einstimmig en bloc die Vor ¬
lage, betreffend die Bewilligung von 500 000 Mark
zur Linderung des landwirthschaftlichen Nothstandes.

Danzig, 30. Juli. (Auf einer „könig ¬
lichen“ W e i n v e r st e i g e r u n g ,) die kürzlich
in London vor sich ging, hat eine hiesige Firma einen
Posten edlen Sherrys erstanden. Auf Anweisung
König Edwards wurden nämlich sämmtliche Wein-
vorMhe der Königin Viktoria, welche im Buckingham-
und St. James Palast lagerten, öffentlich meistbietend
versteigert. Dabei hat die hiesige Firma eine Anzahl
feiner und feinster Marken Sherry erstanden, welche
15 bis 80 Mark für die Flasche kosten. Vielleicht fügt
es der Zufall, daß der Kaiser bei seiner Anwesenheit
in Danzig an einer Tafel einen Trunk thun kann, der
aus der Privatkellerei seiner verstorbenen Großmutter
stammt. Einen Beweis dafür, mit welcher Pietät
die Engländer ihrer verstorbenen Königin gedenken,
bietet die Thatsache, daß für die leeren Weinflaschen
aus jenem Nachlaß heute bereits 5 Mark pro Stück
gezahlt werden.

f. Bromberg, 31. Juli. (Ferienstraf-
kammer.) In der gestrigen Sitzung sollte zu ¬
nächst gegen den Kaufmann und Bierverleger Konrad
Wolf von hier wegen Beleidigung des Bürger ¬
meisters Schmiedec verhandelt werden. Zu dem Termin
waren aber nur die Zeugen, nämlich der Magistrats ¬
bote Heinrich Schramm, der Restaurateur Friedrich
Huwe und der Bürgermeister Schmieder erschienen,
nicht aber der Angeklagte, an seiner Stelle jedoch sein
Vertheidiger, Rechtsanwalt Silberstein. Der Vor ¬
sitzende konstatirte aus den Akten, daß, weil der Straf ¬
antrag nicht formgemäß gestellt worden war bezw.
zurückgezogen wurde, das Verfahren gegen den An ¬
geklagten einzustellen und die Kosten des Verfahrens der
Stadt aufzuerlegen seien. — Mit Ausschluß der
Oeffentlichkeit wurde hierauf wegen Kuppelei gegen
den Arbeiter Julius Tellbach und dessen Ehefrau Al ¬
bertine Tellbach aus Schwedenhöhe verhandelt. Tas
in öffentlicher Sitzung verkündete Urtheil lautete gegen
den Ehemann auf Freisprechung, gegen die Frau auf
3 Monate Gefängniß. — Das Dienstmädchen Marianna
Czecholinska von hier hatte sich gegen den Willen ihres
Vaters als Lehrmädchen bei dem Zigarrenfabrikanten
Landsberger auf gründ eines Lehrvertrages in die
Lehre begeben. Unter den Lehrvertrag hatte sie ihren
Namen, und, ohne hierzu berechtigt zu sein, den
Namen des Vaters gesetzt, und sich dadurch der
Urkundenfälschung schuldig gemacht. Die Angeklagte
gab dies zu und behauptete nur, die Mutter wäre
damit einverstanden gewesen. Der Staatsanwalt be ¬
antragte 3 Tage Gefängniß, der Gerichtshof erkannte
jedoch nur auf einen Verweis. Der Vorsitzende er ¬

theilte ihr diesen und ermahnte sie zur guten Führung.
— Der Pferdeknecht Franz Taron aus Slesin, der
Knecht Michael Wienskowski aus Rakel und der Bäcker ¬
meister Franz Jendrzejszak aus Trzeciewnica waren

wegen Diebstahls von Stroh, Heu und Häcksel bezw.
Hehlerei angeklagt. D. hatte Stroh, Heu“ und Häcksel,
welches für die Pferde seiner Gutsherrschaft bestimmt
war, entwendet und es in Rakel dem Wienskowski
gegeben, der das Futter zu Jendrzejszak brachte und
dafür Semmel erhielt. Letzterer bestritt mit aller
Entschiedenheit, gewußt zu haben, daß das Futter
von einem Diebstahl herrühre. Der Staatsanwalt
beantragte 4 Monate bezw. 3 Tage und eine Woche
Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte gegen D. auf
4 Monate Gefängniß, gegen den W. auf einen Tag
Gefängniß und gegen den Jendrzejszak auf Frei ¬
sprechung. — Der Kuhhirte Thomas Pawlicki aus
Goldfeld wurde wegen widernatürlicher Unzucht zu
einem Monat Gefängniß verurtheilt. — Das Dienst ¬
mädchen Anna Witt, welches bei dem Drogisten Karl
Schmidt in Diensten stand, stahl der Frau Schmidt
eine goldene Brosche, ein Armband und eine Kette und
erhielt dafür eine Gefüngnißstrafe von 3 Monaten. —

Wegen Urkundenfälschung und Unter ¬
schlagung hatte sich demnächst die verehelichte
Auguste Koszucki aus Goldfeld zu verantworten. --

Der Vater der Angeklagten war vom 15. April 1889
bis zum 9. Dezember 1898 Verwalter der Postagentur
zu Goldfeld gewesen. Schon zu seinen Lebzeiten hatte
die Angeklagte den Poftdienst bei der ihrem Vater
übertragenen Agentur verrichtet, und als nach seinem
Tode ihre Mutter die Agentur übernahm, vertrat sie
unter Verantwortlichkeit der Mutter und mit Ein-
verständniß der Passbehörde die erstere in allen Ge ¬
schäften des Poftdienstes. Beamteneigenschaft im Sinne
des Reichsbeamtengesetzes vom 31. März 1873 besaß
sie dagegen nicht. Seit etwa Mitte Januar wurden
aus dem Bezirk der Postagentur Goldfeld wiederholt
Klagen über Unregelmäßigkeiten und Nachlässigkeiten
in der Geld-, Brief- und Zeitungsbeförderung und -Be ¬

stellung laut. Auf die ihr von dem Postverwalter
Medenwald in Klarheim als Vorsteher der AbrechnungS-
anftalt gemachten Vorstellungen entschuldigte sich die
Angeklagte stets damit, daß sie wegen der Krankheit
ihrer Mutter sich nicht ausreichend um den Poftdienst
kümmern könne. Am 10. Juli 1900 wandte sich der
Gemeindevorsteher von Koselitz an die Oberpostdirektion
und bat um Abhülfe der bei der Postagentur in Gold ¬
feld eingerissenen Uebelstände. Es wurde darauf der
Postinspektor Goetz mit einer eingehenden Revision bei
Agentur Goldfeld beauftragt, und dieser stellte außer
vielen anderen Verstößen fest, daß sich die Angeklagte
auch strafrechtlich vergangen hatte. Seit Dezember
1900 hat sie in einer Reihe von Fällen die bei ihr
eingezahlten Poftanweisungsbeträge und Geldsendungen
nicht sogleich abgesandt, sondern zumrheil überhaupt
nicht, zumtheil erheblich (bis über einen Monat) später.
Sie entnahm in diesen Fällen das Geld der Postkasse
und verwendete es zur Deckung der in der Wirthschaft
der Mutter erwachsenen Auslagen, ohne zur alsbaldigen
Ersatzleistung imstande zu sein. Erst wenn wieder
neue Geldbeträge eingegangen waren, benutzte sie diese,
um die früheren rückständigen Summen abzusenden.
Diese Schiebungen setzte sie bis zur Revision durch den
Postinspektor Goetz fort, der schließlich einen Fehl ¬
betrag von 168,04 Mark feststellte. Im einzelnen hat
die Angeklagte: a. 360,60 Mark, die sie mit drei
Postanweisungen von dem Rittergutsbesitzer Hartert
in Supponin zur Abfendung erhalten hatte, überhaupt
nicht abgesandt, ebenso 213,75 Mark von der Besitzer ¬
wittwe Stengel, eingezahlt am 13. Juni 1900 und
356,25 Mark von dem Besitzer Etter, eingezahlt am

4. Juli 1900; b. hat die Angeklagte in 17 Fällen Be ¬
träge, ebenfalls Postanweisungsgelder, verspätet ab ¬
gesandt, c. hat sie 1369 Mark, die sie von dem Be ¬
sitzer Etter zur Absendung als Geldbrief am 20. Juni
erhalten hatte, erst zehn Tage später als Postanweisung
abgesandt. In den Fällen zu a. ist der hinterzogene
Betrag theils von ihr eingezogen, theils hat sie sich den

Absendern gegenüber zum Ersatz verpflichtet. Die Beträge
zu b. sind, wenn auch zumtheil erheblich verspätet, ab ¬
gesandt worden. Den von dem Besitzer Etter ein ¬
gezahlten Betrag legte die Angeklagte in dessen
Gegenwart in das von ihm mitgebrachte Kouvert
und verschloß es. Später erbrach sie den Brief
wieder und entnahm daraus das Geld, angeblich,
weil drei darin befindliche Thalerstücke der Vorschrift
zuwider nicht befestigt, sondern lose waren. Sie be ¬
hielt dann das Geld 10 Tage. Zur Verdeckung der
Unterschlagungen hat die Angeklagte in drei verschiede ¬
nen Fällen die in dem Annahmebuche enthaltenen, die
Einzahlung beurkundenden Eintragungen wieder durch ¬
strichen und das so verfälschte Annahmebuch dem Post ¬
inspektor Goetz bei der Revision vorgelegt. Die An ¬
geklagte gab die oben angeführten Unregelmäßigkeiten
zu und behauptete, das Geld habe ihre Mutter ge ¬
nommen. Die Vornahme der Fälschungen bestritt sie
und schob die Schuld auf ihren Bruder, der diese Be ¬
zichtigung jedoch von sich wies. Sie sei über ¬
dies eine längere Zeit krank gewesen und
habe sich aus diesem Grunde nicht viel um

die Postagentur bekümmern können. Die Beweis ¬
aufnahme ergab übrigens, daß alles gedeckt worden
ist. Der Staatsanwalt beantragte drei Monate Ge ¬
fängniß. Der Gerichtshof zog sich in das Berathungs ¬
zimmer zurück, kehrte nach einiger Zeit aber wieder,
um den als Sachverständigen vorgeladenen Post-
insvektor Goetz nochmals darüber zu vernehmen, ob
die Bücher, in denen die Fälschungen und Streichun ¬
gen vorgekommen sind, als öffentliche Urkunden zu be ¬
trachten wären. Der Sachverständige bestätigte dies mit
dem Hinzufügen, daß auf gründ der von der
Angeklagten gemachten Eintragungen die Post ver ¬
pflichtet gewesen wäre, beim Verlorengehen der be ¬
treffenden Sendungen Ersatz zu gewähren. Der Ge ¬
richtshof zog sich dann nochmals zurück, erklärte dann,
daß die Strafkammer in dieser Sache sich nicht für
kompetent erachte und verwies sie vor das Schwur ¬
gericht.

London, 29. Juli. Der Vizekönig von Indien
telegraphirt: Die E r n t e a u s si ch t en haben sich im all ¬
gemeinen etwas gebessert. Die Regenmenge erreicht bei
wleitem nicht den Durchschnitt, ist jedoch für den Augen-
b ick genügend, ausgenommen in Deccan, Gudscherat. West-
Pandschab, einem Theil Zentral-Jndiens und den Rad-
schvutana-Staaten, wo die Aussaat verzögert worden ist.
Bis jetzt ist ein allgemeiner Schaden nicht entstanden. Die
Preise lassen eine Befürchtung nicht erkennen.

London, 30 Juli. Wie das „Reutersche Bureau“ er ¬

fährt, sind den amtlichen Depeschen zufolge, die der Ober ¬
kommissar für Canada in London erhielt, die Ernte-
erträgnisse dieses Jahres in Canada ohne Beispiel
in der Geschichte dieses Landes. Während alle älteren
Provinzen guter Ernteaussichten sich erfreuen, bringt tm
Manitoba und den nordwestlichen Gebieten Ertrag und
Werth der Ernte dieses Jahres Canada an die
Spitze der weizen bau enden Länder der
Erde. Die letzten Telegramme aus Canada besagen,
daß das Land von der großen Hitzwelle nicht heimgesucht
wurde, welche die Ernte der westlichen Bereinigten Staaten
so schwer beschädigt hat. Die Weizenerten Canadas sind
amtlich auf 60 Millionen Bushels geschätzt; es werden
60 000 außerordentliche Arbeiter für die Ernte noth«,
wendig sein.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
E b e s ch.l i e ß u n g e n. Kaufmann Albert Manch,

Joachimsdorf. Marie Fröhlich, Klein.Bartelsee. Lehrer
Hugo Penner. Raffa, Olga Krüger» Schöndorf. ü» aurer
Karl Wewselbaum, Bromberg, Rosalie Smolarek, Schwe ¬
denhöh . Schachtmeister Karl Renger, Bromberg, Hermine
Wiese, Schröttersdorf. Arbeiter Michael Palaschewski,
Franziska Marchlik, beide Schwedenhöhe.

Geburten. Arbeiter Karl Mundt, Weißfelde, 1 T.
Maurer Theofil Stanszewski, Netzort, 1 T. Zimmermann
Albert Jenske, Schöndorf, 1 S. Arbeiter Hugo Gaul,
Schöndorf, 1 S. Arbeiter August Bogs, Klein-Bartelsee,
1 S. Tischler Gustav Dirks, Schwedenhöhe, 1 S. Mu ¬
siker Franz Gocek, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Gustav
Lüneberg, Hohenholm, 1 S. Droschkenbesitzer Leopold
Schauer, Neu-Beelitz, 1 S. Eigenthümer Karl Hübner.
Blcichfelde, 1 S. Arbeiter Theophil Lewandowski, Schwe ¬
denhöhe. 1 S. Schneider Franz Herzog, Schwedenhöhe,
1 T. Fleischer August Majewski, Schwedenhöhe, 1 T.

Slerbefälle. Wilhelm Fenske, Schöndorf, 1 Tg.
Franz Krüger, Schwedenhöhe, 1 I. Franz KielpchowSki,
Schwedenhöhe, 7 Tg. Angelika Dittmer, Schweden«
höhe. 2 I. Margarethe Pfaff, Bleichfelde, ll M.
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Cadix, 29. Juli. Die 1 . Division des 1. deutschen
Geschwaders ist der aus China zurückkehrenden zweiten
Division bis hierher entgegengefahren, damit beide auf
der gemeinsamen Rückreise die Vorübungen für die
Manöver in der Heimat vornehmen. Ueber die Fahrt
der ersten Division ist zu berichten: Die Linienschiffe
„Kaiser Wilhelm der Große“ mit dem Geschwaderchef
Se. Königliche Hoheit Prinz Heinrich an Bord,
„Kaiser Wilhelm II.“, „Kaiser Barbarossa“, sowie die
Kreuzer „Viktoria Louise“ und „Gazelle“ verließen am

Morgen des 22. Juli die Elbe. Das gute Wetter hielt
bis Cadix an. Am Dienstag früh meldete die außer ¬
halb fahrende „Gazelle“ ein Fischerboot, das scheinbar
in Noth zurückkehrte. Es war ein belgischer Fischer ¬
kutter, der 18 Tage unterwegs war, und dem der

Proviant ausgegangen war. Der Kutter erhielt
Proviant. Am Mittwoch fuhr die „Gazelle“ voraus,
um die Ankerplätze in Cadix zu bezeichnen. Noch
lange blieb sie durch die drahtlose Telegraphie mit
dem Geschwader in Verbindung. Am Donnerstag
herrschte im Meerbusen von Biscaya eine lange Ozean ¬
dünung, in der sich die Linienschiffe ausgezeichnet
hielten. Unterwegs wurden Schießübungen nach
Schleppscheiben vorgenommen, die mitunter völlig in

den Wellenthälern verschwanden; außerdem fanden
Fahrübungen statt. Am Sonntag Mittag 12 Uhr
ging die erste Division in Cadix zu Anker, nach ¬
dem die „Gazelle“ einen Lootsen herausgebracht
hatte. Die zweite Division wird Donnerstag er ¬

wartet.
Cadix, 30. Juli. Die Offiziere des deutschen

Geschwaders haben sich an Bord des Dampfers „Pie-
lago“ zu einem Besuch nach Tanger begeben. —

Mehrere Offiziere des deutschen Geschwaders machen
von hier aus einen Ausflug nach Cordova, Granada
und Sevilla.

Paris, 30. Juli. Weder bei dem Minister ¬
präsidenten noch auch in den Ministerien des Aus ¬

wärtigen und der Marine ist etwas von der dem-

nächstigen Ankunft des deutschen Geschwaders
unter dem Oberbefehl des Prinzen Heinrich von

Preußen in Brest bekannt, die von einigen Blättern

angekündigt war» Man nimmt dagegen an, daß ein

zu dem Geschwader gehörendes Fahrzeug nach Brest
kommen wird, um die Postsachen abzuholen.

Cadix, 81. Juli. ( D r a h t m e l d u n g.)
Prinz Heinrich von Preußen besuchte Puerta
de Santa Maria. Gestern Abend fand an Bord des

Linienschiffes „Kaiser Wilhelm der Große“ ein Fest ¬
mahl statt, wozu der Prinz Einladungen an die

Spitzen der Behörden und höhere Militärs hat ergehen
lassen.

Algier, 31. Juli. (Drahtmeldung.)
Gestern Nachmittag begab sich Graf Waldersee
an Land, er wurde von einer Ehrenwache aus Marine ¬

truppen und Zuaven empfangen. Graf Waldersee
stellte dem stellvertretenden Kommandeur das Offizier-
korps vor. Der Marschall dankte in einer Ansprache
für den herzlichen Empfang und wies auf seine guten
Beziehungen zum französischen Expeditionskorps hin.
Die deutschen Offiziere und Mannschaften erregten an

Land allgemeines Aufsehen; den Mannschaften waren

von dem hiesigen Armeekorps Unteroffiziere als Führer
beigegeben, die abends in der Unteroffiziersmesse an

Bord der „Gera“ bewirthet wurden. Die „Gera“

Jlttcljt jMtn Lieht.
Nachdr. verboten. Roman VvN B. F e l d k L N. 26 . Fortsetzung.

An der Thür des Krellwitzschen Hauses am

Markt stand eine hohe, in Schwarz gekleidete und so
dicht verschleierte Frauengestalt, daß es unmöglich
war, durch den Schleier hindurch die Züge ihres Ge ¬

sichts zu unterscheiden. Sie hatte eben die Hausglocke
gezogen und erwartete mit sichtbarer Ungeduld das

Oeffnen der Thür.
Der Umstand, daß eS bereits am Nachmittag und

die Geschäftsstunden des Doktors vorüber waren,

mochte wohl Ursache sein, daß Murrjahn, der getreue
und bissige Wächter des Hauses, so lange zögerte, ehe
er kam, nach den Wünschen der Einlaßbegehrenden zu
fragen.

Endlich ließen sich schlürfende Schritte auf den
steinernen Fliesen deS Hauses vernehmen. Die Thür
wurde geöffnet, doch nur so weit, um der langen,
dürren Gestalt des alten Dieners Raum zu geben,
wahrscheinlich hatte er sich durch einen Blick aus dem

Fenster überzeugt, daß der späte Besuch dem gefähr ¬
lichen und in seinen Augen vollkommen überflüssigen
weiblichen Geschlecht angehörte, und er war nun fest
entschlossen, denselben nur im äußersten Nothfall
passiren zu lassen.

„Was soll's denn noch ? Mein Herr empfängt nur

bis 4 Uhr. Sie müssen morgen wiederkommen!“ rief
er der draußen Stehenden grob zu.

„Ich muß den Herrn Doktor heute noch sprechen
und komme absichtlich nach Schluß der Geschäftsstunden,
um ihn allein und ungestört sprechen zu können“, ent-

gegnete die Frau fest und bestimmt.
„Das kann jede behaupten“, raisonnirte der Diener,

ohne sich vom Fleck zu rühren. „Ueberhaupt muß ich
Ihnen sagen, daß meinem Herrn an Geschäften mit
Frauen gar nichts gelegen ist, und an solchen Ge ¬
schäften, die das ehrliche Tageslicht scheuen, nun schon
gar nicht — ich meine nur so — wenn Sie eine heikle
Angelegenheit haben, so rathe ich Ihnen, den Herrn
Doktor gar nicht erst zu bemühen — er kann fuchs ¬
teufelswild werden — na, ich meine nur so —

wenden Sie sich doch lieber an einen anderen
Advokaten!“

Damit wollte er zurücktreten und die Thür schließen.
Die Frau verhinderte ihn daran.
„Meine Angelegenheit hat das Tageslicht nicht zu

scheuen. Das übrige lassen Sie meine Sorge sein.
Melden sie mich unverzüglich dem Herrn Doktor!“
erklärte Sie mit solcher Bestimmtheit, daß der grimmige
Cerberus nur noch einen schwachen Versuch wagte, die
Einlaßbegehrende von einem Attentat auf die Ruhe
seines Herrn zurückzuschrecken.

„Dann müssen Sie mir vor allem erst Ihren
Namen nennen,“ grollte er.

Die Frau überlegte.
-,Me nen Namen kann ick 'nur dem Herrn Doktor

selbst nennen“, sagte sie. „Melden <5ie ihm nur, daß
ich ihn in einer Reinhold Alsdorf betreffenden An ¬
gelegenheit dringend zu sprechen wünschte.“

Der Name verfehlte seine Wirkung auf den
Alten nicht.

«Wegen des Herrn Alsdorf kommen Sie? Na,
^das hätten Sie doch gleich sagen können!“ brummteer.

läuft heute aus und trifft am 7. August in Cux ¬
haven ein.

Kirnst Mttfc HHffenfdjrtfi.
W Berlin, 30. Juli. Von seiten der Reichs ¬

regierung waren, wie wir hören, zu dem Tuberkulose-
Kongreß in London delegirt worden der Geheime
Medizinalrath Professor Dr. Gerhardt. Vize ¬
präsident des Reichsgesundheitsraths und der Uni-

versitätsprofeffor und Geheime Medizinalrath Dr. Flügge
in Breslau.

Marie von Ebner-Efchenbach, die int ver ¬

gangenen Herbst in voller Rüstigkeit ihren 70. Ge ¬
burtstag feierte, hat vor kurzem, wie wir aus zuver ¬
lässiger Quelle erfahren, einen neuen umfangreichen
Homan beendet. Das Werk, das den ebenso geheim ¬
nißvollen wie lakonischen Titel „Agave“ führt, ist eine
Künstlergeschichte und entwirft auf dem farbenfrohen
Hintergründe der italienischen Renaissance ein ergrei ¬
fendes Bild von menschlichem Hoffen und Streben, das
man tragisch nennen müßte, wenn die Künstlerin, nicht
aus der Tiefe ihrer liebevollen Menschenkenntniß einen
milden, versöhnenden Abschluß des Konflikts fände.
Auch an dieser jüngsten Schöpfung ihres Geistes hat
die greise Dichterin mit einer geradezu staunenerre ¬
genden Frische und Sorgfalt immer wieder und wieder
gefeilt und gebessert, bis das Manuskript, übrigens ein

Muster von Sauberkeit, „Westermanns Jllustrirten
Deutschen Monatsheften“, die mit dem Roman ihren
nächsten Jahrgang (Oktober 1901) eröffnen werden,
zum Satz übergeben werden konnte. So wird das
Werk nicht nur dem Inhalt, sondern auch der

_
künst ¬

lerischen Form nach einen Höhepunkt in Marie von

Ebner-Eschenbachs dichterischem Schaffen bedeuten.
bc. Berlin, 30. Juli. (Besichtigung des

Süd polar schiff es „Gauß.“) Der Staats ¬

sekretär des Innern, Dr. Graf von Posadowsky-
Mehner begab sich am 28. d. Mts. nachmittags in

Begleitung des Geheimen Regierungsraths und vor ¬

tragenden Raths im Reichsamt des Innern Lewald
nach Kiel, um am nächsten Morgen das Südpolar ¬
schiff „Gauß“ einer eingehenden Besichtigung zu unter ¬

ziehen. Bei derselben waren der Leiter der Ex ¬
pedition, Professor Dr. von Drygalski, mit den

sämmtlichen wissenschaftlichen Theilnehmern so ¬
wie der Führer des Schiffs, Kapitän Rufer,
und alle Schiffsoffiziere, die bereits auf dem „Gauß“
wohnen, anwesend. Die Besichtigung, zu der sich als
Vertreter der Howaldtswerke der Ingenieur Georg

^Howaldt eingefunden hatte, währte zwei Stunden und

erstreckte sich auf die gesammten inneren und äußeren
Einrichtungen des Schiffskörpers sowie die nunmehr
größtentheils an Bord befindliche wissenschaftliche Aus ¬

rüstung für Tiefseelothungen und Tiefseefischerei sowie
für die meteorologischen und magnetischen Beobachtungen.
Die geräumige und wohnliche Unterkunft für alle

Theilnehmer der Expedition, namentlich auch für die

Schiffsmannschaft erregte die besondere Befriedigung
des Ministers, der sich unter den Worten vollster An ¬

erkennung für das beim Bau und der Ausrüstung des

Schiffes Geleistete und mit den aufrichtigsten Wünschen
für eine erfolgreiche Reise und glückliche Wiederkehr
von den Expeditionsmitgliedern verabschiedete.

Das für die britische antarktische Expedition
bestimmte Schiff- „D i s c o v e r Y“ ist jetzt fertig und
kann jeden Tag seine auf drei Jahre berechnete Reise
antreten. Das Schiff ist nicht schön anzusehen. Es
hat nicht die Feinheit der Linie, die wohlabgewogenen
Proportionen oder die Anmuth der großen Dampfer,
die daneben im „East Jndia Dock“ liegen. Die „Dis ¬
covery“ ist eine wirkliche „hölzerne Mauer“; sie ist
ganz aus ausgetrocknetem Bauholz gebaut. Der Schiffs ¬

rumpf am Bug ist nicht weniger als 11 Fuß dick auS

massivem Eichen- unty Eisenholz. Die zahlreichen
Schiffskammern haben Thüren von 1 Fuß Dicke. Das
Prinzip der Doppelthüren ist für alle Laboratorien
und anderen sich vom Deck öffnenden Kammern an ¬

genommen worden. Beim Betreten wird erst die
äußere Thür geschlossen, ehe die innere geöffnet wird»
so daß die kalte Luft keinen Zutritt findet. Der inter ¬
essanteste Raum, in dem die meiste wissenschaftliche
Arbeit gethan werden wird, ist die Offiziersmeffe; von

dieser aus betritt man die Kabinen des Kapitäns,
der Offiziere und Gelehrten, die alle gemüthlich,
wenn natürlich auch etwas beengt sind. Die Osfiziers-
mesfe ist verhältnißmäßig sehr geräumig. In
der Mitte steht ein großer Tisch, um den sich der
große Stab an den langen Tagnächten der antarktischen
Region versammeln, Notizen vergleichen und Berichte
vorbereiten wird. Dieser Raum dient aber nicht aus ¬
schließlich ernster Thätigkeit Es sollen darin auch
häufig „sing-songs“ veranstaltet werden, und ein
Klavier und ein „pianola“ werden zur Unterhaltung
beitragen. Hier wird ferner die „Zeitung“ hergestellt
werden, — das sieht nämlich jeder, der niemals dabei

geholfen hat, als die denkbar lustigste Beschäftigung
an. Die Zeitung der „Discovery“ wird von Leutnant
Shackleton herausgegeben, der gleichzeitig sein eigener
Redakteur, Leitartikelschreiber, Reporter, Drucker,
Setzer, Vorleser und Annoncenakquisiteur sein wird, er

scheint aber mit seinem Schicksal ganz zufrieden zu
sein. Sein Druckermaterial ist nicht sehr groß, es be ¬

steht aus einer Schreibmaschine und einer Verviel ¬
fältigungsmaschine. Er kann für von auswärtigen
Mitarbeitern eingesandte Beiträge keine Verantwortlich ¬
keit übernehmen, auch wenn Marken beigelegt werden.
Auf Deck der „Discovery“ befindet sich eine Wind ¬
mühle, die zum Treiben der elektrischen Maschine für
elektrisches Licht benutzt wird, falls die Kohlen
nachlassen.
fe-— —'—> > - >>

jPbttelte Erfindungen und Erfahrungen“
mtf>cn Gebieten der praktischen Technik, der Elektro ¬
technik, der Gewerbe, Industrie, Chemie, der Land- und

Hanswirtbschaft 2C. 28. Jahrgang. (A. Hartlebens Ver ¬
lag in Wim.) Pränumeraiionspreis ganzjährig für
13 Hefte franko 7,50 Mark. Einzelne Hefte 60 Pf. m

Briefmarken. Die „Neuesten Erfindungen und Erfahrun ¬
gen“, welche nunmehr im 28. Jahrgang erscheinen, bieten

jedermann, insbesondere dem Techniker und Industriellen,
die Mittel, alle neuen Erscheinungen und alle Werthpollen
praktischen Errungenschaften kennen zu lernen und so zu
verstehen, daß er sie in seinem Geschäft sofort verwerthen
kann und demzufolge immer auf der Höhe der Zeit steht.
Hunderte von Fragen ans allen Bernssfächern finden tu

dieser Zeitschrift praktische und kostenlose Beantwortung.
* Von Bertha von Suttners berühmtem Roman

Die Waffen nieder!“ erschien soeben bei Pierson
in Dresden die 31. Auflage mit Illustrationen von A.
Baworowski. Zugleich wurde auch im selben Verlage die

zweite Auflage des zeitgeschichtlich werthvollen Buches „Die
Haager Friedenskonferenz,“ Tagebuchblätter von B. von

Suttner, ausgegeben. ,

* Der „Globus“, die im Verlage von Friedrich
Vieweg u Sohn in Brannschweig • erscheinende und von

De. R. Andree herausgegebene illustrierte Zeitschrift für
Länder- und Völkerkunde, hat vor kurzem seinen 80. Band
begonnen und bringt mit der 4. Nummer wieder eute

K o l o n i a l n u m in e r Der Inhalt derselben ist dies ¬
mal besonders interessant. In eilten! Briefe aus Apm
werden die bisherigen Ergebnisse der deutschen Herrschaft
über Samoa untersucht und nicht allzu günnig beurtheilt.
Der Verfasser bezeichnet am Schluffe seiner sehr klaren und

beachtenswerthen Ausführungen als Forderungen, die an

die deutsche Verwaltung zu netten wären, folgende: Er ¬

leichterung des Grunderwerbs unter staatlicher Aufsicht,
Verstaatlichung der Arbeitereinfuhr und Bau eiues sicheren,

wohlbefestigten Hafen»; als für den Hafenbau geeignet
werden zwei bisher wenig beachtete Buchten Savaiis ge ¬
nannt. Im Vordergründe der deutschen Interessen in
China steht mit das Thal des Uangtsekiang, der größten
und zukunftsreichsten Verkehrsader des himmlischen Reiches,
und es wird deshalb auch der nächste, ein illustrierter
Aufsatz, der die deutschen Interessen und die Bedeutung des
Stromes für die Erschließung Chinas behandelt» willkommen
zu heißen sein. Ferner hat ein alter Ostafrikaner, Haupt ¬
mann a. D. Lene, wieder einmal in dem unerschöpflichen
Schatze seiner afrikanischen Erfahrungen und Erlebnisse
gesucht und hier eine Reise durch Uwinsa, eine Landschaft
in der Nähe deS Tanganika, beschrieben. Lene versteht
interessant zu erzählen und bringt auch viel über Land
und Leute, so daß der Wunsch berechtigt erscheint, er

möchte seine afrikanischen Jahre einmal in, einem beson ¬
deren Werke schildern. In einer mit Abbildungen ver ¬

sehenen Abhandlung verweist sodann H. Seidel aus das
Vorkommen des Kropfes unter den Negern des gebirgigen
Theiles von Togo und empfiehlt das Sammeln genauerer
Mittheilungen über dessen Auftreten, Ursache und geo ¬
graphische Verbreitung. Die Nummer beschließen eine
koloniale Bücherschau unb eine Fülle kurzer Nachrichten,
die sämmtlich unseren Kolonieen oder der Bethätigung des
DeutschthumS im Anslande gewidmet sind. Die Redaktion
des „Globus“, der in zwei Halbjahrsbänden von je
24 Nummern erscheint und vierteljährlich 6 Mark kostet,
will auch in Zukunft ab und zu solche Kolonialnummern
veröffentlichen, sobald dazu Stoff oder Veranlassung
vorliegt.

Wind:
Schön-

rhurner Weichsel - Schisfsi apport.
Thorr;, 30. Juli. Wasserstand; 0,70 Meter über 0.

Ost. — Wetter: Heiter. — Barometerstand r

Völlig war sein Mißtrauen aber doch noch nicht
überwunden.

„Warum kommt denn da der junge Herr nicht
selbst? Er weiß doch, daß er uns zu jeder Stunde
willkommen ist.“

Die Frau wurde ungeduldig.
„Wollen Sie mich jetzt dem Herrn Doktor melden

oder nicht?“ fragte sie scharf in befehlendem Ton.
„Wie kann ich Sie denn meinem Herrn melden,

wenn Sie mir Ihren Namen nicht' nennen wollen.
Da melden Sie sich nur gefälligst selbst, Madame —

oder Fräulein, wer Sie sein mögen!“ brummte der
Alte verdrießlich und ließ die Frau an sich vorüber in
den Flur des Hauses treten.

Mit mißtrauischen Seitenblicken musterte ec die
Gestalt der Frau, nicht eben schmeichelhafte Be ¬
merkungen über die Zudringlichkeit des schönen Ge ¬

schlechts vor sich hin murmelnd, während sie vor ihm
die Treppe hinaufstieg.

Oben angelangt, öffnete er öle Thür zu dem
Arbeitszimmer des Doktors mit der Meldung, daß da
noch jemand sei, der ihn zu sprechen wünsche — „eine
Frau“, betonte er, «die vorgebe, wegen Angelegen ¬
heiten des Herrn Alsdorf zu kommen.“

Rasch an dem Alten vorüberschreitend, betrat die
Frau das Zimmer, noch ehe der Doktor, der an seinem
Schreibtisch gesessen und sich langsam erhob, Zeit zu
einer Entgegnung gefunden.

„Ich niuß Sie sprechen, Herr Doktor, und allein!“
sagte sie mit leiser Stimme.

Murrjahn stand noch immer in der Thür, er ¬

wartend, daß der Doktor die Frau bedeuten werde,
morgen während der Geschäftsstunden wiederzu ¬
kommen, und bereit, dieser Erklärung den nöthigen
Nachdruck zu geben.

Der ehrsame Alte sollte sich diesmal in seiner Er ¬
wartung getäuscht finden. Der Name Alsdorf mußte
auch auf den Doktor von entscheidender Wirkung ge ¬
wesen sein.

„Laß uns allein, Murrjahn!“ befahl Dr. Krell ¬
witz kurz, mit einem eben nicht freundlichen Blick die
verschleierte Frauengestalt musternd.

Der Alte warf der Frau einen grimmigen Blick
zu; er schien nicht übel Lust zu haben, sich dem Willen
feines Herrn zu widersetzen. Die in scharfem Ton
herausgestoßene Frage des Doktors: „Haft Du mich
nicht verstanden?“ erinnerte ihn noch rechtzeitig daran,
daß mit diesem nicht gut zu spaßen ist, wenn er in
solchem Tone zu ihm sprach, und mit der Bemerkung:
„Na, ich meinte ja nur so, Herr Doktor“, zog er sich
schleunigst zurück. ^ ^ w

„Wir sind allein, Madame“, ergriff der Doktor
das Wort, nachdem die Thür sich hinter Murrjahn
geschlossen. „Mit was kann ich Ihnen dienen? Ich
muß Ihnen bemerken, daß ich es nicht liebe, außer
meinen Geschäftsstunden durch Besuche gestört zu
werden, und muß Sie daher bitten, sich möglichst kurz
zu fassen.“

Die Frau ließ sich durch diese gar wenig ermuthi-
genden Worte durchaus nicht abschrecken.

Langsam entfernte sie den Schleier von ihrem
Antlitz, indem sie leise mit bittender Stimme sagte:
„Vielleicht machen Sie mit mir eine Ausnahme, Herr
Doktor!“

Wie ungewiß, ob er sich nicht täusche, starrte

Name
des Schiflers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Ulm

agas
Güter Danzig-Thorn

Kap. Wutt-
kowski

do. Warschau-Thorn

Lewandowski Kahn Gaskohlen Danzig-Thorn
Neulanf do. Farbholz do.
Lndwrchowski bo. Felle und Güter do.

Dronez- do. Farbholz do.
kowski

Jablonski do. Güter Danzig Warschau
Wies: do. do. do.
Vapierowski do. do. do.
Walenczi- do. do. do.

kowski
Salalka do. do. do.
Rutkowski do. do. do.

Deutschendorf do. do. do.

dieser in das edle, von leiser Trauer überhauchte Antlitz
der Frau. Diese Züge kamen ihm bekannt vor. Waren

sie doch in seinem Herzen nur zu lebendig geblieben.
Nur das schon ergraute Haar, das die edle Stirn um ¬

rahmte, machte ihn noch zweifeln, ob nicht eine Aehn-
lichkeit ihr Spiel mit ihm treibe.

„Wie ist mir denn? Sehe ich recht? Sind Sie
es wirklich Mathilde Mathilde
Alsdorf ?!“ frug er, rasch auf sie zutretend.

Sie streckte ihm freundlich ihre Hand entgegen.
„So haben Sie mich wirklich wiedererkannt, Herr

Doktor?“ sprach sie mit vor Rührung bebender
Stimme. „Selbst ein Zeitraum von achtundzwanzig
Jahren hat nicht vermocht, Sie meine Züge vergessen
zu machen.“ ,

„Ich Sie vergessen I“ rief der
Doktor bewegt, -lebhaft die dargebotene Hand ergreifend.
„Ja, kann man denn jemals im Leben vergessen, was

einmal das ganze Herz und die ganze Seele erfüllt —

kann man das. Mathilde? — Verzeihen Sie nur

altem Knaben! Das unerwartete Wiedersehen hat
mich wahrhaftig ganz kopflos gemacht und das Herz
geht mit der Zunge und dem Verstände durch. Das

kommt davon, wenn es da drinnen jung bleibt,
während in unserm Aeußern die Jahre und die

wilden Lebensstürme ihre unvertilgbaren Spuren
zurücklassen! Doch, wie ist mir denn? —Alsdorf? —

Alsdorf ist ja der Name meines jungen Freundes
des prächtigen Menschen, der mein altes Herz im Sturm

erobert — und Sie sind hier — sind zu mir gekommen
in einer ihn betreffenden Angelegenheit? — War es

nicht so?“ ^ »

So sprechend und ohne die Hand der Frau aus

der seinen zu lassen, hatte er diese zu einem Sessel
geführt.

„Dem ist wirklich so, Herr Doktor“, entgegnete
sie, Platz nehmend. „Reinhold Alsdorf ist — mein

Sohn.“
Ein Schatten huschte gedankenschnell über daS

bärtige Gesicht des Doktors.
„So — Ihr — Ihr Sohn ist er? — wahr ¬

haftig, ich hätte es mir denken können! — Das un ¬

erklärliche Etwas, das mich vom ersten Augenblick zu

ihm hinzog, hätte es mir klar machen können, daß er

Ihnen, Ihnen Mathilde, nahe stehen müsse. Also,
Ihr Sohn ist er, und — verzeihen Sie nur die

Frage — sein — Lindenheims Sohn?“
Sie neigte leise bejahend das Haupt.
„Denken Sie nicht schlimm von mir,“ fügte sie

laut hinzu, den Blick ruhig und voll zu ihm erhebend.
„Mein Sohn hat das Recht, seines BaterS Namen
vor der Welt zu führen, und er würde es, hätte ein

Schurke ihn nicht um sein gutes Recht, sein väterliches
Erbe bestohlen; denn ich war Konrads rechtlich an ¬

getrautes Weib.-
^ t , ,

„Verzeihen Sie mir, daß ich auch nur einen

Augenblick an Ihnen zweifeln konnte, Frau Linden ¬

heim !“ sprach der Doktor mit offener Herzlichkeit.
„Und sind Sie zu mir gekommen, meinen Rath und
meine Hülfe für sich und Ihren Sohn in Anspruch
zu nehmen? Ich danke Ihnen für diesen Beweis

Ihres Vertrauens, Mathilde! Ich war Ihres Mannes

bester Freund — und daß ich auch der Ihre bin und
als solcher mit meinem ganzen Wissen und Können

für Sie und Ihre Rechte einstehen werde — ich

’Jifctfbftmiit, 30. Juli. Es sind heute von hier ab ¬
geschwommen: Tour Nr. 124—126, Julius Wegener mit
31 Flotten.

Schillno vassirte stromab:
Von A. M. Llpschitz per Nowinski, 2 Traften: 5554

kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1567 kieferne
Sleeper, 4710 kieferne r infache» 384 zweifache und 1 drei ¬

fache Schwellen.
Von Hornstein per Glanbermamr, 5 Traften: 14

kieferne Rundhölzer. 2950 kieferne Balken, Mauerlatten
und Timber, 23 599 kieferne-Sleeper. 3065 kieferne ein ¬

fache Schwellen.
Von Blümchen per Fleisch, 2 Traften: 72 k-eferne

Balken. Mauerlatten und Timber, 27 kieferne Sleeper,
134 kieferne Weichenschwellen, 172 Riegelhölzer- 2045

Rundelsen, 113 eichene Weichenschwellen, 145 eichene Platt ¬
schwellen, 55 kieferne Weichenfchwellen, 1533 kieferne
Plattschwellen.

Von Goldhaber u. Nimetz per Edelmann, 4 Traften r

7.712 fiese tue Rundhölzer, 3815 Nundelseü.
Von Werner per Dombrowski, 2 Traften: 4000

kiefernr Balken, Mauerlatten it. Timber.
Von W. A. Wolf per Apitz, 2 1 /-, Traften: 1708

kieferne Rundhölzer, 80 tannene Rundhölzer.
Von Olkind per Fisiula, 3 Traften: 1595 kieferne

Rundhölzer, 10 Rundweißbucheu.

denke, das brauche ich Ihnen nicht erst zu versichern.“
In den noch schönen, dunklen Augen der Frau

glänzten Thränen, und mit Innigkeit des Doktors Hand
ergreifend, sagte sie tiefbewegt: „Sie bester, edelster
der Menschen, wie soll ich Ihnen danken für diese
Worte, die mir beweisen, daß Sie mir nicht mehr
zürnen wegen des Leides, das ich Ihnen damals gegen
meinen Willen zufügen mußte! Gott ist mein Zeuge,“
fügte sie leiser mit einem Anflug schmerzlicher Trauer

hinzu, „daß ich nicht anders handeln konnte.“
Der Doktor zwickerte verstohlen mit den Augen,

die verrätherische Thräne der Rührung, welche dieselben
verdunkeln wollte, männlich zurückdrängend, und dabei
wurde ihm so warm um das alte Herz. Ein Gefühl,
das ihm während der langen Jahre gänzlich fremd ge ¬
worden, bemächtigte sich seiner.

Wie hätte er auch der noch immer schönen Frau
gegenüber, die einst das Ideal seiner Jugendliebe ge ¬

wesen, ruhig bleiben können? Er ärgerte sich über

sich selbst, über die Bewegung, gegen die er vergebens
ankämpfte und die ihn, den „alten Graukopf,“ zu
überwältigen drohte.

„Ich weiß das, Frau Lindenheim,“ versetzte er,

ihren Blicken ausweichend, indem er sich auf seinem
Schreibtisch, neben dem er stand, allerlei zu schaffen
machte. „Ich habe Ihnen auch nicht gezürnt, gewiß
nicht — es war ja doch am Ende nicht Ihre Schuld,
daß Sie meine närrische Liebe nicht zu erwidern ver ¬

mochten, und verdenken konnte ich's Ihnen im gründe
genommen auch nicht —- dabei lachte er gutmüthig
spottend —, „daß Konrad Ihren siebenzehnjährigen
Mädchenaugen besser gefiel als ich, der ich niemals

auch nur auf das Prädikat „erträglich hübsch“ Anspruch
zu erheben vermochte. Damals wollte mir das freilich
nicht in den Kops, und ich hätte den Glücklichen um ¬

bringen können, den Sie mir vorzogen. Ganz
besonders geschmerzt hat es mich, daß Sie so auf-
und davon gegangen waren, ohne mir Lebewohl gesagt
zu haben. Doch, wie gesagt, böse hätte ich Ihnen
deshalb nicht sein können; denn dazu —- na, Sie

wissen ja, wenn man einen Menschen so recht von

Herzen lieb hat, i)T§ eben mit dem Zorn nicht weit

her, wenn uns auch einmal von einem solchen Menschen
ein bischen übel mitgespielt wird. Doch, lassen wir
die alten Geschichten! Ich bin ein alter, pessimistischer
Graukopf geworden, dem das Leben viel Schatten und

wenig Licht geboten. Die Jahre haben mich durch ¬
aus nicht liebenswürdiger und auch nicht hübscher
gemacht. Doch Ihr Freund kann ich trotzdem sein,
Mathilde, Ihr bester Freund, Ihr Bruder, wenn Sie

mich als solchen annehmen wollen —“

„Ob ich will! Können Sie daran zweifeln, Herr
Doktor? Und würde ich zu Ihnen gekommen sein,
wenn ich Ihnen nicht unbedingt vertraute, nicht der

festen Ueberzeugung gewesen wäre, daß Sie der ein ¬

zige Mensch sind, dem ich mich und mein Schicksal
rückhaltlos anvertrauen darf?“

.

Von ihren Gefühlen hingerissen, ergriff sie seine
Hände und mit heißen Dankesthränen im Auge blickte

sie zu ihm auf.
„Sie vergelten edel, was ich an Ihrem Herzen

verschuldet, und doch habe ich von Ihnen nicht-
anderes erwartet. Sie sind eben sich selbst treu, sind
in That und Gesinnung derselbe geblieben, der Sie

vor 28 Jahren waren.“ (Forts, folgt.



Buitte flwttll.
— Ein Schwindler im Priester-

gewände befindet sich gegenwärtig in München in
Haft, der 31 Jahre alte

‘

cand. theol. Josef Hedwig
aus Leobenschitz, der etn wahres Abenteurerleben
hinter sich hat. Hedwig

'

absolvirte in Preußen daS

Gymnasium und studirte dann an verschiedenen Uni ¬
versitäten Norddeutschlands katholische Theologie, giüg
zu dem gleichen Zweck nach Oesterreich, wurde jedoch
bald wegen Betrügereien mit drei Monaten schweren
Kerkers belegt, was die kirchliche Behörde veranlaßte,
ihm das Weiterstudiren zu verbieten. Nun verlegte
sich Hedwig auf den Schwindel: Ohne einen Pfennig
Geld bereiste er Deutschland, Oesterreich und Italien,
wobei er von Unterstützungen und Verpflegungen der
Klöster, der Geistlichen rc. lebte, denen er sich als
absolvirter Priester vorstellte. Bor einiger Zeit
kam Hedwig nach Rosenheim in das Kapuziner ¬
kloster und erhielt bereitwilligst Aufnahme. Von
da aus schrieb er an alle Pfarrherren und höher
gestellte Geistliche, fürstliche und bürgerliche Wohl ¬
thäter Bettelbriefe, ohne sich jedoch eines sonder ¬
lichen Erfolges dieses Geschäftes erfreuen zu
können. Nun wurde bei einem Münchener Schneider ¬
meister, der hauptsächlich an Geistliche liefert, ein
Talar und schwarze Anzüge für 150 Mark bestellt,
wovon annähernd die Hälfte noch in Rosenheim ein ¬

traf, während der andere Theil nicht mehr geliefert
wurde. Bezahlt wurde natürlich nicht ein Pfennig.
Nach kurzer Zeit verließ Hedwig seine „Wirkungs ¬
stätte“ in Nosenheim, nachdem er es an allen Ecken
und Enden abgeklopft hatte, und wendete sich nach
München. Auch hier fand er bereitwilligst Aufnahme
bei den Kapuzinern, die den Schwindler aber bald er ¬

kannten und ihn, als er die unerhörte Frechheit besaß,
einmal gegen Mitternacht in betrunkenem Zustande an

die Klosterpforte um Einlaß zu pochen, auf die Straße
setzten. Nun

'

miethete sich Hedwig in einem Hotel
am Zentralbahnhof, auf Kredit natürlich, ein,
schrieb sich als katholischer Priester ins Fremdenbuch
ein und lebte anfangs ganz zurückgezogen, so daß
Wirth und Personal nur Gutes von „Hochwürden“
zu sagen wußten. Als die Schuld aber schon bedenk ¬
lich angewachsen war, brachte die Kellnerin dem

Herrn einmal die schüchterne Bitte um Bezahlung
vor, was dieser damit beantwortete, daß er sich beim

Gästgeber über diese „Unverschämtheit“ bitter be ¬
schwerte. Jetzt merkte Hedwig, daß seines Bleibens
hier nicht mehr lange sei. Zum Abschiede wollte er

sich aber nochmals einen guten Tag anthun. Er begab
sich in das Gastlokal, mischte sich unter die Stamm ¬
gäste und erzählte, er sei eben vom deutschen Kaiser
als Religionslehrer nach Breslau berufen worden, was
ihn veranlasse, den gesammten Stammtisch einzuladen.
Bier, Wein und Champagner kamen auf den Tisch
und ein über das andere mal ließ man „Hochwürden“
Üben, bis der Morgen graute und die Schuld sich
wieder um 50 Mark vermehrt hatte. Zum Schluß
versprach er allen anwesenden. Gästen, ihnen baldigst,
da er kürzlich von Rom gekommen sei und vor An ¬
tritt seiner neuen Stellung sich nochmals zum Papst
begebe — den päpstlichen Segen zu schicken. Andern
Tags war „Hochwürden“ spurlos verschwunden, bis er

nach einem gelungenen Nachnahmeschwindel bei einem
Münchener Spediteur endlich verhaftet werden konnte.

— Heuschrecken a l s Delikatesse.
Ein amerikanisches Blatt schreibt: Was man in der
Jugend gelernt, kommt einem später zu gut, das be ¬
wahrheitet sich auch an den jungen, a.us dem Westen
stammenden Rekruten auf den Philippinen. In Kansas
und anderen westlichen Prairiestaaten lernt man sehr
früh mit Heuschrecken umgehen, und dies hat sich
neuerdings auf den Philippinen als eine werthvolle
Kunst erwiesen, denn Heuschrecken bilden dort ein be ¬
liebtes Nahrungsmittel und werden auf die verschiedenste
Art schmackhaft zubereitet. Die „Boys“ von Kansas
und Nebraska, denen Heuschreckenspeisen auch nicht un ¬

bekannt sind, haben sich bald an die Filipino-Lecker ¬
bissen gewöhnt, und ihre Gewandtheit im Fangen
und Zubereiten dieses „wilden Geflügels“ soll groß
sein. Die Filipinos backen nicht nur Heuschrecken-
Kuchen und Heuschrecken-Pasteten, sondern rösten die
Heuschrecken auch, stampfen sie zu Pulver und
trinken das Mehl im Wasser, ein Getränk, das von
den amerikanischen Soldaten mit dem Namen „Graß ¬
hopper Cocktail“ belegt worden ist. Die Heuschrecken
werden entweder mit Netzen gefangen oder mit einem
flachen Stück Holz, das an einer langen Stange be ¬
festigt ist, zu Boden geschlagen. Wenn ein Schwarm
heranfliegt, wird mit dem Holz hin- und hergefuchtelt,
die Heuschrecken fallen betäubt zur Erde und werden
in Säcken gesammelt. Das Heuschreckenfangen ist ein
gutes Geschäft, da ein Sack Heuschrecken mit 8 Mark
bezahlt wird. Der vor einigen Jahren verstorbene
Jnsektenforscher des Ackerbauministeriums inWashzngton,
Professor Riley, hatte die Verwerthung von Heu ¬
schrecken zu Nah.rungszwecken zu einem förmlichen
Studium gemacht und eine ganze Sammlung von

Heuschrecken - Zubereitungsvorschriften herausgegeben.
Als besonders schmackhaft empfahl er eine Suppe aus
gerösteten Heuschrecken, dann auch Heuschrecken-Pfann-
kuchen und andere verführerische Gerichte.

— Was Rennpferde verdienen.
Ueber die ungeheuren Summen, die hervorragend
tüchtige Rennpferde ihren Besitzern oft einbringen, macht
ein englisches Blatt folgende Mittheilungen: Es giebt
Thiere, die für ihren Besitzer ihr eigenes Gewicht in
Gold während einer kurzen Nennlaufbahn verdienen,
und nachdem sie die Arena ihrer Triumphe verlassen
haben, noch für viele Tausende verkauft werden können.
Der glücklichste und geschickteste Fachmann in England
muß seinen Jahresverdienst für armselig halten, wenn
er ihn mit den fast 560 000 Mark vergleicht, die
„Diamond ^Jubilee“ allein in sieben Nennen des
vorigen Jahres in Einsätzen gewonnen hat. „Diamond
Jubilee“ hat viele Vorgänger gehabt, die sogar diesen
glänzenden Rekord übertroffen haben. „Donovan“ ge ¬
wann während seiner Rennlaufbahn über 1 100 000 Mark
und „Jsinglaß“, dem berühmten Gewinner des Derby
1893, wird fast genau derselbe Betrag gut geschrieben.
„Eclipse“ wurde als einjähriges Fohlen für 1612 Mark'
gekauft und verdiente als Gewinn für die so winzige
Kapitalsanlage 500 000 Mark. „Salamander“ wurde
für 700 Mark gekauft, und Mr. Studd soll, als er
den „Grand National“ gewann, 600 000 Mark
eingesteckt haben. „Gladiateurs“ Gewinne haben gegen
520 000 Mark erreicht, und „Stockwells“ Abkömm ¬
linge verdienten 1 220 000 Mark in einem einzigen
Jahre. Im vorigen Jahre erbeutete „St. Simons“
Nachkommenschaft Einsätze im Werthe von 1 080 000
Mark, und fünf andere berühmte Väter je 240 000
Mark. In der vorigen Saison gewannen „Ormes“
Söhne und Töchter 934 060 Mark in 29 Gewinnen
und „Sensations“ Nachkommen brachten einen Rein ¬
gewinn von über 400 000 Mark. Wenn also ein Pferd
nicht mehr rennen kann, wird das Geldverdienen un ¬

begrenzt von seiner Nachkommenschaft fortgesetzt. Als
Illustration für die Gewinnmöglichkeiten eines einzigen

Stalls sei erwähnt, daß Mr. I. Porters Pferde im
Jahre 1899 die ungeheure Summe von 1 130 920
Mark in Einsätzen gewannen, was einen Durchschnitt
von 26 920 Mark für jedes gewonnene Rennen aus ¬

macht, und die von Mr. Huggins trainirten Pferde
gewannen in derselben Zeit den Betrag von 855 860
Mark in 72 Rennen. Man muß dabei noch be ¬
denken , daß diese Summen nur thatsächliche
Geldpreise einschließen und die ungeheuren in
Wetten gewonnenen Beträge nicht eingeschlossen
sind. Daß ein Pferd, das jährlich Hunderttausende
gewinnen kann, auch einen ungeheuren Werth besitzt,
ist augenscheinlich; aber sogar die mit dem

Werth eines Rennpferdes Vertrauten waren etwas
erstaunt, als E. Blanc für „Flying-Fox“, den vierten
Derbygewinner des verstorbenen Herzogs von West-
minster, 750 000 Mark bezahlte. Der kalifornische
Millionär Mac Douough soll sich geweigert baden,
900 000 Mark für „Ormonde“ zu nehmen; der höchste
Preis, den dieses berühmte Pferd erzielte, betrug
625 000 Mark. „Melton“ wurde zu einer Zeit auf
900 000 Mark geschätzt und wurde dann an die italie ¬
nische Regierung für 215 000 Mark verkauft. „St.
Blaise“, der Gewinner des Derby 1883, brachte
400 000 Murk' in New-York, und „Matchbox“ wurde
nur für 40 000 Mark weniger an die österreichische
Negierung verkauft. Nach dem Siege beim St. Leger
fand „Common“ einen Käufer für 300 000 Mark. Es
ist interessant, damit die 86 000 Mark zu vergleichen,
die Georg IV. für „The Colonel“ bezahlte, eine
Summe, die man damals für fabelhaft hielt. Vor elf
Jahren erst wurde ein einjähriges Fohlen in Hampton
Court für 118 250 Mark gekauft, was für den un ¬

geheuer gestiegenen Werth der Rennpferde bezeich ¬
nend ist.

— Budapest, 25. Juli. Ein scheuß ¬
liches Verbrechen ist in der Gemeinde Pomaz
bei Budapest entdeckt worden. Vor 25 Jahren hatte
der wohlhabende Landwirth Martin Schließl eine
arme Dienstmagd geheiratet. Der Ehe entsprossen
sieben Kinder. Die Ehe war nicht glücklich, da die
vergnügungssüchtige Frau von dem nur seinen Ge ¬
schäften lebenden Gatten vernachlässigt wurde. Bald
nach der Hochzeit machte die Frau eine bedeutende
Erbschaft, die ihr Mann verwaltete. Als es vor ungefähr
einem Jahre zwischen den Gatten zu einem Streit kam,
weil Schließl das Verhältniß seiner Frau mit einem
Mann namens Engler entdeckte, forderte die Frau die
Auszahlung ihres Vermögens, was Schließl verweigerte.
Die Gattin Schließls und ihr Geliebter Ignaz Engler
entwarfen nun einen Plan, um den 66. Jahre alten
Schließl aus dem Wege zu schaffen. Zuerst wollte
man ihn in den Keller locken und Engler sollte ihn
dort durch Axthiebe tobten. Schließl wollte jedoch
nicht in den Keller gehen. Das Liebespaar faßte nun

den Entschluß, den Alten nachts in seinem. Bette
zu erwürgen und die Leiche in den
Brunnen zu werfen, um den Schein eines
Selbstmordes zu erwecken. Da das Schlafgemach
der Ehegatten nur durch die Küche von der Kammer
getrennt ist, in welcher die Mägde schlafen, und da
die 21jährige taubstumme Tochter Marie Schließl, ein

achtjähriger Sohn und noch eine Tochter den Schlaf ¬
raum mit ihren Eltern theilen, so war es geradezu
ein tollkühnes Wagniß, die Mordthat vor den Augen
der Kinder, welche jeden Augenblick erwachen konnten,
zu vollführen. Nachdem Schließl und die Kinder
eingeschlafen waren, schlich sich die Frau aus dem
Hause und holte ihren Geliebten herbei, mit dem sie
nun ans verbrecherische Werk schritt. Ignaz Engler
packte den Schlafenden mit beiden Händen am Halse und

würgte ihn, während die Frau ihn festhielt. Der alte
Mann setzte den Attentätern nur geringen Wider ¬
stand entgegen. Die Leiche wurde von Engler in den

Hof getragen und dort in den Brunnen geworfen.
Nun öffneten die Komplizen den eisernen Geld ¬
schrank — fanden ihn aber leer. Schließl hatte Ver ¬
dacht geschöpft und alles Geld zu seinem Bruder ge ¬
geben. Durch die taubstumme Marie Schließl wurde
das Verbrechen entdeckt. Frau Schließl hatte am Tage
nach dem Morde die Abgängigkeitsanzeige erstattet und

bei der Behörde angegeben, Schließl sei nach Budapest
gegangen, um Geld zu beheben. Als sich daraufhin
die Gendarmen zur Aufnahme des Thatbestandes im

Hause einfanden, bedeutete ihnen die Taubstumme, ihr
zu folgen. Das Mädchen, welches in der Mordnacht
Zeugin des Verbrechens war, führte die Gendarmen
zu «dem Brunnen, ans dem bald darauf die Leiche
Schließls gezogen wurde. Die Aerzte konstatirten aus

dem Umstande, daß sich die Haut des Todten unter
der Einwirkung des kalten Brunnenwassers zusammen ¬
gezogen hatte, daß Schließl noch lebend in den Brunnen
geworfen wurde und dort ertrunken sei. Am Halse
der Leiche wurden die Eindrücke des Daumens und
dreier Finger einer rechten Hand deutlich wahr ¬
genommen. Angesichts dieser Beweise legten die
Mörder ein umfassendes Geständniß ab.

— Die heroische That eines russi ¬
schen Offiziers schildert der „New-York Herald“.
Vor einigen Tagen verlud die Besatzung des Kreuzers
„Warjag“ in Kronstadt Artilleriegeschosse an Bord
dieses Schiffes. Ein Karren, in dem sich fünf oder
sechs Granaten befanden, rollte dabei auf der ge ¬
neigten Fläche des Decks dem Bord des Kreuzers zu.
Die größte Gefahr war im Anzuge. Stieß der
Karren an den Bord, so entstand eine Explosion, die
den Untergang des Schiffes und der Mannschaft her ¬
beiführen konnte. Da stürzte sich ein junger Offizier
dem heranrollenden Karren entgegen, und es gelang
ihm, den Karren aufzuhalten. Bei dieser aufopferungs ¬
vollen That wurden dem Offizier drei Zehen des
rechten Fußes verstümmelt; außerdem hat er sich zwei
Wunden, eine an der Brust, die andere am Bein, zu ¬
gezogen. Gegenwärtig befindet sich der Verwundete
im Hospital auf dem Wege der Besserung. Der brave

Offizier ist der einzige Sohn des Generaladjutanten
O. von Richter.

W fi ' r t «i » « r
'
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Danzta. 30. Juli. Weizen unverändert. Gehandelt
wurde inländischer bunt leicht bezogen 753 Gr. 163 M.,
russischer zum Transit Ghirka — M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt wurde inländischer alt
738 Gr. 132 M., mit Geruch 773 Gr. 131 M„ neu 776
136 M„ 753 Gr. 135 M., russischer zum Transit — M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt
inländische große — M., kleine 621 Gr. 125 M„ 704
Gr. 126,00 M. per Tonne bez. — Wetter: Schön. —

Temperatur: + “21 Grad Reaumnr. — Wind: N.
Königsberg, 30. Juli. Weizen ruhig. — Roggen

ruhig, do. loco inländischer per 2000 Pfund Zollgewicht
129 M. — Gerste inländische ruhig. — Hafer ruhig, loco
per 2000 Pfund Zollgewicht 132—136 M. — Russische
Erbsen per 2*)0 Pfund Zollgewicht —.

- Wetter : Heiß.
Magdeburg, 30. Juli. (Zuckerdertcht., Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 10,05—10,15. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 7,40—7,75. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade >. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.

ohzncklr 1. Produkt Transits f. a.- 9. Hambnr, per
Juli 9,27‘/ 2 Gd., 9,32 1 / 2 Br., per August 9,30 bez.,
9,327a Br., per September 9,05 Gd., 9,15 Br., per

Oktober - Dezember 8,62V 2 Gd.. 8,67V 2 Br., per Januar-
März 8,777z Gd.. 8,80 Br. — Ruhig.

Hamburg, 30. Juli. ((Mctrcbemorti.) Welzen flau,
Holstein, loco 163 — 179. — Laplata 128. — Ro gen flau,
südruss. flau, cif. Hamburg 103 — 106, do. loco 105—109,
mecklenburgischer 136 bis 145. — Mais stetig, 118,50. —

Laplata per Juni-Juli 92,00. — Hafer stetig. — Gerste
flau. — 91 üb Öl ruhig, loco 56,00. — Spiritus (un ¬
versteuert) still, per Juli 14,00 - 13,50, per Juli-August
14,50—13%, per August-September , per September-
Dezember 14,50—13,75. — Kasse- b-hauptet, Umsatz 2500
Sack. — Petroleum fest, Standard white loco 6,85. —

Wetter: Heiß.
stilln, 30. Juli. (Getreidemarkt.) In Weizen

Roggni, Hafer kein Handel. —° Rüböl loco 61,00, per
Oktober 59,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 30. Juli. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco

billiger, per Oktober 8,07 Gd., 8,08 Br. — Roggen per
Oktober 6,75 Gd., 6,76 Br. — Hafer per Oktober
6,30 Gd., 6,31 Bc. — Mais per Juli — Gd., —

Br., per August 5,22 Gd., 5,23 Br., per Mai 5,14 Gd.,
5,15 Br. — Kohlraps per August 13,40 Gd., 13,50 Br.
— Wetter: Schwül.

Bank-Diskonto. Berlin 3%lLomb.
4 resp. 4%). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Verliirev Vörsenbevreht
»9m50. Iutt

m

Preußische und deutsche
Fonds.

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—1,20 M.
100 Frcs.^80 M. 1 (Mb. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rub. russ. W. —

216 M. 1 Liv. «Stert. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

Dt. Reichs-Anl.'
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
.. ./Posensche
5-trJ do.

«Z ^PreußischeMR (Sächsische

Sq

g>
Q

sa-

3%
3
4

3%
3

3%
3%
3*2
3%

3

4
3%
3 l /a
8»/i
3‘/a

3
3%

3
4

3%
3V*

3
37a

3

4
3Va

4
4

101 , 20 «
91,20b 9

101 ,®
91,50b

100 .«
95,®
97,25b®
87,408
102,10b
100 , 1 «®
99,10®
99,75®
97,506®
88,406
9s,90b
38,70®
102,256
98,5093

39*60®
97,75®
88,4 b

103,®
98,50®

103,®
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiuiug. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4
3%

3
3Va

141,50b
155,508
128,506
131,6®
133,90b

27*806
130,50b

Hypotheken-Pfddriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VIIVIII.U.1906
Dt. Hyp.-Psdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf.1905
Mein.HyP.-Pfbr.
Mitt.Grundr.Hl
Pomnt.HypV.VI
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do. uukb. 1900

4
3 l /a

4
3 l /a

4
3‘/a
-3Va
3'/a
3Va

4
4
4
4
4

3 l /a
4

37a

42,60b®
40,10b®

98,25®
90,306®
116,306®
107,30)®
90,50b®
98.bG

8l!b®
81,b®
81,6®
76,6®

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. uuk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx u.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo.mehtb. 6.1904
StettiuR.-Hypbk.

37,
4
4
4

3‘/a
4

3*/a
»V«

4
4
4

3 1 /:
4

3'/a
4

94,50 G
98,106®
81,50c®
80,80b®
73,756®
96,75b®
91, b®
91,6®
99,6®
99,256®
99,50b®
94,106®
102,60®
92, ®

In- u. ausl» Eisenbahn-
Prior.-Obligationeu.

Berg.Mk.III.^.L
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. «Ziciuauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Deuv. u. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,758
100 ,

6 ®
60,6®

93*906®
91,60®
65,80®
96,68

99*50J®
96,6«

91,70b®
73.10b®

Gisenb.-Staintti-Aktieu.

Franks. Güterb.
Gotthard bahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Sndbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

iBiUfi
4
4
4
4 71,25®

82,b
4 27,8
4 —

4 21,806

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

Marienb.Mlaw 5 4 114,50 ©
Ostpr. Südbhn. 5 j4|103,5G68
*) «eine «Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

ltzllzfl

Rrgent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. «. 81 it.84.
do. c. Goldr.

3tat. Rente gr. •

Lissab.St.-Attl..'
Mexicaner . .

do. 100
Oefterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aul.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
©erb. R. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldreute

67,90b®
101,706

99^908
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprvzentigen

Couponsteuer.

r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
4

47t
4

ft.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

70,606
70,806
38,606®
29,50 G
97,10®
97,10®

97*258
97,70b
100,80®
99,®
140,306
355,®
37.30b®

90,b®
78,506®
99,706

325,6®

Bank-
Aktien.

Berl.Kasseuver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bant
Deutsche Bank
do.Genosseusch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank „

Goth.Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Komm. H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
Do. Hyp.-A.,B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

ltzi.

87a 4
133,506
74,806©

189,7568
103,756®
171,306
171.606
128,10b®

120,75®

197,75b
107,80®
22,b®
128,25©
154,6®
7,206
113,80b®
152,256
142,25®

AhrenS Moabit
Bühm.Brauh. 1
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L. C.
do. Gußst.
Danz. Dehn.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

)r. Berl. Strb.
Hibernia . .

Jnöwr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Elsi-B.

omm. M.-B.
ichles. Zillkh.

Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

lettzj sf|

117»

io
3

6
3

11
15

47a

9

22

14

4
4 195,®

186,75«
219,b®
147,256®
122,25©

163.6
12,30b®
86,80®
85,o®
189,506©
149,906©
117,80b®
177,756
176,906
98,b©

312.6
165.bG
198,606
219,6®

Wechsel-Knrfe.

Amstd. 100 Fl.
do. do.

Brüst. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien östr.lOOFl
do. do.

Petersb. 10091
do. do.

Marsch. lOOSr. 8T.

6T. ! 168,556
2Mt. 168,10b
8T. :81,05b
2Mt. 80,65©
6T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

20,416
20,2856
31,056
80,80b
85,10b

215,70b
213,506

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Bankuoteu
Französische Bank».
Oesterreich. Banku..

do. Silbergl. G.
Russische Banknoten

9,69b
20,3656
16.2256
4,18256®

20,405b©
81,15b»
85,3068
85,256
216,6

Petersburg, 30. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —. — Roggen loco 7,20 — 7,50. — Hafer
loco 8,00 — 8,20. — Leinsaat loco 23,30. — Hanf
loco —. — Wetter: Heiter.

Pari-, 30. Jnli. ©ettctbemarrt. (Schlntzberlcht.)
Weizen fest, per Juli 22,50, per August 21,95, per
September-Dezember 22,55, per November-Februar 22,80.
— Roggen behauptet, per Juli 14,90, per November-
Februar 15,40. - Mehl fest, per Juli 27,50, per

August 27,60, per September-Dezember 28,50, per No ¬
vember-Februar 28,85. — Rüböl ruhig, per Juli 63,75,
m August 63,00, per September-Dezember 63,50, per
JanuarApril 64,00. — Spiritus ruhig, per Juli
27,50, per August 27,50, per September-Dezember 28,25,
per Januar-April 28,75. — Wetter: Bewölkt.

Arrtwerv-n, 30. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
weichend. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste be ¬
hauptet.

Amsterdam, 30. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per Oktober 130.

London, 30. Juli. An der Küste 3 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Nebelig.

Liverpool, 30. Juli. (Müllermarkt.) Weizen
17g Penny, Mehl 6 Pewuv, Mais amer. mixed 7a Penny
niedriger. — Wetter: Feucht.

Hüll, 30. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen unver.
ändert. — Wetter: Schön.

New - York, 29. Juli. (Waarenbericht.) Baum-
wolienpreiS tu New - York 87g, do. für Lieferung
per Septbr. 7,22, Lieferung per Novbr. 7,34. — Baum ¬
wollepreis tu New - Orleans 8 8 /ie. — Petroleum
Standard white in New-York 7,50, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,45, do. Refined (in CaseS) 8,50, Credit Bal ¬
ance? at Oil CiN, 1,25. — Schmalz Western Steam 8,90,
do. Rohe u. Brothers 9,00. — Mais Tendenz —,
per Juli —, do. per September 56 3

4 , per Oktober
57 5 / 8 .

— Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 75 3 /«, Wetzen per Juli 74 7 /g, do. per September
73 1

4 , do. per Oktober 73%, do. per Dezember 757<. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 d 5 /s, do. Rio Nr. 7 per August 4,80, do.
per Oktober 4,95. — Mehl Spring-Wheat clears 2,75.
— Zucker 3 9 /i 6 .

— Zinn 27, 87%. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short elear 8,30, Pork per Juli
14, 05.

New-York, 29. Juli. Visible Supply an Weizen
29 270 000 Bushels, do. an Mais 13 387 000 BushelS.

New-York, 30. Juli.
Weizen per Juli — D. 76 C.
per September — D. 74 8 / 8 C.

Geldmarkt.
Berlin, 30. Juli. Die heutige Börse eröffnete auf

den verschiedenen spekulativen Gebieten in nicht überein ¬
stimmender Haltung. Im Gegensatz zu gestern lagen aus
Wien ziemlich erheblich höhere Notirungen vor, so daß die
von diesem Platze abhängigen Papiere wesentlich über
gestrigen Schluß eröffneten. Auf anderen Gebieten machte
sich eine weniger günstige Stimmung geltend, denn die
Kurse vieler der hauptsächlichsten Effekten konnten sich
entweder nur behaupten, oder mußten sich sogar Ab ¬
schwächungen gefallen lassen. Uebrigens fehlte es auch an

Anregungen zu irgend welcher lebhafteren Thätigkeit, in
der zweiten Börsenstunde stagnirte der Verkehr nahezu
vollständig.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 198,75 und 198,00, Franzosen
zwischen 135,60 und 135,25, Lombarden unverändert.

Kurse iw freien Verkehr zwischen S n. 3 Uhr.
Oefterreichische Kreditakticn 197,90 bez. Franzosen 135,25
bis 50 bez. Lombarden 21,70G.-22 bez. Meridional 133,25
Gd. Mittelmeer 100,20 bez. Warschau - Wiener Eisenb.
—bez. Bnenos-Aires 37,30—40 bez. Diskonto-Kommau-
ditges. 171,60-25—75 bez. Darmstädter Bank 122,60 bez.
Nationalbank f. D. 101—100,60—10 bez. Berliner Handels ¬
gesellschaft 133,50 bez. Deutsche Bank 189,60 - 70 bez.
Dresdener Bank 127,10—60 bez. Dortmund - Gronau«
149.75 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 134,75 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 71,50 bez. Ost ¬
preußische Sndbabn 82,50 bez. Gotthard —bez.
Jura - Simvlon 99,00 bez. Schweizer Zentral —,— Gd.
Schweizer Nvrdost 99,00 bez. Schweizer Union 89,40 bez.
Transvaal 174— 3,75 bez. Canada-Pacific-Eisenb. 101,90
bis 2,10 bez. Northern Pacific prf. 95,50 bez. Luxem ¬
burger Prince Henry 87,10-6,90 bez. Hamburg-Amerika
118.75 bez. Norddeutscher Lloyd —,— bez. Dynamit-
Trust 148,25-9 bez. Türken D. — bez. Italienische Rente
— bez. Spanier 70,50 bez. 4 x /a prozentige Chinesen
83—2,75 bez. Türkenloose 101.25 bez. 3 proz. Reichsanleihe
91,10—91 bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt a. M., 30. Juli. (Effekten-Sozietät.)
Oesterretch. Kreditaktien 198,30, Franzosen —, —, Lom ¬
barden 22, 00, Gotthardhabn —, —, Deutsche Bank
189, 40, Dresdner Bank 127, 30, Diskonto - Komman»
btt 171, 40, Helios —, —, Bochumer Gnßstahl —, —,

Schuckert 93, 00, Nationalbank 101, 50, Allgemeine Elek-
trizitätsgeiellschaft 174, oö. - Still.

Wie«, 30. Juli. Ungarische Kreditaktien 641, 00,
Oesterreichiswc Kreditaktien 631, 50, Franzosen 631, 50,
Lombarden 89, 50, Elbethalbahn —, —, Oesterreichische
Papierrente 99, 10, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleihe 93, 00, Markttoten 117, 50, Bankverein 440, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 402, 00, Türkische Loose
99, 00, Bnschtierader Littr. B. 1030, Brüxer —, —,

Alpine Montan 415, 50. — Fest.
Paris, 30. Juli. Zprozent. Rente 100,75, Italiener

96, 75, Spanier äußere Anleihe 70, 70, Türken 25, 02,
Türkenloose 115, 50, Ottomanbank 526, 00, Rio Tinto
1326, Suezkanai-Aktttn 3665, 3prozentige Portugiesen
25, 85. — Fest.

Amtl. Marktbericht der stadt.Markthallendirektio«
Beicl in. 30. Juli.

Wild v. kg. Gänse jge., I p. St 4,00-5,00
Rehböcke In. . 0,50-0,65 do. f f II f f 3,00—3,75

do. Ila . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,

0,30-0,49
0,20-0,40

Gier p. Schock.
Landeier . . . 1,80-2,50

m. Ab.-Att 0,43-0,48 Butter.
do. männl. . . 0,38—0,46 Preise frc. Berlin

Damwild . . .
— incl. Provision.

Grsihlitcht Tetliigel la p. 50 kg . . 102-106
Hühner, alte p. St. 0,80—2,00 Ila. do. . . . 98-100

do. ;ungep.St. 0,45—1,20 Abfallende. . . 90-98
Tauben p. St. . 0,20—0,40 Landbntter . . 80-90

jfea! Bleu!
Kürzeste Schneiizugsverbindung Königsberg-Breslau und zurück.

(Durchyangszug.) Platzkarte lösen.
Siehe auch die speziellen Fahrpläne No. 6. 13. 14. 16. 33.

1—3 Kl. km 1—3 Kl.
7.27 0 Ab i Königsberg Ostbf. „ An 1.84
9.12 118 Ab Elbing ..... Ab 11.49
9.58 163 An Dirschau .... Ab 11.01
9.30 W 0 Ab Danzig An 22.07
9.52 Y 33 An Dirschau .... Ab 22.16

10.03 163 Ab Dirschau .... An 10.56
12.00 260 An Bromberg . . . Ab 8.12
12.06 260 Ab Bromberg . . . An 8.12
12.51 305 An Inowrazlaw . . , Ab 7.&B
11.4 7 340 Ab Thorn .... 1 An || 20.12
12.56 305 Ab Inowrazlaw , . . I 1 An I I 7.52

2.35 412 An Posen Ab 6.17
2.41 412 Ab Posen An 6.12
3-49 481 Ab Lissa ...... 1 Ab 5.07
5.20 577 An ' ' Breslau . . . . ß 6 Ab 1 1 3.30

Sehnelleugsprelse
Königsberg-Breslau . .

Rückfahrkarte C
. .

Dansig—Breslau . .
. . . .

Rückfahrkarte -

Bromberg—Breslau . . >
Rückfahrkarte * *

-

. .

Danzig—Bromberg . .

'

ft“ . . .

Rückfahrkarte
'

. .

»omberg—Königsberg
'

... .

Rückfahrkarte ■'*
.

Klasse
I

54,7
78,2
43.0
62.4
28,6
38.1
14.5
19,4

II
40.5
58.6
31,9
46.8
21,2
28.6
10.8
14,5

26,21 19,5

35,0j 26,2

III
28,4
39.1
22,3
31.2
14,9
19,1

7.6
9.7

13,6
11*



Statt besonderer Meldung.
Gestern Abend 9 Uhr entschlief mein innig

geliebter Sohn. mein treuer Bruder, (15
der Buchhändler

Franz Kausch.
Bromberg, den 31. Juli 1901.

Elise Kausch geb. Franke.
Hermann Kausch.

5. Uhr,
Beerdigung Freitag, den 2. August, nachm,

r, vom TraCrauerhause aus.

mm

»u n$.
Hierdurch mache ich einem uerefjrtett Publikum BrombergS und Umgegend die ergebene

Anz-ig-, da» ich Bahnhofstraße 33 am
im Hanfe der Herrn Hotelbesitzer Schliep eine

Hamburger Kaffee «. Thee-Niederlage
eröffnet habe; sowie Aakes uud Confitüren aus erstklassigen Fabriken vorräthig halte.

direkt aus Hamburg bnogcne K affees«. beliebte Melangen.
^’for 8

*• 2 lf. 0 . 80 , 1.00, 1.20, 1 . 40 , 1 . 60 , 1 . 80 , 2 . 00 .

Liefernng sowohl lose als auch in Original-Packeten. — Indem ich bitte, mein Unter ¬
nehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne Hochachtungsvoll

Hilda von Kmwsba, Ww.

Der vorgerückten Saison wegen verkaufe

Fahrräder,
neue, sowie gebrauchte nur erstklassige Marken

sehr billig. (528

Ebenso Laternen und sämmtliche FaMrtikel.

Franz Kreski,
Danzigerstr. 7.

Heute Nacht entschlief, ver-I
I sehen mit den heiligen Sterbe-
I sakramenten, nach langem
I schweren Krankenlager meine
I geliebte Frau, unsere Mutter
luitb Großmutter (10781

Louise Teszkowicz
geb. Borcherd

lim Alter von 87 Jahren, 5|
I Monaten 19 Tagen. — Dies
'zeigen tiefbetrübt, um stilles

Theilnahme bittend, an

Franz Teszkowicz
nebst Kindern und Enkeln.
Die Beerdigung findet Sonn-1

!tag Nachmittag 5 Uhr vom
! Trauerhause Prinzenstraße 20
laus statt.

Bekanntmachung.
Für minderjährige zur Für ¬

sorge-Erziehung überwiesene Zög ¬
linge sollen geeignete Pflege-,
Dienst- und Lehrstellen er ¬

mittelt werden. Insbesondere
mangelt es an Pflegestellen für
katholische Zöglinge deutscher
Nationalität. (500

Familien, welche in geordneten
Verhältnissen leben, eine aus ¬
reichende Wohnung haben, sich
eines guten Rufes erfreuen und
bereit sind, Zöglinge gegen eine
angemessene Entschädigung anzu ¬
nehmen, wollen sich baldigst im
Bureau. Burgstraße Nr. 32,1 Tr.,
woselbst die Vergütigungssätze zu
erfahren sind, melden.

Bromterg, den 26. Juli 1901.

Der Magistrat,
Armen-Direktion.

Plasse.

Perlobt : Frl. Lisbeth Hellbusch
mit Hrn. Arthur Klopfer. Bro
lost-Äuerbach i. Sachsen. — Frl.
Marie Schmidt mit Hrn. Dr.
Ludwig Schmidt, Richmond-
Neuwied a. Rh. — Frl. Martha
Becker mit Hrn. Paul Schmidt,
Magdeburg. — Frl. Hedwig
Bierstedt mit Hrn. Max Rausch,
Colbitz.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Rechtsanwalt Skowronski,Oste-
rode i. Ostpreuß. — Eine
Tochter: Hrn. Eugen Neu ¬
weck, Königsberg i. Pr. — Hrn.
Leo Karger, Königsberg i. Pr.

Gestorben: Hr. August Runck,
Königsberg i. Pr. - Hr. Fritz
Ankermann, Königsberg t. Pr.
— Hr. WühelmMiethe, Tschepp-
lau. — Herr Heinrich Müller,
Kathendorf. — Herr Gustav
Helmke, Magdeburg. — Herr
Ludwig Jaenicke, Gr.-Salze.
Frau verw. Justizrath Philip ¬
pine Licht geb. Forck, Leipzig.
— Frau Auguste Krause geb
Neumann, Königsberg i. Pr.
— Frau Wilhelmine Rednth,
Königsberg i. Pr.

■ WWeriMU-Asyl
Töpferstr. 9

I werden unbemittelte Ehe- I
fl frauen unentgeltlich aus- 1
■ genommen. (247 fl
fl 2 Lehrschwestern könn. I
I eintreten.

Herzliche Kitte.
Den Schwestern im evangelisch.

Kinderheim (Thoruerstraße 7)
mangelt es an Hemden für
6 jährige Knaben.

Mildthätige Mütter werden
freundlich gebeten, dem Mangel
abhelfen zu wollen. Matth. 18,5.

Saran.

lOOOO Mark
nach Bankgeld zu ccdiren. (15

Näheres C. G. Bandelow.

pq||A fr« werkskörpe r
S. 0k» Ä fertigt an u. empf.
R. Podschun, Frankenstr. 11b.

1 Krankenfahrstnhl z. leihen
gesucht. Offerten unter 8. K. an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

„€tttecton“
als anerkannt vorzüglicher
Pappdachanstrich, kalt auf ¬

zupinseln offerirt billigst

Wilh. Kuhberg,
Elisabethmarkt 5.

Klamerllntkrricht
für 50 Psg. die Stunde ertheilt.
Wer? sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.

Mathilde Czinczoll,
m o t> i f* i lt,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzeus, anch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

Schwarzer Gürtel
mit silberner Schnalle verloren.
Abzugeben gegen Belohnung (1079
Danzigerstratze 159, 1 Tr. r.

Zg. Braun. ZllgdhMd
entlaufen. Wiederbringer erhält
Belohnung. Hotel Gelhorn.

Eine 3 Monat alte (15

Foxterrier-Hündin
entlaufen. Dunkle Kovfzeich-
nung, 2 schwarze Flecke Abzugb
Heynestr. 29 bei Wenzel.
Vor Ank auf wird gewarnt.

ISmWblreiiÄl

SiigeWne
täglich abzilgebeu. (4

Selig Salomon,
Dampfsägewerk Schönhagen.

I» fcMo’s I

fl r
* e °

solche,
’

,
er »n W

g|||J
Es ist unmöglich,

sich ohne Erfahrung eine Vor ¬
stellung von den unvergleich ¬
lichen Wirkungen gegen alle
Hautunreinigkeit.. Ausschläge

u. 8. w. der (905

FetteE fhersehwefel-Seiie
Marke: Dreieck mit Erd ¬
kugel u. Kreuz von Berg ¬
mann & Co., Berlin NW. v.
Frkf. a* M. zu machen. Preis
pr. Stck. 50 Pf. bei A. Will-
mann’s Nachf., Drogerie, Bahn-
hofstr., H. Kassier, Parfümerie,

Danzigerstrasse.

Gebr. Geldsp., klein, zu kaufen
gesucht. Näueres in der Geschst.

Mehrere Honsornndstücke
in bester Lage, preisw. zu berff.
Näh, durch Basilius, Danzstr. 7.

Schuldenfreies Haus,
800 Thrl. Miethe, auf Gut Nähe
Gymnasialstadt zu vertauschen.
Off. it. Horst an die Geschst. erb.

Ein größeres Hotel in einer
großen Garnisonstadt Westpr. ist
krankheitshalber zu verkaufen ob.
mit e. Privatgrdft. zu vertauschen
durch C. Wetzker, Bromberg,

Neue Pfarrstrafie 11.

Gas-Glas-Krone, 3 armig, billig
zu verkaufen. Näh. in der Geschst.

kebr. Amotenr-Äoporot
9X12, vk. bll. Wkidnrr, vosenerft. 21.

Groß. Schlafsopha billig zu
verkaufen Mit'telstr. 48, 1 Tr. lks.

Echter Terrier, 1 Jahr alt, zu
verkaufen. Näh. in der Geschst.

6in junger HoiiMener
von sofort verlangt. (1038
J. Geburek, Ninkauerstr. 47.

Gefchäftseröff««ng.
Einem hochverehrten Publikum von Bromberg und Umgegend gestatteich mir hier ¬

mit ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich am Sonnabend, den 27. Juli

ei« Spezialgeschäft für Ihren und Optik
Dairzisevstvaste lt*. 15 im Hanse d. Hrn. Gebr. Nabel

eröffnet habe.
Empfehle mein großes Lager Damen- und Herrenuhren (nur Neuheiten) in

großartiger Auswahl. — Ferner Regulatoren, Stand-, Wand-, Wecker- und

Nippesuhren. Große Auswahl in Ketten für Damen und Herren in Goldcharnier,
Silber-Double, Silber u. Nickel. — Spezialität lange Damenketten, reizende Muster.

IC Optische Anstalt.
Sämmtliche Brillen, Pincenez, Barometer, Thermometer, Reise-

und Operngläser.
Reparaturen an Uhren und optischen Waaren werden nur sauber und unter

Garantie bei billigster Preisberechnung ausgeführt.
In der Hoffnung, daß mich ein hochverehrtes Publikum mit geschätzten Aufträgen

beehren wird, zeichne Hochachtungsvoll
Wilh. Thiede, Uhrmacher u. Optiker,

12) Danzigerstraße Nr. 13.

Wem-HaMentt
sofort Barth, Biktoriaftr. 4.

Ein (rüstiger Lonfbnrsihe
kann sich melden. Eisenhandlung
Neumann & Knitter, Bärenst. 1.

Laufbursche
per sofort gesucht (15

Arthur Lotz, Wilhelmstraße 6.

Ein Laufbursche
kann sofort eintreten. (15
Emil Gerber zr ,Dan zigerst.16/17.

Der Fleischerlo-en
Rinkauerstr. 46 m. Wohnung u.

Nebenräumen, für jedes Geschäft
passend, ist vom l.Okt.anderw bitt.
zu vermiethen durch J. Prorok.

An großer Geschostskeller
Ecke Friedrichspl. u.Bärenstr.
zu jedem Geschäft passend, ist Per
1. Oktober zu vermiethen. (12
Max Aronsohn, Frievrichsplatz 9.

Herrsch. HM.- Wohnung
voir 5 Zimmern, reich!. Zubehör
per 1. Oft. cb. früher Biktoria-
'traste 6 zu berm. Näh, daselbst.

Ämim-IaWe«! WW Kleist!
W-Ialmßm I

Igebilhetes junges Mchen
(Waise) sucht Stellung, um sich zu
vervollkommen als Stütze anch bei
Kindern mit Familienanschl. Off.
n. M. B. a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

mm. 17 S 5 j*rg£s 5nss
Küche vom 1. Oktbr. zu vermieth.

Verkäuferin
für eine Conditorei ges. Zu erfr.
Bahnhof- u. Mittelstr.-Ecke.

Suche e. recht tücht. Plätterin
1052) Friedrichstraße Nr. 37.

Suche für Conditorei-Cafs so ¬
fort eine umsichtige und ehrliche

Verkäuferin.
Ernst Sack, Danzigerst.16/17.

MSchuhwändel

Promptes Kedienung! Schnnsenllrr-Roilleanr
gew b: mit Schrift.

in verschiedener Ausführung u. sauberster Ausstattung. flOflT Spezial-Offerten kostenfrei.^

Aste Adentslhe Jilgnsie-Fabrik nnb Holz-Ronleniix-Weberei
August Appell, Bromberg. (297

„Germania“
Gründungsjahr 1857.

Versicherungskapital am 1. Juli 1901:
Einnah. an Prämien u. Zinsen i.J.1900:
Sicherheitsfonds Ende 1900: ....

Auszahlung an die Versicherten für
fällige Kapitalien,Renten,Divid.seit 1857 :

Dividendenreserve d. Berfich.Ende 1900:

Lebens-Berficherungs-A ktien-
Gesellschaft zu Stettin.

Unter Staatsaufsicht.
631 Millionen Mk.

36 Millionen Mk.
247 Millionen Mk.

Gewinnbetheiligung m.Beginn d. Berfich.u.

261 Millionen Mk.
17 Millionen Mk.

. .. - .rahrl.Bezug — —

d.Divid.schon bei Zahlung d. dritten, vierten Jahrespr. n.s.f. ^nng Weilt« welch.
© tötb eitbc int Versicherungsj. 1902 3 an die nach Plan B Ver- U uu ö* EU«, Wie
sichert, a. 1880:60 1 2%, 1881: 57 3 A%, 1882: 55%, 1883 : 52'/ 4 %,
1884: 49 V 2 % u. s. f. der vollen Tarif-Jahresprämie. — Jede

Mer schnell n. billig Stellung
*^mitt, verlange per Postkarte die
Deutsche VakanzeH-Post, Eßlingen.

Nachschustverpflicht. der Berfich. vertragsmästig ausgeschl.
Mitversich. d. Kriegsrifikos u. d.Jnvaliditätsgefahr. — Keine

Arztkosten. — Prosp. u. jede weit. Ausk. kostenfr. durch das Bureau
der „Germania“, Centralverwalt, für die Provinzen Posen u. Westpr.

Bromberg, im Juli 1901. Carl Schönberg, Danzigerstr. 6 I.

Trauerhttte
lin schönster Ausführung

.empfiehlt (306

'firnma
Nene Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 8.

Miethsverträge
empfiehlt

Grnenanersclie BacMrickerei Otto Grnnwalfl.

ZHatt ersteine
Vereinigte Ziegeleien G. m. b. H.

Döpferstraste Nr. 1. (2

„
Ich' I Ich'

lombardiere und kaufe zu den fl verkaufe mit gering. Nutzen ntil
höchsten fl billigen

14io) IMF jpvtifett HM
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenstände,Taschen!
ffii;«ft^Ä:Iulius Lewin, gritbriAttr. 5.1

I. Semester
Wiesenbauschulo

besucht hat, sucht Beschäftigung
Off. u. B. 1000 a. d. Geschäftsst.

Lebensstellung!
Tüchtige Mektmll

finden

fes
unter günstigen Bedingungen
dauerndes Engagement bei einer
ersten u. besteingeführten Lebens-
u. Unfallversicherungs-Gesellschaft.

Die Stellungen sind gut dotiert
und bieten bei befriedigenden
Leistungen Aussicht auf baldige
Beförderung zum General ¬
agenten. Offerten unt J. P. 75
an die Geschst. d. Ztg. erb. (4

1-2 Monteure,
durchaus zuverlässig, tüchtig und
fleißig, dieselben müssen auch Rad ¬
fahren können, bei hohem Lohn
sofort gesucht. (15
Baubureau Bahnhofstr. 81.

Jüngerer Schreiber
mit guter Handschrift Verl. psof.
Off. unt. P. 800 an die Geschst.

Ein Ramscher
für Confection und Kleiderstoffe
gesucht. Offerten unter B. K. a.

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Bin Bäckergeselle
für Feinbäckerei, der auch selbst ¬
ständig arbeiten kann. Antr sof.
Off. u. V. G. 16 an die Geschst.

Einen tüchtigen

Ktempnergesetten
verlangt J. Sporny, Danzigerstr.

Für meine Buch, und Kunst ¬
handlung suche (2

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Friedr. Ebbecke.

Ein ordentlicher unverheirath.

Hausdiener
wird Verl. Herrn. Krause,
13) Weinhandluno, Friedrichspl.

für Nebenarbeiten sofort
gesucht. (15

Adam, Cignrreiifnbrik.
Danzigerstr. 141.

Ein allständiges, besseres

Stubenmädchen,
welches gleichzeitig auf der Ma
schine nähen kaun, wird für die
Vormittagsstunden p. sost gesucht.
Näheres Danzigerstr. 136, I.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen
(nicht unter 16 Jahren) stellt ein

Grnenanersclie BncMriictei
Otto ßrimwita.

Junges Mädchen für 2 jähr.
Kind für d. ganz. Tag sofort ges.
Frau A. Penz, Danzigerstr. 41

Konditorei. (1017
Ein Kindermädchen

sucht Nagel, Rinkauerüraße 46.

Ein nettes junges Mädchen
für Alles von einer einzelnen
Dame für sofort gesucht. Zu
melden Bahnhofst. 36, Laden.

Mtit 8 mäbd)tn fi<s

1074)
melden bei

Julius Brilles.

Mgdchon zum FlaschenspülenAllvlljkll verlangt Wallstr. 6.

Aufm, sucht Schleinitzst.24,1 Tr.l-

1 junges Slnfmnrtemäbtfien
für Vormittaa wird gesucht

Boiestraste 12, 2 Tr. rechts
Eine Aufwärterin wird sof.

gesucht. Livoniusstr. 13, 1 Tr. l.

Aufwartemädchen für nach ¬
mittags gesucht. Bahnhofstr. 78.

Wirthin,Stütze,Kinderfrl.,Köch.,
Stub.-, Hans-, Kindermch., Frauen
epf. sgl. Fr. Gehrke, Bahnhst. 15.

Mädch. f. All. v. ausw. sofort
empf. Frau Aktories, Bärenstr. 3.

»Wohnungs-Anzeigen

Gesucht per sofort
lleere Zimmer,

Nähe des Theaterplatzes. Offert,
unter I-. H. an die Geschäfts ¬
stelle dieser Zeitung. (4

Zimmer mit WM.
sowie Pens. ob.MittngSW
gesucht. Off m. Preisangabe u.

G. W. BO a b. Geschäftsst. d. Ztg.
Kleine möbl. auch leere

Stube gesucht. Offerten unter
269 a. d. Geschäfts,rette d. Ztg.

JohnnniSstrohe 16
4 Zimmer liebst Zubehör, Garten,
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Besicht. Nachm. 3-6 Uhr. Leu.

1 herrsch. Wohn. i. d. 1. Et.,
1 Saal, 5 Zimmer, Balkon 2c.

zum 1. Oktober zu verm. Ansk.
erth. 8chrnidt.Elisabethst.42a.

FriedrWr. 16,1 Wohn.
4 3hum., Küche, gr. Zubeh.

Im Nenbon hcrrslh. Wohn.
von 3 u. 5 Zimmern z. Oktober
zu verm. Biktoriastr. 8, f r.

AE“ Wohnungen
von i—3 3 int nt. v. 1. Oktbr. zu
verm. Prinzenftraste 8 d.

? geräumige Sosmohüiingen
sind zu vermiethen (38

Friedrichsplatz 11.

PserWlle ä Pferde'
Bursch nftube und Wagenremise

it berutieüi. Mittelstr. 7. Zu er-

reigen Rinkauerstr.5. W.Schmidt.

1 möbl. Zimmer von sofort
zu vermiethen. Schlosserstraße 2.

Möbl. Zimmer mit anch ohne
Pension Mittelstraste 16, Part.

Heute ermäßigte Preist:

Der Zigeunerbaron.
In d. Zwischenakt. Gartenkonzert.

Donnerstag, den 1. August:
Benefiz für d. Kapellmeister

Herrn Wolff:

Der Wildschütz.
Oper von Lortzing.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Garten-Konzert
ausq führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Mnsikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleiuert.

1 großer Sahen
mit anstoßender Wohnung
und großen Kellerräumen
vom 1. Oktober zu ver ¬
miethen. Besichtigung von

10Uhr vorm. b.5Uhr nachm.
Th. Franzkowski.

Danzigerftraße Nr. 156.

J. Kramer’s
Festsäle 1 Coacertiartea

Wilhelmstraste 5. (263

Morgen Donnerstag, b. 1. August:

Concert.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

^OtMknIer.
Heute Mittwoch:

UW-'A.Militörkonzert
v. g.Musikk. d-Gren.-Rgt. z. Pferde.

Donnerstag, den 1. August
auf vkelstit. Wunsch z. ermäß.Preis.

75, 50 uud 30 Pfg.
Zum letzte« Male:

Die goldene Brücke.
Schausp. in 3 Akt. v. R.Skowronek.

Freitag, den 2. August
Benefiz Georg Oppel:

Novität! Novität!

Der Leibalte.
Komödie in 3 Akt. v. L. Schmidt.

Verantwortlich für den politischen
Theil %. G-llasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
K. K«»«»-, ftr dar Feuilleton,
Konzertöerrchte, Lrteratur rc. Karl
Kendisch. für die Handelsnach ¬
richten, Anzetgen und Reklamen
AIavchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag
GruettauerfcheKuchdruckerei
Otto Gvnttmald tn Brornbera,
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